Dreßden und Warſchau, 
In der Groͤlliſchen Buchhandlung, 1761, 
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CRABOVIENEIE 


Verfaſſers Vorbericht. 


Asche mißtrauiſch ich ſonſt gegen 


das Geſtaͤndniß eines Autors 
bn, welcher bey Herausge⸗ 
bung ſeiner Werke das Publicum um 
Verzeihung bittet, von Noth und Zwang 
redet, und mit einer ſtolzen Demuth der 
erſte Tadler ſeiner Arbeit ſeyn will; ſo 
wenig glaube ich doch, mich ſelbſt und die 
Welt zu hintergehen, wenn ich bekenne, 
daß ich zu Herausgebung dieſer comiſchen 
2 Ver⸗ 


Verſuche niemals einen ſonderlichen Trieb 
bey mir empfunden habe. Ich hatte das 
Vergnuͤgen, daß ſie von der geſchickteſten 
Geſellſchaft, welche Deutſchland vielleicht 
jemals geſehen hat, aufgenommen und 
vorgeſtellet, ja, was noch mehr, mit ziem⸗ 
lichem Beyfalle vorgeſtellet wurden; ein 
Vergnuͤgen, welches meinen bey deren 
Verfertigung gehabten Endzweck voll 
kommen erreichte, und den Ehrgeiz eines 
angehenden Autors, (denn welcher Autor 
beſitzt wohl gar keinen Ehrgeiz?) hinlaͤng⸗ 
lich befriedigte. Die von mir und an⸗ 
dern daran bemerkten Fehler waren noch 
uberdieſes eine Urſache, die mich abhielt, 
fie im Drucke erſcheinen zu laffen, und die 
Aufmerkſamkeit des Leſers uͤber Unvoll⸗ 
kommenheiten aufzuwecken, uͤber welche 
fich der Zuſchauer durch eine kuͤnſtliche 
Vorſtellung hatte einſchlaͤfern laſſen. Ich 
ſahe zum Voraus, daß ihre Verbeſſerung 

eine 


eine neue, langwierige und beſchwerliche 
Arbeit erfodern wuͤrde, zu der mir ernſt⸗ 
haftere Geſchaͤfte und andere Umſtaͤnde 
weder Zeit noch Luſt uͤbrig ließen. Kurz, 
ich habe nach ihrer erſten Vorſtellung 
uͤber ſechs Jahre vorbey gehen laſſen, ehe 
ich wieder an den Druck gedacht habe; und 
ich waͤre auch vielleicht noch jezt ſehr weit 
von dieſem Unterfangen entfernet geblie⸗ 
ben, wofern ich haͤtte verſichert ſeyn koͤn⸗ 
nen, daß ſie entweder durch eine immer ſo 
gluͤckliche Vorſtellung, als die erſte war, 
bey ihrem erworbenen Beyfalle ſich erhal⸗ 
ten, oder dermaleinſt gaͤnzlich in die Ver⸗ 
geſſenheit gerathen wuͤrden. Allein da 
auf das erſte keine ſichere Hofnung zu ma⸗ 
chen iſt, das letzte hingegen durch die Moͤg⸗ 
lichkeit, ſie uͤber lang oder kurz, ihrer er⸗ 
ſten Ausarbeitung nach, im Drucke er⸗ 
ſcheinen zu ſehen, beſtritten wird, ſo glaube 
ich durch die Selbſtliebe, die ich mir doch 
* 3 ſchul⸗ 


ſchuldig bin, einigermaßen gerechtferti⸗ 
get zu werden, wenn ich ſie durch gegen⸗ 
waͤrtige Ausgabe, und durch Verbeſſe⸗ 
rung dererjenigen Fehler, die entweder 
von mir ſelbſt oder von einer freundſchaft⸗ 
lichen Critik daran bemerket worden find, 
wo nicht bey ihrem Beyfalle zu erhalten, 
doch wenigſtens vielen ganz ohnvermeid⸗ 
lichen Vorwuͤrfen zuvor zu kommen ſu⸗ 
che: und diejenigen, die mich bey der Vor⸗ 
ſtellung ohnedem ihres Beyfalls würdig. 
ten, werden mir, bey Zuſammenhaltung 
dieſer jezigen und der erſten Ausarbeitung, 
wenigſtens darinnen Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laffen, daß ich, um mich dieſes Bey⸗ 
falls noch wuͤrdiger zu machen, nicht all⸗ 
zuviel Nachſicht gegen mich ſelbſt ge⸗ 
brauchet habe. 
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BAHN: 


Philidor. 

Lyſimon, Philidors Bruder. 

Leander, Philidors Sohn. 
Lycaſt, Lyſimons Sohn. 

Lueinde, Leanders giebfte. | 

Citaliſe, Sueaftens Liebfke. 

Orgon, der Lukinde Better. | 

ſerine, der Lucinde: Bediente. 

Frontin, Leanders Diener. 
Der Baron. 

Ein Kaufmann. 


Die Handlung geſchiehet in Philidors 
Hauſe. 


Die Bruder. 


Erſter Auftritt. 
Orgon. Philidor. 
n Philidor. 


N 


| i chen. 
a Orgon. 


kann. Ich habe es kaum erwarten koͤnnen. 
Weg iſt mir recht lang geworden. 
Philidor. 


2 


Erſter Aufzug. 


KB iomon, willkommen, mein werther 
Herr Orgon; Seyn ſie willkommen! 


A Es ift mir recht herzlich lieb, fie bey mir 


Und ich bin hoͤchſt erfreut, daß ich meinen alten 
lieben Freund nach ſo langer Zeit einmal umarmen 


Der 


| ' Aber warum machen fie fih ſo rar? Warum 

y beſuchen fie uns fo felten? Es find nun bey nahe 

| ſechs Jahre, daß wir einander nicht geſehen haben. 
A f 


Gie 


A 
Die Bruͤder. 1 


Sie ſollten es nicht thun. Der Weg ift ja ſo weit 
nicht. 
Orgon. 

Ja, mein lieber Mann, wenn es auf mich an⸗ 
käme, ſo waͤre ich mannigmal gerne bey meinen 
Freunden. Aber ſie wiſſen wohl, wenn man ein 
Aemtchen hat, wovon man leben muß, ſo darf man 
es nicht verabſaumen. Kaum habe ich mich auf 
ein paar Tage abmuͤßigen konnen, fie und meine 
Muhme Lucinden einmal zu beſuchen. Was macht 
denn das gute Kind? Ich liebe ſie von Grunde 
meiner Seele, und wuͤnſchte, daß ich ihr mehr gu⸗ 
tes erzeigen koͤnnte. Mein beſter Troſt iſt, daß ſie 
bey ihnen wohnet, und alſo wohl aufgehoben iſt. 

Wie lebt fie? 


Philidor. , 
Immer noch, wie vormals, ſtille, eingezogen, 


vernünftig und tugendhaft. Sie iſt eine rechte 
Zierde, ein rechtes Muſter ihres Geſchlechtes. Sie 
kömmt faſt gar nicht aus, und ihr Maͤdchen iſt bey 
nahe ihre einzige Geſellſchaft. Sie koͤmmt nicht 
einmal zu mir, wenn ich ſie nicht bitten laffe, da 
wir doch in einem Hauſe wohnen. Mit einem 
Worte, es ift ein unvergleichliches Frauenzimmer. 
Orgon. 
Ich danke, lieber Herr Philidor, ich danke für 
das gute Lob, das ſie meiner Muhme beyzulegen 
die Gütigfeit haben; und ich bin um fo vielmehr 
daruͤber erfreut, da ich weiß, daß ſie es verdienet. 
Aber wie befindet ſich denn ihre werthe Familie? 
Was macht ihr lieber Sohn? Iſt er noch immer 
der 
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der liebenswuͤrdige und wohlerzogene Juͤngling, bar 
für er ſonſt allezeit bey jedermann bekannt war? 
Iſt er noch immer die Freude und der Troſt ſeines 


Vaters? 
Philidor. 

Ja das iſt er, ich kann es nicht leugnen. Er 
hat ſich meiner und meiner Liebe bis dato noch nicht 
unwuͤrdig gemacht. Ich kann nicht ſagen, daß ſei⸗ 
ne kindliche Ehrfurcht und ſeine Liebe noch zur Zeie 
nachgelaſſen haͤtte. Ich habe nicht noͤthig, ihn 
durch ſtrenge Befehle an ſeine Pflicht zu erinnern. 
Er kommt mit einer von aller Verſtellung und Wie⸗ 
derwillen befreyeten Aufmerkſamkeit immer meinem 
Verlangen zuvor. Wir beyde ſcheinen nur einen 
Willen zu haben. Ja, wenn ich die Wahrheit ſa⸗ 
gen ſoll, wir leben recht wie zween Freunde mit ein⸗ 
ander. 


Orgon. 


O wahres Muſter einer vernünftigen Kinder⸗ 
zucht! Aber dazu gehoͤret auch ein ſo tugendhafter 
Vater, wie ſie ſind. Ach ſie ſind ein gluͤcklicher, 
ein vollkommen gluͤcklicher Mann! 

Philidor. 

Ich koͤnnte es ſeyn, lieber Herr Orgon, ich koͤnn⸗ 
te es ſeyn. Aber ſie wiſſen wohl, daß nichts volf- 
kommenes auf der Welt iſt. Der Menſch foll noch 
gebohren werden, der fich einer vollkommenen und 
ungeftörten Ruhe und Gluͤckſeeligkeit rühmen kann. 
Mit einem Worte, ich habe einen Bruder. 

5 Orgon. 5 

Das weiß ich wohl. Allein dieſer Bruder? 


Die Brüder?) 


RR I un Philidor. Sur 
Iſt kurz zu fagen der Stoͤhrer meiner Zufrieden⸗ 
heit. Ach wie gerne wollte ich doch mit ihm als 
Bruder leben! Aber da iſt keine Moͤglichkeit. 

Orgon. 5 
Das wundert mich! Je wie geht denn das zu? 
t Philidor. 

Eine ganz entgegengeſetzte Gemuͤthsart verunei⸗ 
niget uns beſtändig. Ich bin gelaſſen, ſanftmüͤ⸗ 
thig und gelinde; er hingegen ift. heftig, unfreund⸗ 
lich und ſtrenge. Ich erwaͤhlte mir ein ruhiges 
Stadtleben, er aber ward ein Bauer, und plackt 
ſich lieber auf dem Lande herum. Jeder von uns 
hat einen Sohn. Allein unſere beyderſeitige Er⸗ 
ziehung ift eben fo unterſchieden, wie unſere Ge- 
muͤthsart. i 

Orgon. 

Wie die ſeinige iſt, weiß ich nicht. So viel 
weiß ich aber, daß an der ihrigen nichts auszuſetzen 
ſeyn wird. F 
l Philidor. 

Ich habe die Gelindigkeit allezeit der Strenge 
vorgezogen. Ich habe mich wohl in Acht genom⸗ 
men, meinen Sohn an eine ſclaviſche Furcht zu ge⸗ 
woͤhnen. Ich ſuchte vor allen Dingen, ſein Herz 
durch Ueberzeugung zur Tugend zu bilden. Ich 
gab ihm, ſo viel moͤglich, meine Zaͤrtlichkeit zu er- 
kennen. Sein jugendliches und fuͤhlbar gemachtes 
Herz erweichte ſich dadurch zu einer dankbaren und 
ehrfurchtsvollen Gegenliebe. Ins beſondere gez 
woͤhnte ich ihn zu einer beſtandigen Vertraulichkeit 

und 
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und Offenherzigkeit. Er durfte mir nichts, auch 


ſeine jugendlichen Fehler, nicht verſchweigen. Ich 
ließ es hierbey bey einer vaͤterlichen Ermahnung be⸗ 
wenden, und ertrug ſie als Schwachheiten, welche 
in dieſem Alter faſt unvermeidlich ſind, und, mei⸗ 
nes Erachtens, ſo lange Nachſicht verdienen, als 
das Herz keinen Antheil daran nimmt, und nicht 
dadurch zur Boßheit abgehaͤrtet wird. Mit einem 
Worte, das iſt bis auf dieſe Stunde meine Regel 
geweſen: Ich verſage meinem Sohne nichts, was 
ein junger Menſch von ſeinem Alter verlangen 
kann: und ich habe bis dato noch immer ſo viel da⸗ 
durch erhalten, daß mein Sohn in denen Schran⸗ 
ken der Ehrbarkeit und der Billigkeit geblieben iſt, 
und nach keinen unerlaubten Dingen geſtrebet hat. 
0 Orgon. 

Und damit iſt alſo ihr Herr Bruder nicht zufrie⸗ 
den? 

Philidor. 

Im geringften nicht. Er iſt ein rechter Tyrann 
ſeines Kindes. Wie einen Sclaven hat er ihn ge⸗ 
woͤhnet, vor ſeinem Vater zu zittern. Da hoͤrt 
man kein freundliches Wort, da ſieht man nicht das 
geringſte Merkmal einer vaͤterlichen Liebe. Nichts, 
als beſtaͤndige Drohungen, nichts als immerwaͤh⸗ 
renden Zwang und ungeſtuͤme Befehle. Er will 
durchaus einen Juͤngling zum alten Manne ma⸗ 
chen; und er entzieht ihm aus Sparſamkeit alles, 
was der Jugend beynahe unentbehrlich iſt. Er iſt 
mit einer ſchuͤchternen Furcht zufrieden, welche er 
blinden Gehorſam zu nennen pflegt. 

2 4 Orgon. 


Die Bruͤder. 


x 


i s Orgon. 

Und ich ſorge, ich forge, der junge Menſch hin⸗ 
tergeht ihn doch heimlich. Vielleicht unterlaͤßt er 
allenfalls ſolche Dinge, von denen er weiß, daß fie 
ſein Vater wieder erfahren koͤnnte, und unternimmt 
hingegen alles mit Freuden, wobey er nichts zu 
befuͤrchten hat. 1 a 

Philidor. 


Allerdings. Er verlernet Gutes und Boͤſes zu 
unterſcheiden. Er verheimlichet unſchuldige Din⸗ 

ge ſowohl, als wirkliche Fehler, weil er allezeit den 
Zo ſeines Vaters befuͤrchten muß. Die Men⸗ 
ſchen thun ja ohnedies allezeit das am erſten, was 
man ihnen verbietet, und das am wenigſten, was 
fie thun ſollen. Verbietet man ihnen nun Din⸗ 
ge, die an ſich unſchuldig ſind, zwingt man ſie da⸗ 
durch, daß ſie ſie heimlich thun, je ſo macht man 
ſie ja ſelbſt ſtraf bar. Die menſchliche Natur kann 
den Zwang nicht wohl vertragen, am allerwenigſten 
in denen Jahren, wo die Begierden am heftigſten 
find. Das find reiſſende Ströme, die fih, ohne 
groſſe Gefahr, nicht auf einmal ganzlich hemmen 
laffen. Ach, lieber Herr Orgon, es gehört groffe 
Vorſichtigkeit, groſſe Behutſamkeit dazu, wenn 
man einen jungen feurigen Menſchen vernünftig 
und gelaſſen machen ſoll. Und ich glaube immer, 
man koͤmmt in dem Falle durch Guͤte weiter, ur 


durch Zwang. 
Orgon. 


Der Meynung bin ic auch. Allein ich ſehe 
nicht, warum ſie ſich ihres Bruders Sachen ſo ſehr 
A 
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zu Herzen gehen laſſen. Sie koͤnnen ja ohne ihm 

leben. Wenn ich wie fie ware, fo wollte ich ihn 

gehen laſſen, und mich freuen, daß ichs beſſer machte. 
Philidor. 

Ja wenn ich auch Ruhe vor ihm haben koͤnnte. 
Aber er koͤmmt mir uͤber den Hals, ehe ich mir es 
verſehe, und ſchreyt mir das Haus voll, daß mir 
die Ohren wehe thun. Denn er denkt wunder, 


wie klug er es macht. Er fuͤhrt mir ſeinen Sohn 


allezeit zum Exempel an. Er glaubt ganz gewiß, 

daß kein Vater mehr Freude, als er, an ſeinem 

Kinde erleben koͤnne. Aber ich forge, ich forge . 
Orgon. 

Je laſſen ſie ihn reden, was ihm beliebt. Ich 


will jezt, wenn ſie erlauben, zu meiner Muhme ge⸗ 


hen. Nachdem werde ich einiger Geſchaͤfte hal⸗ 
ber ausgehen, ſodann aber den Abend in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft vergnuͤgt zubringen. Lucinde wird doch 
zu Hauſe ſeyn? 

Philidor. 

Ich kann es nicht ſagen. Aber hoͤren ſie doch. 
Ich habe noch etwas auf dem Herzen, wobey ich 
mir ihren Rath ſo wohl, als ihren Beyſtand aus⸗ 
bitte. 

Orgon. 
Sie koͤnnen beydes von ihrem Freunde erwarten. 
P hilidor. ; 

Was meynen ſie, ſollte ſich nicht mein Sohn für 
ihre Muhme ſchicken. Ich habe laͤngſt darauf ge⸗ 
dacht. Denn ich ſaͤhe doch gerne, daß er einmal 
an feine Verſorgung gedaͤchte. Ich wundere mich 

A 5 auch, 
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auch, daß er noch nicht ſelbſt darauf gefallen iſt. 
Er ſieht Lucinden öfters, und ihre Vorzüge find 
faſt zu einnehmend, als daß man fie mit gleichguͤl⸗ 
tigen Augen betrachten koͤnnte. Gleichwohl habe 
ich noch nichts gemerket; und ich glaube gewiß, er 
wuͤrde mir kein Geheimniß daraus gemacht haben, 
wenn diesfalls in ſeinem Herzen etwas vorgegan⸗ 
gen waͤre. BERN, 
Orgon. 
Wie gluͤcklich wäre ich, wenn dieſes geſchaͤhe ! 
Wie herzlich ſollte mich eine ſolche Verſorgung fuͤr 
meine Muhme erfreuen! 

Philidor. 

Nun, wiſſen ſie was, unterſuchen ſie doch ein 
wenig, wie Lucinde gegen meinen Sohn geſinnet 
iſt. Wenn wir ſie nicht abgeneigt finden, ſo denke 
ich ihn ſchon auch dazu zu bewegen. Doch das ra⸗ 
the ich ihnen, vermeiden ſie allen Zwang. Wir 
wollen denen guten Kindern beyderſeits keine Ge⸗ 
walt anthun. Ich wollte eher alles uͤber mich er⸗ 
gehen laſſen, ehe ich meinen Sohn durch eine er⸗ 
zwungene Ehe unglücklich machen wollte. Und ich 
zweifele nicht, fie werden in Anſehung ihrer Muh- 
me gleiche Geſinnungen heegen. 

Orgon. 

Verlaſſen fie ſich auf mich. Ich werde vorſich⸗ 
tig zu werke gehen. Sie ſollen auf den Abend 
Nachricht von mir erhalten. Leben ſie indeſſen 
wohl. (cgeht ab.) 


wey 


Ein Kirfefpiel, 
Zweyter Auftritt. 
Lyſtmon. Philidor, 


Philidor, 


D: rechtſchaffene Mann! Wollte der a. 
er ware mein Bruder, fo würde nichts an mei- 
ner Zufriedenheit fehlen. Allein, wenn ich 
nicht irre, fo höre ich ihn reden.. Ja, ja, er 
iſts. Ach ich wollte lieber, er verſchonte mich mit ſei⸗ 
nen Beſuchen, denn er koͤmmt doch in keiner andern 
Abſicht, als daß er ſich einmal mit mir zanken will. 
Lyſimon. 
Gluͤck zu, Bruder! 
Philidor. 
Gluͤck zu, mein lieber Bruder; ich bin erfreut, 


dich geſund und bey mir zu ſehen. 


Eyfimon: 

Und ich bin gar nicht erfreut, daß ich dich noch 
nicht vernuͤnftig ſehe. Sage mir nur um aller Welt 
willen, 

Philidor- 

Du haſt gewiß einige Geſchaͤfte, die dich in die 

Stadt rufen? 
Cyſimon. 
Ob du Ra zu Verſtande kommen 
wirſt, x 
Philidor. 
Du biſt wohl von deiner Reiſe ſehr muͤde? 
CLyſimon. 

Und ob du ganz und gar verblendet biſt? bil 

iliz 


— 
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Philidor. 
Wirſt du nicht auf meine Stube gehen? 
Lyſimon. ; 
Werden fie wohl fo gut ſeyn, und mich anhören, 
: Heer Bruder? ; 
Philidor. 


Von Herzen gerne. Rede, mein lieber Bruder, 
rede. Sey aber nur gelaſſen, und aͤrgere uns nicht 
alle beyde ohne Noth. 

Lyſimon. 

Ohne Noth? Ohne Noth? Habe ich etwa nicht 

Urſache? Wunderſt du dich noch daruͤber? 
Philidor. 

O nein; es iſt mir gar nichts neues. Nicht 

wahr? Du willſt fagen -e 
Lyſi imon. 

Daß du nicht geſcheut bift. 

Philidor. | 

Daß meine Kinderzucht nicht die beſte 
i Lyſtmon. 

Daß ſie naecifeh und ungereimt ift. 

Philidor. 
Daß mem Sohn unvernuͤnftig und lafterhaft . 
Lyſimon. 
Daß er ſo naͤrriſch iſt, wie ſein Vater. 
Philidor. 

Aber ſchreye doch nur nicht fo, lieber Bruder, 

Du thuſt dir wahrhaftig Schaden. 
: Lyſimon. 

Ich will aber. Ich will reden, ich will ſchreyen, 

ſo lange ich noch eine enge im Leibe habe. 


* 
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Philidor. 
Was haſt du aber davon? 
Cyſtmon. 
Schlimm genug, daß es nichts hilft. Das ha⸗ 
be ich davon, daß ich, trotz aller meiner Bemuͤhung, 
an meines Bruders Kinde Schimpf und Schande 


erleben muß. 
Philidor. 

Das ſollte mir ſehr leid thun. 

Lyſimon. 

Warum machſt du es aber darnach? Warum 
ziehſt du ihn denn nicht beſſer? Ich darf nur ein⸗ 
mal den Fuß in die Stadt ſetzen, ſo hoͤre ich mein 
blaues Wunder. Alle Leute reden davon. Jeder⸗ 
mann fragt mich, warum ich es zulaſſe, und ich kann 
doch nichts dafür. Er wird einmal uͤber dich ſchrey⸗ 
en, wenn er zu Verſtande kommen wird. 

Philidor. 

Er wird mir meine vaͤterliche Liebe und Sorg⸗ 
falt allezeit und noch in der Erde danken. Er wird 
meinen Tod beweinen, wenn mancher Sohn bey 
ſeines Vaters Grabe lachen wird. 

Lyſimon. 

Ey da haſt du ganz recht. Ein Sohn wird es 
freylich nicht uͤbel nehmen, wenn ihm der Vater al⸗ 
len Willen laͤßt; wenn er ihm ſo viel Geld zu ver⸗ 
thun giebt, als das Soͤhnchen nur verthun will; 
wenn er ihn allen Staat mitmachen läßt, und zu 
ſeinen Ausſchweifungen keine ſaure Miene macht. 
Jetzt geht alles gut. Jetzt denkt er, wie gut er es 
hat. Wenn aber einmal ein verdorbener Menſch 
aus 
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aus ihm geworden, wenn das Geldchen verthan iſt, 
darnach koͤmmt die Reue; darnach heiſts; ach hat- 
te mich mein Vater beffer erzogen! 7 
U e Philidor, i 
„Schon gut. Dafür laß mich ſorgen. Gegen⸗ 
waͤrtig bin ich zufrieden, wenn ich Liebe und Ge- 
horſam von meinem Sohne erlange, das iſt alles, 
was ich gegenwartig begehre, 

Lyſimon. , 

Ja! aber nicht mit des Sohnes und deinem ei- 
genen Schaden. Mein Sohn liebt mich auch; er 
gehorcht mir blindlings, er zittert, wenn ich ihn 
nur anſehe. Aber ſiehſt du denn, daß ich es ſo 
mache, wie du? Siehſt du denn, daß ich nur die 
geringſte Ausſchweifung zulaſſe? Das muß er ſich 
alles vergehen laſſen. Und er thut es auch ohne 
Wiederrede. i i ; 
Philidor. 

Dar wieder habe ich nichts einzuwenden. 

HTS Lyſimon. 

Ich wollte ihn führen, wenn er mir in ein Wein⸗ 
haus, oder zum Frauenzimmer gehen, oder die 
Spielhäufer beſuchen wollte, wie es dein Herr 
Sohn zu machen pflegt. Ich wuͤßte nicht, wie 
ich ihn vor Augen erſehen koͤnnte, wenn er mir mit 
einem ſeidenen Futter unter dem Kleide, oder mit 
einer reichen Weſte angezogen kaͤne. Dazu habe 
ich ihn nicht gewoͤhnet; und er laßt ſichs auch ganz 
gerne gefallen. Es koͤmmt ihn gar nicht ſauer an. 
Nicht wahr, ich ſollte ihm lieber auch einen Be⸗ 
dienten halten, wie du dem Deinigen? Ich moͤch⸗ 

fé 
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te wiſſen, wozu ſo ein Burſche einen Bedienten 
brauchte? Als wenn ſich der nicht ſelber aufwarten 


koͤnnte? i 


Philidor. ; 

Das find alfo in deinen Augen lauter Fehler? 
lauter Laſter? lauter Ausſchweifungen? i 

) Eyfimon, 

Sind fie es etwa nicht? Wein, Liebe, Spiel, Hof⸗ 
farth! Es ſind wohl gar lauter Tugenden. Es 
wird nicht viel fehlen, daß du fie nicht dazu macht. 

Philidor. 

Wenigſtens ſind es in dem Grade, darinnen ich 
fie zulaſſe, noch lange keine Laſter. Iſt es denn 
nun ſo was entſetzliches, wenn ein junger Menſch 
ein Glas Wein trinkt, oder mit Frauenzimmern 
umgeht? Wenn er ein Spielchen mit macht, und 
ein reinliches Kleid träge? Haben wir es denn ati 
ders gemacht, da wir jung geweſen ſind? Oder 
wuͤrden wir es nicht eben ſo gemacht haben, wenn 


wir gekonnt haͤtten? Jetzt, da wir uns nichts mehr 


draus machen, wollen wir es jungen Leuten auch ver⸗ 
wehren. Jedes Alter hat gewiſſe eigene und be- 
fondere Freyheiten. Was ihnen erlaubt ift, rür- 
de uns für eine Thorheit ſeyn. Eben ſo ungereimt 
iſt es auch, wenn man aus einem jungen Menſchen 


vor der Zeit einen alten Mann machen will. 


LCyſtmon. 

Nun verliehre ich die Geduld! So naͤrriſch hat 
wohl noch kein Vater geredet. Das heißt recht, 
dem Laſter und der Narrheit das Wort reden. Ach 
wenn ich es doch nur nicht mit anſehen; ach wenn 


ich 
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ich nur nichts mehr davon ba ae Wenn ich 
nur ſchweigen könnte! Ja ich will es auch gewiß 
und wahrhaftig thun. Ich will keinen Fuß mehr 
ins Haus ſetzen. Ich will nichts mehr fagen, es 
mag druͤber oder drunter gehen. Mir klage es 
nicht, wenn die Reue einmal zu ſpaͤt kommen wird. 
Lebe wohl. (geht ab.) 
Philidor. 

Du wirſt ſehr wohl thun. So muß man es 

machen, wenn man ihn los werden will. 


Dritter Auftritt. 


Leander, Philidor. 
Leander. 
Me nicht der Herr Vetter bey ihnen? 


Philidor. 
Ja er war da. Allein er iſt auch ſchon wieder fort. 
Er hat mich im größten Zorne verlaſſen. Er hat 
mir einmal wieder rechtſchaffen mitgeſpielet. Er hat 
ſich, wie gewohnlich, ſolcher Ausdrücke bediene, 
die mich beleidigen müßten, wenn ſie nicht aus mei⸗ | 
nes Bruders Munde famen. l 1 || 
Leander. í 
Sein Alter und feine Gemüͤthsart entſchuldi⸗ 
gen ihn. Er meynt es nicht ſo boͤſe. Es ſind 
Schwachheiten und Uebereilungen, die ein vernuͤnf⸗ 
tiger Mann ohne Mühe erträgt. Wie ſollten fie 
ihnen alfo, ſauer ankommen, zu ertragen? phil 
wie 
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Philidor. 

Ja in ſeinen Augen bin ich nichts weniger als 
von Fehlern frey. Er ſpricht: ich erziehe dich nicht 
recht, ich bin dir zu gelinde, ich verderbe dich. 
Er nennet dich einen laſterhaften, unbeſonnenen 
Juͤngling. Dem Himmel fep Dank, daß ich da⸗ 
vor ruhig ſeyn kann. Dergleichen habe ich wohl 
nicht zu befuͤrchten; nicht wahr, mein Sohn? 

Leander. 

Und wenn ich alles das wäre, wofür mich mein 
Vetter haͤlt, ja wenn ich noch unempfindlicher und 
verſtockter wäre, fo müßte mich doch ein ſolches Bey⸗ 
ſpiel der Tugend und Vernunft, als ich ſtündlich vor 
Augen habe, endlich beſſern. Ich müßte nicht ihr 
Sohn, ja ich muͤßte weniger als Menſch ſeyn, wenn 
ich mich nicht eines folhen Vaters, wie fie find, 
wuͤrdig zu machen ſuchen ſollte. 

Philidor. 

Du biſt meiner Liebe und Zaͤrtlichkeit nicht un⸗ 
wuͤrdig, das weiß ich. Ich weiß auch, daß dir mei⸗ 
nes Bruders Sohn im geringſten nicht gleichet, ſo 
ſehr ſich mein Bruder in dieſem Stuͤcke ſchmeichelt. 
Er machet ein Wunder aus ſeinem Sohne. Ich 
denke aber wohl, er betruͤgt ſich. 

Leander. 

Ja wohl wird der gute Alte in dieſem Stuͤcke 
mehr als zu ſehr hintergangen. Lycaſt ift ein 
Menſch, der zu allen Thorheiten fertig und geneigt 
iſt. Er iſt wild und unbaͤndig in ſeinen Begierden. 
Keine Vorſtellung, keine Gefahr iſt vermoͤgend, 
ihn von denen 8 abzuhalten, die er 
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ſich einmal vorgeſetzet hat. Er macht ſich kein Ge⸗ 
wiſſen, und iſt unmenſchlich genug, ſeinen Vater 
zu hintergehen; ja er thut es faſt taglich. Sie 
wundern fich vielleicht, wie ich von feinem Charack⸗ 
ter und von ſeinen Handlungen ſo genaue Kenntniß 
habe. Allein ich kann nicht laugnen, daß ich viel⸗ 
mals, aus Noth, in gewiſſer Maaße, e 
Thorheiten Antheil habe nehmen müſſen, im nur 
ihn, als meinen Vetter, der Gefahr und oͤffentli⸗ 
chen Schande zu entreiſſen. Denn ich weiß, daß 
er alles zu unternehmen im Stande iſt. Gleich⸗ 
wohl iſt er auch verzagt, und weiß ſich aus Ver⸗ 
druͤßlichkeiten, die er fich ſelbſt zugezogen hat, auf, 
keine Weiſe heraus zuwickeln. 


Philidor. 


Du haft ganz recht gethan. So ſehr ich feine 
Ausſchweifungen mißbillige, ſo fhr billige ich deine 
hierbey bezeugte Sorgfalt und Vorſicht. Ich ver⸗ 
wehre dir es auch inskuͤnftige nicht. Wir wollen 

uns dieſes jungen Menſchen annehmen, und verfi- 
chen, ob wir ihn vielleicht mit der Zeit beſſern fon- 
nen. Ich werde ſehen, ob ich meinen Bruder noch 
in der Stadt antreffe; denn ich wollte doch nicht 
gerne, daß er im Zorne und in Feindſchaft wieder 
abreifere, 
Oft ab.) 


Vierter 
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Vierter Auftritt. 
Lucinde. Leander. 
Leander. 5 
Zu Lueinden, welche ihm entgegen Fimmti 
Ic war gleich im Begriffe, zu ihnen zu gehen. 
Allein, wie ich ſehe, ſind ſie ausgegangen ge⸗ 
weſen. ; 
Lucinde. ' 

Ich habe eine gute Freundinn beſuchet. Herr 
Philidor hat mir begegnet. Haben ſie mit ihm ge⸗ 
ſprochen? 5 

Leander. 

Ja; und ich habe, wie allezeit, die Kennzeichen 
des beſten Vaters von ihm erhalten. 

i Cucinde. 

Allein haben ſie ihm endlich unſere Liebe offenbah⸗ 
ret? Haben ſie ihn um ſeine Einwilligung erſuchet? 
Hat er ſie ihnen gegeben? Sie verſprachen mir es 
nur noch geſtern. 


Ach Lucinde! 
3 Lucinde. 


O reden ſie, Leander. Mein Herz hat ſich auf 
alles gefaßt gemacht. Iſt es mein Schickſal, ſoll 
ich nicht die Ihrige werden 

Leander. 

O ſagen ſie dieſes nicht. Die ſind ſie, und wer⸗ 
den es ewig bleiben. Ich ſchaͤme mich meines Miß⸗ 
trauens und meiner Zaghaftigkeit. Ich weiß, daß 
ich alles von der Guͤtigkeit meines Vaters zu hoffen 
; N, B 2 has 
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habe. Und doch habe ich mich noch immer nicht 
uͤberwinden koͤnnen. ; 
Lucinde. . 

Sie haben billig Urſache, fich zu ſchaͤmen. Ich 
fehe faſt gar nichts, womit fie fih entſchuldigen koͤn⸗ 
nen. Sie haben mir es ſo oft verſprochen. Unter 
dieſer Bedingung habe ich ihnen gleich anfangs eine 
Neigung geſtanden, die ohne Vorbewuſt und Ein⸗ 
willigung eines Vaters allezeit ſtraf bar bleibel. 
Sie beleidigen mich, ſie beleidigen auch einen guͤti⸗ 
gen Vater. Er hat ihnen noch nie etwas verſaget, 
was ein vernuͤnftiger Vater erlauben kann. Er 
verlanget dafür, wie billig, in allen Stuͤcken Offen⸗ 
herzigkeit von ſeinem Sohne. Sie haben ihm auch 
bis hieher nichts verſchwiegen. Und jetzt behalten 
ſie Geheimniſſe vor ihm, wo er das meiſte Recht 
hat, Vertraulichkeit zu verlangen. Was ſoll ich da⸗ 
von denken? Bin ich ihrer unwuͤrdig. Iſt unſere 
Liebe zu tadelns merth, als daß fie Herr Philidor - 
billigen koͤnnte? Es kann nicht anders ſeyn; ſie 
muͤſſen es glauben. 

Leander. 

Dergleichen entſetzlicher Gedanke ift mir noch nie 
in den Sinn gekommen. Sie ſind endlich wohl 
von mir uͤberzeuget, daß ich ihre Verdienſte zu fha: 
tzen weiß. Meine Furcht, mein Mißtrauen iſt ein 
Beweis von der Heftigkeit meiner Neigung. Ja, 
Lucinde, fie find ſchoͤn, vernuͤnftig, tugendhaft 
Übers a \ 

Lucinde, 

Aber ich bin arm, wollen fie fagen, Ja das 5 

ich, 
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ich, und ich ſchaͤme mich deſſen nicht. Ich will es 

aller Welt bekennen. Da ich mir die Urſache mei⸗ 

ner Armuth nicht vorzuwerfen habe, ſo glaube ich 

auch, diesfalls vor aller Verachtung ſicher zu ſeyn. 
Leander. 

Sie find reich, Lucinde, fie find an ſeltenen Ber- 
dienſten reich. Sie ſelbſt ſind ein Schatz, bey deſ⸗ 
ſen Beſitze ein vernuͤnftiger Mann alle Schaͤtze der 
Welt verachten wird. Ja ſie ſind mir um ſo viel 
koſtbarer, da ich das reizende Vergnuͤgen haben 
werde, ihnen auch hierinnen diejenigen Bequem⸗ 
lichkeiten zu verſchaffen, die ſie vorzuͤglich verdie⸗ 
nen. So denkt ein Herz, das ihre Vollkommen⸗ 
heiten anbetet. Allein ein vorſichtiger Vater denkt 
doch zuweilen anders. Wie leicht konnte fich feine 
Zärtlichkeit von einer väterlihen Vorſorge ein- 
ſchlaͤfern laſſen. Es ware doch moͤglich, daß er ſie mir 
verſagte. Und dieſe bloſe Moͤglichkeit, ſo unwahr⸗ 
ſcheinlich ſie iſt, macht, daß ich alles befuͤrchte. 
Stellen ſie ſich den Zuſtand meines Herzens vor. 
Ich muͤßte entweder einen Vater beleidigen, den 
ich Liebe und Ehrfurcht ſchuldig bin, oder Lucinden 
verliehren. Beydes ift mir ohnmoͤglich; und ei⸗ 
nes wuͤrde doch unvermeidlich ſeyn. 

Lucinde, 

Dem fey, wie ihm wolle. Ich fage es ihnen 
zum letzten male. Beruhigen ſie mich. Ich wer⸗ 
de ihnen nicht eher wieder erlauben, daß ſie von 
unſerer Liebe reden, bis ſie ihr Vater gebilliget hat. 
Verſprechen ſie mir es? 
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Die Bruͤder. 
Leander. 

Nun wohlan, ich verſpreche es ihnen: es ſoll 
noch heute geſchehen. Es mag erfolgen, was da 
will. Ich will alles in der Welt anwenden, um 
das Herz meines Vaters zu erweichen, wofern ich 
es abgeneigt finden ſollte; ich will mich zu ſeinen 
Fuͤſſen werfen, ich will ; 

€ t je g 
Fünfter Auftritt. 
Nerine, Lucinde, Leander. 
Nerine. 
Ge find fie denn wieder nach Hanfe? Geſchwinde 
as kommen fie? Wir warten uns bald zu tode. 
Lucinde. 

Mer denn? l 
Merine. 

Ihr Herr Vetter, Herr Orgon iſt da. 

Lucinde. 

Mein Vetter? O wie erfreut mich ſeine Ankunft! 
Ich habe ihn laͤngſt einmal zu ſehen gewuͤnſchet. 
Ich verlaſſe ſie, Leander, vergeſſen ſie nicht, was ſie 
mir verſprochen haben. HEN ; 
(geht mit Nerinen ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Leander, hernach Lycaſt. 
A warum laſſe ich mich doch von einer vielleicht 
ungegrüͤndeten Furcht fo. lange quälen! Gewiß 
ich habe ſehr gefehlet, daß ich vor dem gütigften 
unter allen Vaͤtern ein Geheimniß fo lange verbor⸗ 
gen 
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gen gehalten habe. Allein es foll mich auch nichts 
laͤnger abhalten. Ich will ihn aufſuchen, und in ei⸗ 
nem aufrichtigen Geſtaͤndniſſe meine Beruhigung 
ſuchen. Die Liebe und ſeine Guͤtigkeit wird mei⸗ 
nen Fehler hoffentlich entſchuldigen Wer 
koͤmmt? . . Ach es iſt mein ſauberer Herr Ber 
ter Lycaſt. 


Cycaſt. 
Guten Tag Vetter. Wie ſtehts? 
Leander. i 
Je guten Tag mein lieber Vetter. Wo koͤmmſt 
denn du her? 


Cycaſt. 

Aus meinem Gefaͤngniſſe. Ich bin einmal ein 
bischen entwiſcht. Mein Vater hatte den geſunden 
Einfall, und verreiſete. Da wurde mir die Zeit 
zu Haufe zu lang. Ich dachte alfo, ich konnte fie 
in der Stadt beſſer zubringen. Ich ſetzte mich auf 
unſers Nachbars Karrethe und fuhr immer nach 
der Stadt zu. Da bin ich. 

Leander: 

Du haft dich ja überaus ſchoͤn geputzt. Darfſt 

du dich denn vor deinem Vater fo ſehen laſſen? 
Cycaſt. 

Ey hat fich wohl! Da kame ich ſchoͤn an. Wenn 
der einen Menſchen in einer bordirten Weſte ſieht, 
ſo kriegt er allemal einen Anſtoß vom kalten Fieber. 
Und wenn er ſo was bey mir ſaͤhe, ich glaube, da 
ſaͤnke er gar in Ohnmacht. 

Leander. 
Du ſollteſt ihm billig die Freude machen. Er 
B 4 wuͤr⸗ 
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würde ſich gewiß was darauf zu gute Pum; daß er 
ſo einen galanten Sopi hat. 
Lycaſt. 

O ganz ohnfehlbar. Er giebt mir keine andern 
Kleider, als die er abſetzt. Nun kannſt du dir 
leicht einbilden, wie die beſchaffen ſeyn muͤſſen. 
O ich ſehe ganz allerliebſt aus; wenn du mich nur 
einmal ſehen ſollteſt. Da kann ſich nun der artige 
Mann vorſtellen, ich werde mich in ſo einem Auf⸗ 
zuge vor einem rechtſchaffenen Menſchen blicken 
laſſen. Ey gehorſamer Diener. Ich bin ſo ein⸗ 
faltig nicht. Wenn ich verreiſe, ſo packe ich mir 
ſchon andere Kleider ein, und wenn ich in die Stadt 
komme, ſo veraͤndere ich meine Eqvipage. Wie 
gefallt dir der Anzug? Den habe a mir erſt ganz 
neu machen laſſen. 

Leander. 

Er iſt ganz ohnvergleichlich. Sage mir ums 

Himmels willen, wo du die Kleider hernimmſt? 
Lycaſt. 

Von dem allen, was du da ſiehſt, iſt nicht ein 
Stuͤckchen bezahlet. Es ſoll aber alles bezahlet 
werden. Ich habe ſchon meine Leute, die ſich ge⸗ 
dulden, und die mir treulich in meinen Nöthen bey⸗ 


ſtehen. 
Leander. 
Wo willſt du aber in aller Welt ſo viel Geld 
hernehmen? 


Cycaſt. 
Je nun, ich muß meine Zeit abpaſſen. Mein 
Vater mag ſich ſo klug duͤnken, als er will, ich ar 
d 
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doch noch kluͤger. Ich habe ihn treuherzig gemacht; 
er traut mir vollkommen. Das weiß ich mir nun ſchon 
bey Gelegenheit zu nutz zu machen. Entweder er 
ſchickt mich uͤber ſeinen Geldkaſten; da verzaͤhle ich 
mich. Denn mein Vater kann ſein Geld nicht alle 
zahlen, Oder ich bezahle vor meinen Vater, da ver: 
ſtehe ich mich ſchon mit meinen Leuten, daß ſie mir 
zweyerley Rechnungen aufſetzen muͤſſen. Ach ich 
weiß meine Saͤchelchen ſchon einzurichten. Wie Hen⸗ 
ker wollte ſonſt ein ehrlicher Kerl in der Welt zu 
rechte kommen. 


Leander. 
Aber Lycaſt, wie kannſt du es uͤbers Herz brin⸗ 
gen, deinen Vater ſo ſchaͤndlich zu hintergehen und 


Lycaſt. 


Ja nun, warum macht er es darnach. Wenn 


zu bevortheilen. 


ich nach ſeinem Kopfe leben wolte, da wuͤrde was 
ſchoͤnes heraus kommen. Warum giebt er mir nicht, 
was ich brauche? Wahrhaftig unfer Verwalter haͤlt 
ſeinen Sohn viel beſſer, wie mich mein Vater. 
Wenn er ſo gut waͤre, und mir meine Kleinigkeiten 
freywillig zukommen lieſſe, je nun, ſo brauchte ich 
mir ſie nicht zu nehmen. Mir waͤre es viel lieber. 
Er erſparte mir eine große Muͤhe, und viel Sorge. 
Leander. 

Aber wie reimt ſich das mit der Ehrfurcht, mit 

der Liebe, die du deinem Vater ſchuldig biſt? 
Cycaſt. 

Ehrfurcht? Liebe? hm! die wird er wohl nicht 
von mir verlangen. 
z B 5 Lean⸗ 
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Leander. 
Er ſollte fie nicht verlangen? 
Lvycaſt. 
Nein gewiß nicht. Ich habe meinen Vater gar 


nicht lieb. Ich muͤßte es luͤgen, wenn ich es ſagen 


wollte. 
Leander. = 


Unmenſchlicher Sohn! Du bedenkeſt nicht, was 


du ſageſt. Denjenigen nicht lieben, der dir das 
Leben gegeben hat! So ſprichſt du jetzt, da du ihn 


noch leben ſiehſt. Aber verliere ihn einmal; her⸗ 


nach will ich dich fragen. 
Cycaſt. 

Hm! Ich weiß nun eben nicht, was da geſche⸗ 
hen würde. Auf allen Fall würde ich wohl auch fo 
gar unrecht nicht thun. Denn ich glaube, er wuͤr⸗ 
de es auch nicht beſſer machen. Er ſpricht ja faſt 
täglich zu mir: „Wenn ich dich nur los wäre! wenn 
„ du nur weg wäreft!“ Heißt das Liebe? Kannſt 
du verlangen, daß ich ihn wieder lieben fol? s 

Leander, 

Allerdings. Wer hat dir das Recht gegeben, 
dergleichen Worte, die zuweilen im Zorne, aus 
Uebereilung, und, ohne daß das Herz Theil daran 
hat, geſaget werden, deinen Vater ſo hoch anzu⸗ 
rechnen? Biſt du deines Vaters Richter? Verdie⸗ 
net dasjenige, was er von deiner Gebuhrt an bis 
auf dieſe Stunde fuͤr dich gethan hat, keine Liebe, 
keine Dankbarkeit? Hat er dich nicht bisher dem⸗ 
ohngeachtet erhalten und ernaͤhret? Hat er deswe⸗ 
gen noch je ſeine Hand von dir abgezogen, oder dich 

ver⸗ 
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verſtoſſen? Geſetzt, du waͤreſt nicht fein Kind, 

glaubſt du, daß er ſo viel Geduld mit dir haben 

würde, als er wirklich hat. Geſetzt, daß er dir es 

nicht nach deinem Kopfe macht, ſo bedenke, daß er 

viel älter, und gewiß viel kluͤger ift, wie du. 
Cycaſt. 

Gehorſamer Diener. Ich danke fuͤrs Compli⸗ 
ment. Du haſt gut reden. Wenn ich ſo einen 
Vater haͤtte, wie du, ſo wollte ich auch ganz anders 
ſeyn. Ich wollte ihn gewiß auch lieben; ja ich 
wollte ihn noch mehr lieben, als du den Deinigen 
liebeſt. Glaube mir ſicherlich, mein lieber Vetter, 
ich wollte gerne anders ſeyn, aber ich kann nicht. 
Wenn du nur an meiner Stelle waͤreſt, du wuͤrdeſt 
es mir ſchon wieder ſagen. 

Leander. 

Du kannſt nicht, ſprichſt du? 

CLycaſt. 

Nein wahrhaftig nicht. Ich weiß ja nicht ein⸗ 
mal, wenn ich recht thue. Denn meinem Vater 
mache ich es niemals recht. Ich mag thun, was 
ich will, ſo ſteht mir ein Verweis zu Dienſten. 
Wenn ich nur einmal das Vergnügen haben ſollte, 
mich von meinem Vater loben zu hoͤren. Aber ſo 
gut wird mir es nimmermehr. 

Leander. i 

Weißt du denn aber auch, ob deine Handlungen 
ſo beſchaffen ſind, daß ſie dein Vater loben kann. 
Denn unter uns geſaget, ich ſehe ſelten etwas ver⸗ 
nuͤnftiges von dir, mein lieber Vetter. Bedenke 
einmal | 
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Lycaſt. 

Ol ſey ſo gut, und verſchone mich immer mit dei⸗ 
nen Predigten. Ich hoͤre ſo den Tag lang genug. 
Ich will mich heute einmal bey dir rechtſchaffen lu⸗ 
ſtig machen. Du muft mir aber dazu behuͤlflich 
ſeyn; und ich halte dich nicht fuͤr meinen Vetter, 
wenn du es nicht thuſt. 

Hurt Leander. 

Und was verlangſt du von mir? 

Cycaſt. 
Ich habe deinen Bedienten Frontin zu meiner 
Liebſte, zu Citaliſen geſchickt, und fie herbitten laf 
ſen. Wir wollen den Tag recht vergnuͤgt zubrin⸗ 
gen und brav ſchmauſen. Es ſoll dich nicht einen 
Heller koſten. CAN N 
Leander. 

Da haben wir gleich eine deiner vernuͤnftigen 

Handlungen. Zu deiner Liebſte! zu Citaliſen! Ei⸗ 


ne herrliche Liebe! Ich will nicht hoffen, daß du die 


im Ernſte lieben wirſt. 
' Lycaſt. 

O zum Henker ich liebe ſie nicht nur; ich habe 
mich gar mit ihr verſprochen; und ich werde ſie bey 
vorfallender Gelegenheit gewiß heyrathen. 

} Leander, 

Vetter du begehſt eine Narrheit! Citalifen hey: 
rathen! 
; Cycaſt. 
Warum das nicht? 


Lean 
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A Leander. i 

Glaubſt du wohl, daß die dich glücklich machen 
wird? Glaubſt du, daß ſie dich wieder liebt? 

; Cycaſt. 

Ja gewiß, das Maͤdchen hat mich bis zum Ster⸗ 
ben lieb. Sie ſagt mir es oft genug, und ich wuͤß⸗ 
te gar nicht, warum ich es nicht glauben ſollte. Ihr 
Herken, die ihr von der Vernunft Profeßion macht, 
habt freylich eine ganz andere Methode zu lieben. 
Ihr bringt euer halbes Leben mit Seuffzen und 
Warten zu. Ihr wollt nicht, daß das Maͤdchen 
aufrichtig ſey. Sie muß erſt hundert mal das 
Maul ruͤmpfen und nein ſprechen, ehe ſie ja ſagen 
darf. Was brauchts die Umſtaͤnde. Kurz und 
gut. Willſt du, oder willſt du nicht? Das iſt 
meine Methode. So habe ich es mit Citaliſen ge⸗ 
halten, und ſo werde ich es allezeit machen, wenn 
ich gleich noch tauſend Maͤdchen in meinem Leben 
haben ſollte. 

Leander. 

Freylich ſind wohl deine Verdienſte ſo einneh⸗ 
mend, daß ein Frauenzimmer einen ſehr verdorbe⸗ 
nen Geſchmack haben muͤßte, wenn ſie ſich bey ei⸗ 
nem ſo zaͤrtlichen Liebesantrage nur einen Augen⸗ 
blick bedenken wollte . 

ycaſt. N 

Nun, nun, auf das Capitel will ich mich nicht 
weiter einlaſſen. Jetzt iſt die Rede von meiner 
heutigen Luſtbarkeit. Ich frage dich zum letzten 
male: ſoll ich bey dir bleiben oder nicht? Wenn du 
nicht willſt, ſo gehe ich zum Damis; Der pri 

mi 
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mich herzlich gerne auf. O dem werde ich ſehr will 
kommen ſeyn. i 
Leander. 

Damis? Eine vortreffliche Freundſchaft! Wie 
vielmal habe ich dich nicht vor dem Menſchen ge⸗ 
warnet. Das ift eine rechte Peſt für junge Leute. 
Nein, ehe ich dieſes zugebe, fo ſollſt du lieber bey 
mir bleiben. Sie mag herkommen. 

Cycaſt. 

Da koͤmmt Frontin wieder, 


Siebender Auftritt. 


Frontin, Lycaſt, Leander. 
Lycaſt. 
Nin Frontin? Wie haͤlts? Bringt er fie nicht 
mit? 
Frontin. 
Es ift nichts. Sie kommt nicht. 
í Cycaſt. 
Wie fo? 
; Frontin. i 
Es iſt ein gewiſſer Baron bey ihr, der ſie nicht 
weglaſſen will. Sie war entfeglich aufgebracht. 
Sie weinte die bikterſten Br 
Kycaft 
Das arme Kind! Nun da hoͤrſt du es doch 
Vetter 
Leander. 
O ja. Ich hoͤre alles. 
; Srontin. 


Ein Luſtſpiel. 


5 Stontin, 

Sie ſagte, es ſey kein ander Mittel ſich von ihm 
los zumachen, als daß ſie ſelbſt kaͤmen und ihm die 
Thuͤre wieſen. i 

| Lycaſt. 

O das ſoll dem Augenblick geſchehen. ' 
(will fort gehen ) 
Leander. chaͤlt ihn auf) 

Wo willſt du hin? ; i 
Cycaſt. 

Dem Baron Arm und Beine entzwey ſchmeiſ⸗ 

ſen, und meine Liebſte hohlen. 
Leander. 

Sachte, ſachte, mein Herr irrender Ritter. Ich 
werde dich nicht weglaſſen. Es duͤrfte hier wohl 
etwas artiges heraus kommen. 

Lycaſt. 

Vetter verderbe mir die Freude nicht; oder ich 
weiß, was ich thue. Soll ich die Mahlzeit umſonſt 
beſtellet haben? Frontin er hat doch alles richtig 
gemacht? 

€ Stontin. 

O, fo was laffe ich mir nur einmal ſagen. Es 
wird nicht lange werden, ſo wird das ganze Haus 
von denen niedlichen Gerichten parfumiret ſeyn. 

Cycaſt. 

Nun, die Gaͤſte ſollen gleich auch da ſeyn. 

Caͤuft davon.) 
Leander. 

Lycaſt! .. Er iſt mir entwiſcht. Ich muß ihm 

nachlaufen, ſonſt begeht er gewiß We eungen. 
Geht ab.) 
; "Srontim 
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i Srontin. Callein.) 

Sie mögen immer gehen; ich will unterdeſſen 
die Weine auskoſten. Es mag nun kommen, wie 
es will, fo will ich mir gewiß nichts abgehen laffen, 
Wenn uns nicht Herr Lycaſt noch mannigmal be⸗ 
ſuchte, ſo ginge es auch gar zu ordentlich in unſerm 
Hauſe zu. Es lebe die Unordnung! Die iſt doch 
die Seele des menſchlichen Vergnuͤgens! 


Des erſten Aufzugs Ende. 


Zweyter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Nerine, Frontin. 


Srontin. 
Nan wollte ich, daß meine Herren einmal wieder 
kämen. Das Eſſen verdirbt ganz. Ich weiß 
auch gar nicht, wo ſie bleiben. Wenn ſie nicht 
bald kommen 4 
; Nerine. ; 
Sage mir doch, was alle die Anſtalten zu bes 
deuten haben? Du trägſt ja auf, als wenn du eine 
Hofſtadt bewirthen wollteſt. Dein Herr hat fih 
nichts davon verlauten laſſen; und du haſt mir 
auch noch nichts davon geſaget. 
Srontin. 
Ja das glaube ich. Wir haben unvermuthete 
Säfte bekommen. 2 
Nerine. 
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Nerine. 
Und die ſind? 
Frontin. 
Da fragſt du mich zu viel. Das kann ich dir 


nicht ſagen. 
Nerine. 


Das waͤre ſchlecht, wenn du vor mir Ge þeim- 
niſſe haben wollteſt; zumal ſolche, an denen ſo we⸗ 
nig gelegen iſt. 

Srontin. 

Ey die Geheimniſſe ſind wichtiger, als du dir 
wohl einbildeſt. Und mit einem Worte, ich kann 
und darf dir es nicht ſagen. 

Nerine. 

Mir darfſt du es nicht ſagen? Mir haſt du das 
Herz es abzuſchlagen? Nun ſage mir ja nicht mehr, 
daß du mich lieb haſt. 

Srontin. 

Je du waͤreſt doch wunderlich, wenn du daruͤber 
boͤſe werden wollteſt. Wenn ich verſchwiegen bin, 
folgt denn daraus, daß ich dich nicht lieb habe? 

Nerine. 

Iſt das noch eine Frage? Ein paar Verliebte 
muͤſſen einander gar nichts verſchweigen. Du 
brichſt alſo die Treue, die du mir ſo theuer geſchwo⸗ 
ren haſt. Du ſollſt es aber ſchon ſehen. Bilde 
dir ja nicht ein, daß ich dir noch ferner gut ſeyn 
werde. 

Srontin. 

Wenn du ſo artig ſeyn, und das uͤbel nehmen 

willſt, ſo kann ich mir nicht helfen. Es ſollte mir 
N C fehe 
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ſehr leid chun, wenn wir deswegen Feinde werden 

wollten. Aber du kannſt mir doch nicht zumuthen, 

daß ich mein gegebenes Wort brechen ſoll. Ich ha⸗ 

be verſprochen zu ſchweigen, fo muß ich es auch halten. 

Denn ich habe es bey meiner Ehre verſprochen. 
Nerine. 

Bey deiner Ehre? Du biſt auch der Menſch 
darnach. Auf deine Ehre wird auch allenfalls was 
ankommen. 

S Frontin. 

Ey das wollte ich mir ausbitten. Du mußt 
mich nicht kennen. Ich bin in dem Punkte ver⸗ 
zweifelt kitzlich. 

Nerine. 

Das find lauter kahle Entſchuldigungen. Weiß 

ich doch, woran ich bin. ; 
Frontin. i 
Aber überlege doch nur die Sache vernünftig. 
Es wird mir ausdrücklich befohlen, ich ſoll das Ge⸗ 
heimniß unſerer Gaſterey keinem Menſchen offen⸗ 
bahren; vermuthlich deswegen, damit es nicht aus⸗ 
geplaudert werden foll. Folglich habe ich mich ſon⸗ 
derlich vor ſchwatzhaften Leuten in acht zu nehmen. 
Nun ſage mir einmal, wenn ich es nun ja jemau⸗ 
den vertrauen wollte, ob ich eben bey dir den An⸗ 
fang machen duͤrfte? Du wirſt mir gewiß recht ge⸗ 
ben, wenn du nur einen Augenblick auf dich zu⸗ 
ruͤck denkeſt? 
Nerine. i 

Kannſt du doch thun, was du willſt. Ich wer⸗ 

de auch thun, was ich will. ; 
Stontim 
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/ Frontin. 

Nun fey immer nicht boͤſe. Nimm ein Erem- 
pel an mir. Siehſt du, ich mache mit meiner Ver⸗ 
ſchwiegenheit meinem Stande Ehre. Mache du es 
auch ſo! Zeige einmal eine großmuͤthige Seele! Ver⸗ 
leugne dein Geſchlecht! Sey einmal nicht neugierich! 

Nerine. 

Gut! ich will mich dir zeigen! Ich will dir zei⸗ 
gen, wie ein rechtſchaffenes Maͤdchen die Untreue zu 
rächen weiß. (weinend.) Es iſt nur eine Suͤnde 
und Schande! Das habe ich an dir verdienet! 

Srontin. 
Ja weinen mußt du nicht, ſonſt ſteht mein Ge⸗ 
heimniß reiſefertig. 
Nerine. 
Ich will nicht mehr an dich gedenken. 
5 Srontin. 


Nerinchen! 


Nerine. 
Laß mich zufrieden. 
Frontin. coor fih) 
Ich werde es ihr ſchon fagen muͤſſen. (laut.) 
Aber du ſollteſt es nicht von mir verlangen. 
Nerine. 
Ich mag es nunmehr nicht einmal wiſſen. 
Frontin. Cor ſich) 
Ja, ja, ich mag wollen oder nicht. (laut.) Aber 
ich fehe es gar nicht, was dir es helfen kann. 
Nerine. 
Je behalte doch deine Geheimniſſe. Ich kann 
ihrer fo wohl, als deiner ſelbſt, ensbehren. ; 
z € 2 Srontin. 
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Srontin. 
Nein, nein, ich will dir es ſagen. 
Nerine. 
Behüͤte der Himmel, du haft es ja bey deiner 
Ehre verſprochen. : 
Frontin. 


Das hat nichts zu bedeuten. Hoͤre nu 
Nerine. 

Ey hat ſich wohl, du machſt ja mit deiner Ver⸗ 

ſchwiegenheit deinem Stande Ehre. 8 
Frontin. 

An deiner Liebe iſt mir noch mehr gelegen, als 
an meiner Ehre. Darum will ich dir nur ſo viel 
ſagen. .. Aber da koͤmmk mein Herr mit ſei⸗ 
nem Vetter zuruck. Nun kann ich dir es dasmal 
zwar nicht ſagen. Du ſollſt es aber bey näcıfter 
Gelegenheit erfahren. Gedulde dich nur ſo lange. 

Merine. 

Und gedulde du dich nur auch, bis ich dich wie⸗ 
der freundlich anſehen werde. Lebe wohl, du ver⸗ 
ſchwiegene Seele. (im Weggehen) Mein Troſt ift, 
daß ich das Geheimniß ſchon halb errathen habe. 
Lucinde foll gleich Nachricht von mir erhalten. 

Frontin. 

So gehts, wenn man auf Ehre hält, Wer wird 
mir nun den Schaden, den ich in meiner Liebe er⸗ 
litten habe, wieder gut thun? 


Zwey⸗ 


Ein Cuſtſpiel. 


Zweyter Auftritt. 
Leander, Lycaſt, Frontin. 
Frontin. 

Nan, meine Herren, ſind ſie gluͤcklich geweſen? 
Lycaſt. 

Ja dasmal. Das iſt ein verdammter Kerl. Er 
wollte durchaus nicht fort. Aber ich habe ſie ihm 

gut zugezaͤhlet. Er wird an mich gedenken. 
; Leander. 

O ruͤhme dich nur noch deiner ſchoͤnen Auf⸗ 
führung. Es hat mir geahndet. Ich möchte für 
Aergerniß vergehen, wenn ich nur dran gedenke. 

Lycaſt,. 

Und ich moͤchte mich uͤber deine Reden zu tode 
aͤrgern. Sage mir nur, was du einmal wieder 
haſt? Kann ich dir es denn niemals recht machen? 
Du biſt wahrhaftig bald wie mein Vater. Was 
habe ich denn nun gethan? Worüber aͤrgerſt du 
dich denn ſo? 

Leander. 

Iſt das moͤglich, daß du noch fragen kannſt ? 
Einen Menſchen, der dir weiter nichts zu leid ge⸗ 
than hat, als daß er ein Frauenzimmer von deiner 
Geſellſchaft abhalten wollte, einen unſchuldigen 
Menſchen zum Hauſe hinaus zu ſchmeißen, und 
ihm noch dazu das Kleid vom Leibe zu reiſſen! und 
das auf oͤffentlicher Straaße! Eine vortreffliche 
Auffuͤhrung! 


Srontin. 
So, Herr Lycaſt, haben ſie das gethan? 
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Lycaſt. 

Ja. Ich leugne es gar nicht. Und es iſt mir 
recht lieb, daß ich es gethan habe. Warum gin⸗ 
ge er nicht im Guten. i 
i Leander. 

Mußteſt du denn aber gleich ſolche Gewalt ge- 
brauchen! Der arme Menſch hatte kaum ein Wort 
geſaget, fo fielſt du ihn ſchon wie ein raſender Menſch 
an. Kaum konnte er ſich beſinnen, ſo war er ſchon 
die Treppe hinab, und zum Hauſe hinaus. i 

Lycaft. i 

Ha, ha, ha. Es ift wahr; es ging recht ge 
ſchwind. Ich muß noch druͤber lachen. 

Leander. : 

Du thuſt ſehr wohl dran. Vielleicht biſt du der 
einzige, der unter dem vielen Volke, das ſich vor 
dem Haufe verſammelte, über folche Untugenden zu 
lachen, vermoͤgend iſt. Wenn nun dein Vater ſo 
was erfuͤhre? Er iſt heute in der Stadt geweſen. 
Wer weiß, ob er ſchon wieder fort iſt. Nimm dich 
ja in acht. Du wirſt in dem Falle gewiß ſchlim⸗ 
mer wegkommen, wie der Baron. ; 

Lycaſt. \ 

Je ja, da wird er es nun gleich erfahren. Ich 
wüßte nicht, wer mich in dem Anzuge kennen ſollte. 
Wenn ich mir gleich einmal eine vergnügte Stunde 
machen will, du mußt mir es allemal verderben. 
Wem gehts denn was an, ob ich recht oder unrecht 
thue. Es machts ein jeder, wie er denkt, daß es 
recht iſt. Es iſt wahr, ich bin ein bißchen hitzig 
geweſen; aber da ſieht doch Eitaliſe, daß ich Herz 

im 
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im Leibe habe. O ſo was macht einen großen Ein⸗ 

druck. Ich weiß gewiß, ſie hat mich nun noch ein⸗ 

mal ſo lieb. Ja ich weiß auch gewiß, du wuͤrdeſt 

es eben ſo gemacht haben, wenn dir jemand deine 

Liebſte haͤtte rauben wollen. } 
Leander. 


O verſchone mich mit ſolchen Vergleichungen, 


wenn ich dich bitten darf. Weißt du doch nicht 
einmal, ob ich eine Liebſte habe. 
Cycaſt. 

Hm! du denkſt, ich weiß gar nichts. Lucinde 
wohnt hier im Hauſe! Es iſt ein ganz gutes Maͤd⸗ 
chen. Fuͤr mich waͤre ſie freylich nicht, denn ſie iſt 
gar zu ſtille. Aber du haſt das gar zu gerne. Ach, 


mein lieber Vetter, ich irre mich gewiß nicht. Laß 


dir aber deswegen nicht leid ſeyn. Es bleibt un⸗ 
ter uns. 
Leander. 

O es braucht gar nicht unter uns zu bleiben. 
Wenn ich Lucinden liebe, fo magſt du und alle 
Welt es wiſſen. Ich brauche mich meiner Hand⸗ 
lungen nicht zu ſchaͤmen, mein lieber Vetter. 

L ycaſt. 

Ganz wohl. Wir wollen aber von der Mate⸗ 
rie abbrechen. Ich bin nur froh, daß ich meine 
liebe Citaliſe bald ſehen werde. Frontin, wie ſtehts? 

Frontin. 
Je es iſt alles fir und fertig. Es fehlt blos an 


Cycaſt. 
Nun das ift brav. Er ift doch ein Menſch, auf 
C 4 . den 


den man ſich verlaſſen kann. Wahrhaftig, Vetter, 
ich beneide dich deiner Bedienung wegen. Wenn 
mir mein Vater ſo einen Bedienten hielte, ſo woll⸗ 
te ich ihn doch ein bißchen lieb haben. 

Leander. 

Es iſt wahr, der fehlte dir noch; der koͤnnte 
manche ſchoͤne Saͤchelchen ins reine bringen helfen. 
Frontin. 

Ja wohl; wir follten uns vortrefflich für einan⸗ 
der ſchicken. Einen alten, geizigen Vater zu be⸗ 
trugen; das wäre mir eine herzliche Freude. Denn 
den unſrigen zu hintergehen, das koͤnnte ich ohn- 
moͤglich uͤbers Herz bringen, der iſt gar zu gut. 

Lycaſt. 
Der meinige wuͤrde ihm Gelegenheit genug ge⸗ 
ben, ſeine Geſchicklichkeit zu zeigen. 
Frontin. 
Ja gewiß, da koͤnnte ich mich recht ſehen laffen. 
; Leander. 


Schweig! 


Lycaſt. 

Gehe er nur, mein Sohn, wir werden bald 
nachkommen. Wir erwarten Citaliſen alle Au⸗ 
genblicke. Sen er verſichert, daß er fih uͤber mei⸗ 
ne Erkenntlichkeit nicht ſoll zu beſchweren haben. 
Laffe er es nur an nichts fehlen. Sey er hüͤbſch 
auf der Huth. Das Unglück könnte meinen Ba- 
ter doch herfuͤhren, ehe wir es uns verſähen. Ich 
verlaſſe mich auf ihn. 

Frontin. 
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Frontin. 
Seyn ſie unbeſorgt. Wenn ſie den geringſten 
Zweifel heegen, ſo kennen ſie mich nur halb. 


Cycaſt. 
Nun, Vetter, biſt du wieder gut? 
Leander. 

Sey vernuͤnftig; ſchweife nicht aus: das iſt al⸗ 

les, was ich von dir verlange. 
CLycaſt. 

Ja du ſollſt ſehen, daß ich mich recht vernünftig 
aufführen will. Du mußt nur aber auch hubſch 
luſtig ſeyn. 

Leander. 

Ich verlaſſe dich, in Hoffnung 
Cycaſt. 

Wo willſt du hin? 
Leander. 

Zu Lucinden. Ich finde gewiſſer Urſachen we⸗ 
gen fuͤr noͤthig, ihr von dem, was hier vorgeht, 
einige Nachricht zu gem 

Ha ycaſt. 


Ey das wollte ich mir ausbitten. Da wuͤrde 


es lange verſchwiegen bleiben. 
Leander. 
O ſie wird ſich gewiß um deine Angelegenheiten 
nicht bekuͤmmern, vielweniger davon reden. Lu⸗ 
einde beſchaͤftiget ich mit Sachen, die ihrer wuͤr⸗ 


diger ſind. 
Cycaſt. 
Da koͤmmt Citaliſe. Nun laſſe ich dich nicht 
C 5 weg. 
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weg. Ich weiß ohnedem immer nicht, was ich mit 
ihr reden ſoll. 
Leander. 
Gut, ich will ſie empfangen. Als Wirth vom 
‚Haufe erfordert es die Höflichkeit, 


Dritter Auftritt. 


Citaliſe, Leander, Lycaſt. 
Citaliſe. (vor ſich, in Gedanken) 
gan ift bey ihm. Das wäre eine Eroberung, 
die ich mir laͤngſt gewuͤnſchet habe. Hier wird 
man fich ein wenig verſtellen muͤſſen. 
Lycaſt. Gu Leandern.) 
Sie iſt in Gedanken. Frage fie doch, was ihr fehlt. 
Leander. 
Dieſe Verrichtung wird dir wohl eher zukommen. 
Lycgſt. 

Je was fehlt ihnen denn, Mademoiſelle? Sehn 
ſie mich denn nicht? 

Citaliſe. (baltſinnig.) 

Sind fie hier? (lebhaft, als wenn fie Landern gewahr 
würde) Und auch Leander! 

Leander. 

Woher rührt diefe Beſtuͤrzung? diefe zerſtreute 
Miene ? Sie ſchienen dieſen Ort mit einem tiefen 
Nachdenken zu betreten. Darf man ſich wohl die 
Freyheit nehmen, um die Urſache davon zu fragen? 

i Eycaft: 

Sie dachten ohne Zweifel an mich. Die Urſa⸗ 
che iſt leicht zu errathen. 

Citaliſe, 
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Citaliſe. 
So leicht nicht, wie ſie denken. 
Leander. vor fid.) 

Eine vortreffliche Nachricht fuͤr einen Liebhaber. 
(laut.) Ich will nicht weiter in ihre Geheimniſſe 
dringen. Ich habe mich vielleicht geirret. 

Citaliſe. 

Nein, Leander, ſie haben recht. Ich habe al⸗ 
lerdings bey meiner Ankunft wichtige Ueberlegun⸗ 
gen gemacht. 

Cycaſt. 

Hm! das ſollten ſie nicht thun. Die Ueberle⸗ 
gung iſt ein rechtes Gift im menſchlichen Leben. 
Wer Henker wird alle ſeine Handlungen auf die 
Waage legen. Eine vernuͤnftige Liebe muß ins⸗ 
beſondere gar keine Ueberlegung machen. Und 
wahrhaftig den Fehler ſoll man mir nicht nachſa⸗ 
gen koͤnnen. 

Citaliſe. ö 
Ja davon iſt man uͤberzeuget. Man darf ſie 
nur reden hoͤren. 
Cycaſt. 
Ja nun, wenn ich rede 
Citaliſe. 

O reden ſie ein andermal. Bringen ſie mich 
nicht um das ſeltene Vergnuͤgen, mit Leandern zu 
ſprechen. 

Lucinde, 

Das Vergnuͤgen Mademoiſelle? 

Citaliſe. 

Ja Leander. Habe ich vielleicht zu viel geſaget? 

Wenn 
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Wenn dieſes ift, fo muß ich im Voraus um Nach⸗ 
ſicht bey einer Schwachheit bitten, welche mir ſelbſt 
Khmeichelf haft iſt, ohngeachtet ich wohl . 
Ja, wahrhaftig, ich fehe es, daß ich Mbh han⸗ 
dele! y 
Leander. 
Ihre Verwirrung iſt ſehr merklich. 
Citaliſe. (munter) 

Ich verwirrte O nein, ganz und gar nicht. Re⸗ 
den ſie doch, wenn ich bitten darf. Wovon wer⸗ 
den wir reden? 


Leander. 
Wovon ihnen beliebet, Mabemoſſele? 
Lycaſt. coo fih.) 
Es ſollte mich fehe wundern, wenn Citaliſe mei- 
nen Vetter nicht ſo gut ſtumm machte, wie mich. 
Er weiß ſchon nicht mehr, was er veden fol, Das 


iſt mir eine herzliche Freude. 
Leander. 
Was murmelſt du da. 
Cycaſt. 

Nichts, nichts. Sa habe gar nichts zu ſagen. 
Rede du, mein lieber Vetter, rede nur, wenn du 
kannſt. heimlich) Er kann wahrhaftig kein Wort 
zu Markte bringen. 

Leander. 

Run wohlan, Mademoiſelle, wir wollen wieder 
auf m erfte Materie kommen, wenn es ihnen 
gefällig iſt. Sie haben wichtige Ueberlegungen 
gemacht. Wenn ich nun fragte 

Citaliſe. 
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Citaliſe. 

Sie werden mir ſelbſt Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren laſſen. Bedenken ſie, den gefährlichen Schritt, 
den ich hier gethan habe. Ich habe mich bereden 
laſſen, allein hieher, und in die Geſellſchaft zweyer 

Mannsperſonen zu kommen. Ich, als ein ledi⸗ 
ges Frauenzimmer! Koͤnnte nicht die Schmaͤhſucht 
Gelegenheit nehmen, meine Schwachheit auf das 
ſchlimmſte auszulegen, und meiner Ehre einen em⸗ 
pfindlichen Streich zu verſetzen? Wahrhafeig die 
Vernunft ſagt mir es, daß ich unrecht gethan habe. 

Leander. they Seite.) 

Citaliſe redet von der Vernunft! 

Lycaſt. 

O machen ſie ſich deswegen keinen Kummer. 
Sie ſind hier bey guten Freunden. Es hat nie⸗ 
mand etwas da wieder zu ſagen. 

Leander. ; 

Das Haug eines ehrlichen Mannes kann man 
allezeit ohne Furcht betreten. Mein Vater iſt da⸗ 
von Beſitzer. Die Schmähſucht hat ſeine Tugend 
noch nie treffen koͤnnen. Sie ſind hier in einer 
Freyſtadt vor denen Laͤſterungen der Welt. 

Cycaſt. t 

Sehn fie, Mademoiſelle? Ich wuͤrde fie doch 

nicht hergebeten haben, wenn ich das nicht gewußt 


hätte. 
y Citaliſe. 

Sie beruhigen mich einiger maaßen. Ich ha⸗ 
be Urſache, ſie um Verzeihung zu bitten. Allein 
wenn ſie wuͤßten, wie eigenſinnig ich in dem Punk⸗ 

te 
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te der Ehre bin, und wie fehr ich auf die Vorrech⸗ 
te eines guten Namens halte, fo wurden fie leicht 
einſehen, wie viel mich mein Unternehmen gekoſtet 


hat. 
Leander. heimlich.) 
Wie ſchoͤn fie fich zu verſtellen weiß! ich würde 
felbſt hintergangen, wenn ich fie nicht gar zu gut 


kennete. ; 
N Citaliſe. 

Ja wahrhaftig ich habe mich uͤbereilet, das ſehe 
ich. Allein ich bin mehr zu beklagen als zu ver⸗ 
dammen. Ich bin von meiner Schwachheit hin⸗ 
geriſſen worden. Mein Herz wußte zu gut, daß 
es hier etwas angenehmes finden wurde. Das 
verraͤtheriſche Herz! 

Lycaſt. 

O ſchmaͤhlen fie immer nicht fo ſehr auf ihr Herz. 
Ich bin ihrem Herzen dafür unendlich verbunden. 
Das allerliebſte Kind! Ich haͤtte mir ſelbſt kaum 
eingebildet, daß fie mich fo zärtlich: liebte. 

Citaliſe. ehrt fich von Lheaſten 

weg, und blickt Leandern zärtlich an.) 
Sie verdammen mich vielleicht ſchon, Leander; 
nicht wahr, ſie verdammen mich? 

Leander. 

O ganz und gar nicht, Mademoiſelle. Ich ken⸗ 
nie die Macht der Liebe. Ihre Aufführung iſt die 
Folge von einer Neigung, der man alles zu gute 
halten muß. ; 

Citaliſe. (beſtuͤrzt.) 

Sie lieben alſo auch, mein Herr? 

Leander. 
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N Leander. 
Ich kann nicht laͤugnen 
CLycaſt. 
Je das verſtehet fich am Rande. 
Citaliſe. (bewegt.) 

O wie gluͤcklich iſt das Frauenzimmer, das ihr 
Herz beſitzt. Das ift eine ruͤhmliche Eroberung! 
Wer iſt ſie? Lernen ſie mir ſie kennen. Ich liebe 
ſie ſchon im Voraus ihrer Wahl wegen. Die Vor⸗ 
ſtellung einer fo zaͤrtlichen Liebe bewegt mich recht. 
cheimlich.) Ich moͤchte für Aergerniß vergehen! 

Leander. (hey Seite.) 

Sie hat Abſichten auf mich gehabt; daran darf 

ich nun nicht mehr zweifeln. 
Citaliſe. 


Leander. 

Schoͤn und vernuͤnftig. Dieſe beyden Eigen⸗ 
ſchaften entwerfen, wenn man die Tugend dazu 
nimmt, ihr ganzes Gemaͤhlde. 

Citaliſe. 

Sie iſt zu beneiden. Ja wahrhaftig ich muß ſie 
beneiden, ich kann mir nicht helfen. Ich kann 
mir ihr Gluͤck recht lebhaft vorſtellen. 

Cycaſt. a 

Ja das glaube ich. Sie duͤrfen nur von ſich 
auf fie ſchlieſſen. (vor ſich.) Ach das unvergleichli⸗ 
che Maͤdchen! So artig hat fie mein Tage mit mir 
noch nicht geredet. > 

Citaliſe. 


möchte raſend werden! 


Die Brüder, 


Citaliſe. J 

Aber wie heißt denn ihre Geliebte? Wofern 
meine Frage nicht vielleicht zu neugierich ift? 

Lycaſt. 

Sie heißt mit dem erſten Buchſtaben 
Soll ichs ſagen, Vetter? 

a Leander. 

Ich glaube, daß ich eben kein Geheimniß draus 
machen darf. Sie heißt Lucinde. Es ift eine ar- 
me Wayſe, welche hier im Hauſe auf jener Seite 
wohnt. 


Citaliſe. 

Lueinde? die kenne ich von Geſichte. O nun 
wundere ich mich gar nicht mehr. Das iſt ein Mu⸗ 
ſter von einem ſchoͤnen Frauenzimmer. Sie ſehen 
alfo. ihr artiges Lucindchen täglich ?, taglich vielmal? 
Das ift ein neues Gluck. Wahrhaftig die Liebe 
hat ſich bey dieſer Verbindung recht als eine güti- 


ge Mutter erwieſen. Sie glauben gar nicht, wie 
vielen Antheil ich daran nehme. heimlich.) Ich 


Leander. 
Ich bin ihnen für diefe guͤtigen Geſinnungen 
unendlich verbunden. Ich ſchaͤtze alle diejenigen 


hoch, welche meiner Lucinde Gerechtigkeit wieder- 


fahren laſſen. Ein Frauenzimmer von ihren Ver⸗ 
dienſten erlangt durch dieſen Umſtand noch mehre⸗ 
res Recht zu meiner Hochachtung. 
Citaliſe. ; 
O ſchmeicheln fie mir nicht, Leander. Sagen 
fie lieber, daß fie mich haſſen. Beleidigen fie mich, 
wo 
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wo moͤglich, auf das empfindlichſte. Allein das 


ſind ſie nicht im Stande. Ich erkenne mehr, als 


zu wohl 
Vierter Auftritt. 
Vorige, Frontin. 


Frontin. 


Ab meine Herren, ich bin in tauſend Aengſten. 

Ich ſtund unten an der Hausthuͤre; da ſahe 

ich Herr Lyſimonen die Gaſſe herauf kommen. 
Lyegſt. 

Meinen Vater? Und der iſt noch in der Stadt? 
Ach wenn er doch zehn Meilen von hier wäre. 
Kann man denn feiner unerträglichen Gegenwart 
niemals uͤberhoben ſeyn? 

Frontin. 

Und ich forge, er koͤmmt geradesweges hieher. 
Zum. Unglück ift Herr Philidor nicht zu Haufe 
i Lycaſt. 

Ach allerliebſter Vetter, geh, lauf, fieh, wie du 
ihn los wirſt. Denn hieher darf er durchaus nicht 
kommen. i 

Leander. 

Ich muß, um allen Verdruß zu vermeiden, ihm 

entgegen gehen, und ſehen, wie ich es mache. 
(geht ab.) 
Frontin. 

Und ich will nachgehen und ſehen, wie die Sa⸗ 
che ablauft. (geht ab.) 

D Cycaſt. 
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Cycaſt. j 
Wir aber wollen geſchwind in das Nebenzim⸗ 


mer gehen. Ich moͤchte nicht gerne, daß er uns 


hier antraͤfe 
Citaliſe. 

Und wenn es nun auch geſchaͤhe? Wuͤrde das ſo 
ein groſſes Unglück ſeyn? Soll ich mich vor ihren Va⸗ 
ter fuͤrchten? Hat er was an unſerer Liebe aus zu⸗ 
ſetzen? Wahrhaftig, eine artige Zumuthung! 

ycaſt. 

Ach fie kennen ihn ja nicht. Sie wiſſen auch 


nicht... was er . . wie ich mit ihm ſtehe.. . 


Es ift ein wunderlicher alter Mann, . wie alte 
Leute nun ſind. .. Ach ich kann um alles in der 
Welt nicht hier bleiben. 


Citaliſe. í ; 
Ey nun, fo gehen fie; ich werde gewiß hier blei 
Bit >. 
Cycaſt. 


Meinerwegen, ich gehe. eim Weggehen.) Das 
ware ein ſchöner Spaß, wenn er mich hier antraͤf⸗ 
fe. (kommt zurück) Wenn er ja herkommen ſollte, 


ſo ſprechen fie nur, fie wären bey meinem Vetter. 


Ach ich glaube, er kömmt ſchon. (geht ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
. Citaliſe allein. 
Geb nur einfaͤltiger Menſchz ich werde gewiß thun, 
was mir beliebt. Wie wenig Selbſterkennt⸗ 
niß muͤſſen doch die Mannsperſonen haben! . 
hann 


— 


u — 
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kann ſich doch in aller Welt ein Lycaſt ſchmeicheln, 
daß ich ihn wirklich liebe! Er iſt mir beynahe un⸗ 
ausſtehlich. Aber fein Vetter! Ja das 
wäre eine Eroberung für mich! Geduld! Ich gebe 
meinen Sieg noch nicht fuͤr verlohren. Sollte 
denn fo ein bischen elende Vernunft ſtaͤrker ſeyn, 
als meine Reizungen. Ich glaubte ja heute ſchoͤ⸗ 
ner als jemals zu ſeyn.. .. Hier koͤmmt meine 
gluͤckliche Nebenbuhlerin.. Hm! Es iſt 
wahr, fie ift ganz artig. Aber ich daͤchte, das wå 
re ich auch. Ihre Miene iſt ſehr zufrieden. O 
warten ſie Mademoiſelle, dieſe Zufriedenheit muß 
ich ein wenig ſtoͤren. Ich werde ein bischen die Un⸗ 
wahrheit reden, und meine natuͤrliche Rolle ſpie⸗ 
len; mehr werde ich zu Befriedigung meiner Ra⸗ 
che nicht noͤthig haben. 


Sechſter Auftritt. 
Lucinde, Citaliſe. 
Lucinde (vor fich.) 
Crealiſe hier im Haufe! Der Beſuch kommt mir 
wunderſam vor. Ich will nicht hoffen, daß 
ſie mich etwa beſuchen will. Um dieſes zu vermei⸗ 
den 
Citaliſe cheimlich.) i 
Ich glaube, fie ucht mir zu entwiſchen. (laut.) 
Sie wollen mich vermeiden, Mademoiſelle? Ver⸗ 
geben fie mir, wenn ich es zu verhindern ſuche. 
Ich wurde zu viel dabey verliehren. 
D 2 Lucinde. 


Die Bruͤder. 
Lucinde. 
Mademoiſelle . ; 
Citaliſe. 

O bleiben ſie, mein liebes Kind, bleiben ſie. 
Gönnen fie mir das Vergnügen einer Bekannt 
ſchaft, die ich laͤngſt gewuͤnſchet habe. 

Lucinde. 
Sie denken allzuguͤtig und vortheilhaft von mir, 
wenn ſie in meiner Bekanntſchaft Vergnuͤgen zu 


finden verhoffen. 
f Citaliſe. 


Nein, nein, es iſt mein rechter Ernſt. Ich habe 
mir längſt, fie naher zu kennen, gewuͤnſchet. Aber 
man weiß gar nicht, wie man es anfangen ſoll. 
Man ſieht ſie nirgends. Auf keinem Balle, auf 
keiner Promenade, in keiner Comoͤdie! O fie muͤſ⸗ 
ſen ſehr traurig leben. 

Lucinde. 
Ich kann nicht fagen. Man hat auch Mitte, 
sch d die Einſamkeit ertraͤglich und angenehm zu ma⸗ 


en. 
` Citaliſe. 

Die Einſamkeit! Pfui, das heßliche Wort! Die 
Haut ſchaudert mir, wenn ich es nur nennen hoͤre. 
Wie ift es doch in der Welt moͤglich, daß ein 
Menſch einſam leben kann. Ich ſtuͤrbe, wenn ich 
einen ganzen Tag ohne Geſellſchaft zubringen folte. 

Lucinde. 

Und ich habe den Fehler, daß ich zuweilen das 
Traurige der Einſamkeit nicht eher empfinde, als 
in der groͤßten Geſellſchaft. 

Citaliſe. 
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l Citaliſe. 

Das iſt nur ein kleiner Eigenſinn, nehmen ſie 
mir es nicht uͤbel. Ich hoͤre es ſchon, ſie lieben 
nur die erbaulichen Geſellſchaften. 


Lucinde. 
Einer vernünftigen Geſellſchaft entziehe ich mich 
niemals. 
Citaliſe. 


Ich weiß nicht was ſie eigentlich unter einer ver⸗ 
nünftigen Geſellſchaft verſtehen. So viel aber ſa⸗ 
ge ich ihnen, fie werden Fünftig der meinigen nicht 
gänzlich uͤberhoben ſeyn koͤnnen, fie moͤgen ſie nun 
zu dieſer Clafje zählen oder nicht. Ich werde dies⸗ 
falls mit Leandern ſprechen. ; 

; Lucinde. 

Mit Leandern? 

Citaliſe cheimlich.) 

Sie ſtutzt. (laut.) Ja mit Leandern. Ich 
werde ihm ſagen, daß er ſie zuweilen mit zu mir 
bringt. O wir wollen ſie ſchon aufgeweckt machen. 
Sie kennen doch vermuthlich Leandern. Sie woh⸗ 
nen ja hier bey ihm im Haufe, 

Lucinde (unruhig.) 

Ja. .. Aber er ſoll mich zuweilen mit zu ih⸗ 

nen bringen. Beſucht er ſie denn zuweilen? 
Citaliſe. 

O nicht zuweilen, ſondern ſehr oft. Der Vo⸗ 
gel! Ich bin ihm recht herzlich gut. Es wird 
nicht viel fehlen, fo liebe ich ihn gar. Er perdien- 
te wahrhaftig mein Herz. Denn er liebt ſehr zaͤrt⸗ 
lich. 
8 D 3 Lucinde. 


Die Bruͤder. 


Lucinde cbey Seite.) 

Entweder Citaliſe ift die unverfchamtefte Luͤgne⸗ 
rin; oder Leander der ungetreueſte Menſch von der 
Welt. 

Citaliſt. 

Was beliebten ſie zu ſagen? 
Lucinde. 

Ich wollte nur fagen, daß ich mich wundere. 
Citaliſe. 

Ja ſie wundern ſich vielleicht, daß ich hier bin? 

Was kann man Leandern abſchlagen? 
Lucinde. 
Sie ſind alſo hier, um Leandern zu beſuchen? 
Citaliſe. : 

Hat er ihnen nichts davon geſaget? Wollen fie 
uns Geſellſchaft leiſten? Ich werde mir es von 
Leandern ausbitten. 3 

Lucinde 

O ich danke ergebenſt. Dieſe Ehre muß ich 
verbitten. 

Citaliſe. 

Warum? Sein Vater wird auch mit uns ſpei⸗ 
fen. Er will mich an ihn praͤſentiren. 

Lucinde ceruſthaft.) 

Mademoifelle, unſere Bekanntſchaft iſt zwar noch 
zu neu, als daß ich es, in ihre Geheimniſſe zu drin⸗ 
gen, wagen darf. Allein kan ich mir wohl ver⸗ 
ſprechen, daß ſie mir eine einzige Frage aufrichtig 


beantworten? 
Citaliſe. 
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Citaliſe. ; 
Herzlich gern. Gegen mein Geſchlecht verſtelle 
ich mich niemals. 


CLucinde. f 
Nun ſo beſchwoͤre ich fie, fagen fie mir aufrich⸗ 
tig, glauben ſie wirklich, daß ſie von Leandern ge⸗ 
liebet werden? f 
Citaliſe. 


Ob ich es glaube? Eine artige Frage! O ich 
bin mehr als zu wohl davon uͤberzeuget. Glau- 
ben ſie denn, daß ich mich etwa mit einer Erobe⸗ 
rung tühmen wollte, die ich nicht gemacht hätte. 
O das hatte ich nicht Urſache. An Eroberungen 
fehlt mir es endlich nicht. Oder trauen fie mitet- 
wa zu, daß ich unwiſſend genug waͤre, die Spra⸗ 
che eines wahrhaftig zaͤrtlichen Herzens mit einem 
leeren und verliebten Geſchwaͤtze zu vermengen? 
O nein, fo unwiſſend bin ich nicht. Ich weiß gea 
wif, daß Leander. 

Lucinde: 

Der Ungetreue! (bey Seite.) Seine Verſchwie⸗ 
genheit, Nerinens Entdeckungen! Alles beſtaͤrkt 
mich nunmehr in meinem Argwohne. 

Citaliſe. 

Aber ſeyn ſie doch nunmehro auch aufrichtig, da 
ich es geweſen bin. Warum nehmen ſie ſich der 
Sache mit ſo vielem Eifer an? 

Lucinde. 

Das kommt blos daher, weil ich eine Freundinn 
habe, der dieſer Ungetreue mehr als einmal eine 
ewige Liebe geſchworen hat. 

D 4 Citaliſe. 


Die rider, 


1 Citaliſe. 

Je der loſe Schelm. Das habe ich nicht ge⸗ 
wußt. Ich werde ihm deswegen einen kleinen 
Verweis geben. Nun wundere ich mich nicht mehr, 
warum er in allen Stuͤcken fo geheimnißvoll thut, 
warum er mir immer ſo vieles von der Verſchwie⸗ 
genheit in der Liebe vorredet. 

Lucinde. 

Das kommt vermuthlich daher, weil er noch 

Großmuth genug beſitzt, ſich ſeiner Untreue zu 


ſchaͤmen. 
Citsliſe hitzig.) 

Sich zu ſchaͤmen? Sich zu ſchaͤmen? Sie trei⸗ 
ben die Sache ſehr hoch. Wahrhaftig, ſie fuͤhren 
da eine artige Sprache. Soll er ſich deswegen 
ſchaͤmen, daß er mich liebenswuͤrdiger findet, wie 
ſie? Denn ich merke doch wohl, daß die gute Freun⸗ 
dinn niemand anders iſt, als ſie ſelbſt. 

Lucinde. 

Und geſetzt, ich wäre es, fo würde ich gewiß noch 
ſo viel Standhaftigkeit beſitzen, daß ich einen Lieb⸗ 
haber, der ſich meiner auf die Art unwuͤrdig ge⸗ 
macht haͤtte, verachten und vergeſſen koͤnnte. 

Citaliſe. 

O fahren fie immer fort. Einer unglücklichen 
Liebhaberinn muß man alles zu gute halten, 
Wahrhaftig, ſie dauern mich, armes Kind. Es 
muß freylich ſehr wehe thun, wenn man einen Lieb⸗ 
haber verliehret, den man wirklich geliebet hat. 
Allein troͤſten fie ſich. Sie ſind ja fo reizend. 


Lucinde. 
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Lucinde. 
O erſparen fie ſich die Mühe, mich zu troͤſten. 
Man ift eben nicht ungluͤcklich, wenn man einen 
Liebhaber verliehret, dem es ſo wenig koſtet, Pflicht, 


Ehre und Tugend zu vergeſſen. 


Citaliſe. 
Ha, ha, ha. Ich muß lachen. Sie ſagen es 
in einem Tone, der wie lauter Vergeſſenheit klingt. 
O Mademoiſelle 


Siebender Auftritt. 


Vorigen, Lyſimon, Leander. 


Lyſimon. 
Geh! Rede mir kein Wort mehr. Du biſt ein 
liederlicher, ungezogener, boͤſer Bube, an dem 
man nichts als Schimpf und Schande erlebet! 
Ey ſieh da! Da iſt ja das ſchoͤne Thierchen, darein 
das Stutzerchen vernarrt iſt! Ja! ware das Haus 
meine! O wie wollte ich dich hinaus fuͤhren! Hm! 
Wie wollte ich dich hinaus fuͤhren! 
Citaliſe. 

Das iſt ja ein abſcheuliches Compliment! So 
hat man in meinem Leben mit mir nicht geredet. 
Leander, ich bin ihnen ſchlecht verbunden, daß ſie 
mich dergleichen Grobheiten blos ſtellen. Wenn 
ich fie nicht gar zu lieb hatte. 

Leander. 
O beruhigen fie ſich doch nur. 


Ds Citaliſe. 


Die Bruͤder. 


Citaliſe. í 
So wollte ich den Augenblick dieſes Haus ver⸗ 
laſſen. 


Eyfimon. 

Je fo gehe fie doch. Mer hält fie denn? Dar- 

auf ift es ja eben angefangen. 
Citaliſe. 

Ihnen zum Poſſen aber werde ich hier bleiben. 
Ich weiß nicht, was ſie ſich in unſere Sachen men⸗ 
gen? Geht es ihnen denn was an, wenn mich Le⸗ 
ander liebt? -> 
Leander. cheimlich.) 

Ungluͤckſeeliges Wort! 

Lucinde. (vor fit) 

Er verantwortet ſich nicht! 

Lyſtmon. 

Seh man einmal das Früchtchen an! Eine ſchoͤ⸗ 
ne Liebe! Hm! Wenn ich dein Vater wäre! Ach 
wie wollte ich dir den Kuͤtzel vertreiben! Gu£ueinden.) 
Sie hat es mannichmal mit angehoͤret, wenn ich 
meinen Bruder deswegen die Wahrheit geſaget ha⸗ 
be. Habe ich nun Unrecht gehabt? 

Lucinde. 
Werden ſie nicht reden, Leander? 
Leander Coor ih) 
Ich möchte vergehen! 
Citaliſe heimlich.) 
Er darf nicht reden. Das iſt unvergleichlich. 
Lyſimon. 
„Ja das moͤchte noch alles gehen. Aber er nimmt 
babey die allertolleſten Streiche vor. Vor einer 
se Stun⸗ 
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Stunde hat er ſie mit Gewalt aus dem Hauſe ge⸗ 
hohlet, und einen unſchuldigen Menſchen daben 
braun und blau geſchlagen. O du Range! Wenn 
ich dein Vater waͤre! 
? Lucinde. 
Das haben fie gethan, Leander? 
Citaliſe. 

Ja er hat es gethan. Und ich weiß es ihm vie⸗ 
len Dank. Aus dieſer kleinen Ausſchweifung er⸗ 
kenne ich die Staͤrke ſeiner Leidenſchaft. 

Lucinde. 

Und ſie koͤnnen fich nicht verantworten, Leander? 
Leander. 

Bald vergeht mir die Geduld. 
Eyfimon. 

Ich wuͤßte nicht, womit er ſich verantworten 
wollte. Es iſt alles die lautere klare Wahrheit. 
Es haben es mehr als tauſend Menſchen mit an⸗ 
geſehen. Es iſt noch einer dabey geweſen. Das 
mag auch ein feiner Zeifig ſeyn. Es ift ohufehl⸗ 
bar ſo ein liederlicher Vogel, wie du. 

Citaliſe cheimlich.) 

Wenn ich es nicht Lucindens wegen verſchwiege, 

ſo wollte ich es ihm ſagen, wer es geweſen iſt. 
Leander. 

Sie haben recht, Herr Vetter; der bey mir war, 
iſt mehr als zu laſterhaft. Ich bin unglücklich 
genug, daß ſeine Ausſchweifungen zu meinem 
groͤßten Verdruſſe auf meine Rechnung geſchrieben 
werden. Sie wuͤrden erſtaunen, wenn ich mehr 
ſagen wollte und dürfte, 


Cyſimon, 


Die Bruͤder. 


Zyfimon. 

En, das kann ich mir wohl vorſtellen. Gleich 
und gleich geſellt ſich gern. Von dir kann ich leicht 
ſchluͤſſen, was an jenem geweſen ſeyn muß. 

Leander. 

Zu meinem Gluͤcke ift dasmal der Schluß falſch. 

Lucinde. i 


Lucinde. 


Gehen fie, undankbarer Menſch. Sie verdie⸗ 
nen nicht einmal, daß ich ihnen ihre Untreue zu Ge⸗ 
muͤthe führe. Woferne fich noch die geringfte Em- 
pfindung von Tugend und Ehre in ihnen reget, ſo 
uͤberlaſſe ich fie einer tödlichen Scham und Reue. 
Gehn fie; folgen fie mir nicht. Ich höre fie nicht 
an, geht ab.) 

Lyſimon. 

Das war recht. Nun bin ich ihr noch einmal 
ſo gut. Das haſt du von ihr und aller Welt ver⸗ 
dienet. 4 

Citaliſe. coor fi.) 

Auf dieſe Art bin ich an beyden gerochen. Es 
haͤtte nicht ſchoͤner kommen koͤnnen. uu eyſimonen ) 
Mein Herr, ich ſollte zwar eine ſolche Schule der 
Hoͤflichkeit und guten Sitten, als man in ihrer 
Geſellſchaft findet, billig noch nicht verlaſſen. Al⸗ 
lein ich bin gar zu ungelehrig. Ich ärgere mich 
über mich ſelbſt; und ich koͤnnte mir auf die Art, 
wenn ich länger hier bliebe, leichtlich eine ſchoͤne 
Mahlzeit verderben, die mich erwartet. Ich neh⸗ 

me 
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me mir daher die Freyheit, mich Ihnen gehorſamſt 
zu empfehlen. Leander, kommen ſie bald nach. 
N (geht ab.) 
Lyſimon. 

Sie hat Zeit, daß ſie geht. Ich glaube ſonſt, ich 
hätte mich noch an ihr vergriffen. Nun ſetzt ihr euch 
alſo zu Tiſche und ſchmauſt auch noch mit einan⸗ 
der? Und das alles auf meines Bruders Unkoſten? 
Je, Junge, ſage mir doch, ob du ganz und gar 
ausgelaſſen biſt? Je wo denkſt du denn hin? Willſt 
du denn deinen Vater ſchon bey ſeinem Leben arm 
machen? Wo iſt er? 

Leander. i 
Sie hören es ja, daß er nicht zu Haufe ift: 
Kyfimon. 

O ich will ihn finden. Ich will ihn gewiß fine 
den. Und wenn er nicht allen Verſtand verlohren 
hat, ſo wird er endlich einmal einſehen, daß ich an 
meinem Sohne Freude erlebet habe, du aber eine 
ungezogene Range biſt. (geht ab.) 

. Leander. Callein.) 

Armer Vater! du wirſt felbft noch zeitig genug 
die Augen aufthun lernen! Bin ich nicht thoͤricht, 
daß ich um eines unbeſonnenen Vetters willen, 
mich ſelbſt, und meine geliebte Lucinde mit Schmerz 
und Unruhe quäle! Allein habe ich einen liebrei⸗ 
chen Vater durch meine Verſchwiegenheit beleidi⸗ 
gen konnen, fo ift es billig, daß ich Dafür beſtra⸗ 
fet werde. 

Des zweyten Aufzugs Ende. 


Dritter 


Die Bruͤder. 
CR ’ 

Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Nerine, Frontin. 
eine, 

Nin das iſt wahr, dergleichen iſt wohl noch nicht 
*9erhoͤret, weil die Welt ſteht. Leander, der 
kluge, fromme, huͤbſche Menſch, kann Lucinden vera 
geſſen, und Citaliſen lieben! Wahrhaftig, wenn 
Leander untreu wird, ſo darf man gar keiner 
Mannsperſon mehr trauen. Das ſoll auch von 
nun an eine Generalregel bey mir bleiben; ich will 
gar nicht mehr lieben; ich will es ganz und gar 

verſchwoͤren .. 
Frontin. 
Nachdem er ungefehen zugehoͤret hat.) 

Du! ſchwoͤre nicht. Du brichſt doch deinen 
Schwur, das weiß ich im voraus. 

MNerine. 

Du koͤmmſt mir eben recht. Dir will ich gewiß 
zeigen, daß ich mein Wort halte. Nun, fanberer 
Herr? Haſt du noch Geheimniſſe? Wirſt du nun 
reden? Nun wiſſen wir doch, was wir an euch ge- 
habt haben. i 

Frontin. 
Nun, was willſt du denn? Was weißt du denn? 
Merine. ; 

Alles, was wir haben wiſſen wollen. Armer 
Schelm! Das Geheimniß iſt dir wohl recht ſauer 
geworden. Du haͤtteſt dir aber die Mühe ah 

erſpa⸗ 
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erſparen koͤnnen. Dein Herr weiß ſeine Streiche 
nicht gut zu verbergen. Er mag es ja ein ander⸗ 
mal kluͤger anfangen. 
Frontin. 
Alſo weißt du wirklich alles? 
Nerine. 

Kannſt du noch fragen? Wir ſind ja, dem Him⸗ 
mel ſey Dank, weder taub noch blind! Meine 
Jungfer hat es ja mit Augen geſehen, und mit 
Ohren gehoͤret. 

Frontin. 

Es iſt mir nicht lieb. Aber, Nerinchen, weil ſie 
es doch nun einmal weiß, ſo bitte ſie, daß ſie ſo 
gut iſt, und es bey ſich behaͤlt. Und du wirſt auch 
ſo vernuͤnftig ſeyn, und es nicht unter die Leute 
bringen. ; 

Nerine. 
Wir ſollten es verſchweigen? Wir? O! das bil⸗ 


de dir ja nicht ein. Alle Welt ſoll deines Herrn 
Auffuͤhrung erfahren. Ich will gewiß das Meini⸗ 
ge redlich dazu beytragen. 
Frontin. 
Ey das traue ich dir wohl zu. Aber es iſt doch 
nicht recht. 


Merine. 

Es ift nicht recht? O es wird gewiß daben nicht 
bleiben. Dein Herr foll ſchon ſehen, was ein be 
leidigtes Frauenzimmer zu thun im Stande iſt. 
Meine Jungfer iſt nur noch zu gut. Waͤre ich an 
ihrer Stelle, es ſollte ganz anders hergehen. Un⸗ 
terdeſſen weiß ich doch gewiß, ſie haͤlt auf ihre Eh⸗ 

; re. 
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re. Sie wird deinen Herrn nicht wieder anſehen, 
und das von Rechtswegen. 
Frontin. 

Nun ſage mir aber nur, wie deine Jungfer die 
Sache fo uͤbel nehmen kann? Je was buͤßt ſie denn 
dabey ein? Wie koͤnnte ich nun über fo was fo bó- 
ſe werden. Es iſt ein bloſer Eigenſinn. 

Nerine. 

Redeſt du denn im Schlafe, oder haſt du bey 
der herrlichen Mahlzeit einen Trunk uͤber den Durſt 
gethan? Der Henker! was das für eine Unverſchaͤmt⸗ 
heit iſt: Darüber foll meine Jungfer nicht böfe wer⸗ 
den, wenn ihr ihr Liebhaber ungetreu wird? Das 
foll fie nicht übel nehmen, wenn er ihr Citaliſen 
vorzieht? Eine artige Zumuthung! 

Srontin 

Was redeſt du da? 

Merine. ' 

Iſt es etwa nicht wahr? willſt du es etwa noch 
leugnen? Hat nicht das freche Maͤdchen in meiner 
Jungfer und Lyſimons Gegenwart oͤffentlich gefa- 
get, daß ſie und Leander einander lieben? Hat 
wohl dein ſauberer Herr ein Wort dagegen einzu⸗ 
wenden gewußt? Verſteheſt du mich nunmehr? 


He? 


Frontin heimlich.) 
Hm! Nerinchen ift ſehr falſch berichtet. Ich 
will ſie aber dabey laſſen. Es iſt mir recht lieb. 


Nerine. 
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Nun was ſtehſt du denn da? Biſt du auf einmal 

ſtumm geworden? Was ſagſt du denn nun dazu? 
Srontin Cuerftellt.) 
Je was foll ich ſagen? Es ift ſreylich nicht recht. 
Er haͤtte es nicht thun pilen. Aber es iſt nun ein⸗ 
mal geſchehen. j 
Nerine. 
Heißt das Wort halten? 
Frontin. 
Ich kann es ihm nicht fuͤr recht ſprechen. 
Merine. 
Ins Herz hinein ſollte er ſich ſchaͤmen. 
Srontin. 

Es iſt wahr. Ich thaͤte es, wenn ich an ſeiner 
Stelle waͤre. 

Nerine. 

Dergleichen Untreue iſt nicht begangen worden, 
weil die Welt ſteht. i 

Srontin. 

Du haſt vollkommen recht. Das alles aber hin⸗ 
dert mich nicht, dir zu ſagen, daß ich dich mehr als 
jemals liebe, und daß ich.... Da kommt mein 
Herr! Schade, daß ich in einer ſo ſchoͤnen Materie 
abbrechen muß. (bey Seite) Der wird nun wohl 
wieder einreiſſen, was ich gebauet habe. Ach! hat 
man nicht ſeine Noth! 


E Zwey⸗ 


Die Brüder 


Zweyter Auftritt. 
Leander, Nerine, Frontin. 
Leander. 

(Will zu Lueinden gehen, Nering tritt vor die Thüre.) 
Sch brenne für Ungeduld, Lucinden von ihrer Un- 
aĵ ruhe zu befreyen, und mich bey ihr zu rechtfer⸗ 

tigen. 
Nerine. (trotzig. 
Wohin mein Herr? hier paßirt niemand. 
SR Leander. 
Weßwegen? 
Nerine. 
Ich habe Ordre. 
: Leander. 
Die wird mich wohl nicht angehen. 
Nerine. ; 
O fie am allermeiſten. Das koͤnnen fie ſich leicht 
einbilden. í 
; Leander. 
Aber laß mich doch hinein. Ich muß Lucinden 


ſprechen. 
Frontin. (heimlich zu Nerinen.) 
Das thue ja nicht. ` 
Merine. 
Das kann alles wohl ſeyn. Aber ſie will Sie 
nicht ſprechen, das iſt gewiß. i 
Leander. 
Ich werde fie aber gewiß beſaͤnftigen, wofern ich 
nur mit ihr ſprechen kann. Deßwegen mache wei- 
ter keine Umſtaͤnde. 
- " Nerine. 
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Nerine. 0 
O machen ſie nur ſelbſt keine. Sie hoͤren es 
nun einmal, daß ich Befehl habe, fie abzuweiſen. 
Ich muß gehorchen. Ich kann mir nicht helfen. 
Leander. 

Nerine iſt es moͤglich, daß Lucindens Zorn fo weit ge⸗ 
hen fan daß fie meine Rechtfertigung nicht einmal an⸗ 
hoͤren will? Das habe ich wahrhaftig nicht verdienet. 

; Nerine, (hoͤniſch.) 
Es iſt wahr, fie thut fehe unrecht. 
Leander. 
Geſetzt, daß ich gefehlet habe, ſo iſt doch meine 
Abſicht nicht geweſen, ſie zu beleidigen. 
MNerine. 
Das iſt ſehr leicht zu merken. 
Leander. 
Ich bin ſo unſchuldig als ungluͤcklich, wenn fie 
mich gaͤnzlich verdammet. 
Nerine. 
Ich bedaure ſie. 
Leander. : 
Sie wird aber gewiß in ſich gehen, wenn fie mich 
nur wird angehoͤret haben. 


Nerine. 
Daran zweifle ich gar nicht. 
Leander. 
Meine Vertheidigung iſt klarer, als yer Tag 
Nerine. 
Ganz gewiß. 
Leander. 


Drum halte mich nur nicht langer auf, 


E 2 Neriſte. 


Die Bruͤder. 


Nerine. 

Nein, nein, nein. Daran iſt nicht zu gedenken. 
So lange ich hier ftehe, wird nichts draus. Ueber 
dieſes ift auch die Thre inwendig verſchloſſen. Ich 
kann ſie nicht hinein laſſen, wenn ich auch gleich 
wollte. ) 

Leander. 

Allein, wenn ich dir dieſen Beutel ſchenke. Wirſt 
du da den Schlüffel nicht finden? 

Frontin. heimlich zu Nerinen.) 

Laß dich nicht beſtechen. 

Merine. 

Das wäre nun freylich eine große Verſuchung. 
Aber .... nein! Sie muͤſſen wiſſen, daß ich eine 
Heldenſeele habe. Ich bin meiner Jungfer treu! 
dabey laffe ich mich todtſchlagen. 

í Srontin (bey Seite.) 

O Wunder unſrer Zeit!. 

Leander. 

Aber nimm ihn wenigſtens nur, und rede mein 

Wort. Das kan dir doch nichts verſchlagen. 
Merine. 

Ja in dem Fall nehme ich ihn an. Ich werde 
auch gewiß mein moͤglichſtes thun. (bey Seite.) Ich 
will dir dein Loͤbchen ſchon preiſen. 

Leander. 

Du weißt, wie ſehr ich Lueinden allezeit geliebet 
habe. Und wahrhaftig ich liebe ſie noch eben ſo heftig. 
Nerine. 

Ey freylich! Man muͤßte ja blind ſeyn, wenn 
man das nicht einſehen wollte. 

Leander. 
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Leander. 

Meine Bemuͤhungen ſind allezeit dahin gegan⸗ 

gen, ihr einzig und allein zu gefallen. 
Merine. 
Ja, das haben wir geſehen. 
Leander. 

Glaubſt du wohl, daß ich im Stande ſeyn Finn 

te, fie jemals zu vergeſſen? 
Merine. 
Je nun! Es iſt vieles moͤglich. 
Leander. 

Und geſetzt, ich waͤre der geringſten Unbeſtaͤndig⸗ 
keit fähig, wide wohl Citaliſe weng en ſeyn, ihr 
mein Herz zu rauben? 

Nerine. 

Warum das nicht. Der Geſchmack iſt unter⸗ 
ſchiedlich. Ueber dieſes ift doch Citaliſe gewiß ein 
artiges Närrchen. 
j Leander. 

Vielleicht koͤnnte fie einem und dem andern ge 
fallen. Allein fie hat Lucindens Herz nicht. Und 
das e ſie haben, wenn ich ſie lieben ſollte. 

Nerine. 

Das Herze Hm! Ja, ja. Das if nun (hor 

etwas. 


Leander. 
Das hätte doch Lucinde überlegen follen, ehe fie 
mich verdammet haͤtte. 
Merine. 
Es iſt wahr. Ich weiß auch gar nicht, warum 
je es nicht gethan hat. 
E 3 Leander. 


Leander. i 

Führe es ihr doch zu Gemüthe. Die ganze Sa⸗ 
che beruhet blos auf ein Mißverſtäͤndniß, wovon 
ich ihr eher hätte Licht geben ſollen. Loft ihr deß⸗ 
wegen das Närfel auf; ich will dir das Verſtaͤndniß 
eroͤffnen. l 


Frontin. (bey Seite.) 
Mun gute Nacht Geheimniß. (heimlich zu Nein) 
Glaube es ja nicht. 
Leander. 3 
Mein Vetter, Lycaſt, unterhalt mit Citaliſen eine 
gewiſſe Bekanntſchaft, die er Liebe nenne. Er hat 
ſie mit ſich hieher gebracht, um ſie heute hier zu be⸗ 
wirthen. Frontin iſt Zeuge. 
Frontin. 


Es hat alles feine Richtigkeit. cheimlſch un Nerinen. ) I 


Es ift Fein Wort wahr. 
Leander. £ 
Ich habe meinem Vetter diefe Gefaͤlligkeit, um 
uͤblere Folgen zu vermeiden, nicht abſchlagen koͤn⸗ 
nen. 
ji Frontin. heimlich.) 
Es iſt alles falſch. 
i Merine. Ceerſtellt) 1 
Je denken fie doch! Je warum haben ſie denn 
das nicht lange geſagt. 
Leander. ö 
Ich habe ſelbſt nichts eher davon gewußt, als 
bis mein Vetter den Fuß ins Haus geſetzet hat. Und 
feit der Zeit habe ich Lueinden noch nicht ſprechen 
können. Sage es ihr ja, Nerinchen. Sie wird 
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ſich ohnfehlbar beruhigen, wenn ſie das hoͤret. Geh, 
verſaume keine Zeit. 

} Merine. 6 

Verlaſſen ſie ſich nur auf mich. Ich will gewiß 
nicht den geringften Umſtaud vergeſſen. Meine 4 
Jungfer wird ſich ſchaͤmen. Ich will es ſo weit 
dringen, daß ſie es ihnen abbitten ſoll. Armer 
Herr Leander! Wie es ihnen doch ſo ungluͤcklich 


geht! Und das blos aus Gefälligkeit gegen einen 


Vetter. Die eigenſinnige Lucinde! (im Weggehen.) 
Die Betruͤgerey hat noch gefehlet! Je wer doch 
fo: einfaͤltig wäre, und es glaubte! 3 


Dritter Auftritt. 
Leander, Frontin. 


Leander. 
(Nachdem er eine Weile in Gedanken geſtanden.) 
Feen lift mein Vater noch nicht wieder zu Hanfe? 
Frontin. 

Nein, Herr Leander. 

Leander. orfigi) 

Ich kann feine Zuruͤckkunft kaum erwarten. D 
hatte ich ihm långt mein Herz entdecket, fo beſaͤſſe 
ich jetzt vielleicht Lueinden, und wäre vollkommen 
ruhig und gluͤcklich. Meine Verdrießlichkeiten find 
lauter gerechte Folgen von dem ungerechten Miß⸗ 
trauen, das ich in den beſten Vater geſetzet habe. 


du Frontin.) Da ſieheſt du nun, Frontin, was ich ei⸗ 


nes leichtſinnigen Vetters willen für Verdruß aus 


ſtehen muß! j 
E 4 Srontin. 


Die Bruͤder. 


Frontin. (perſtelt.) 

Es ift wahr, mein lieber Herr, fie find zu bedau⸗ 
ren. Ich weiß auch gar nicht, wie Mademoiſelle 
Lueinde fo. artig ſeyn kann. Sie haͤtten nur hören 
follen, wie ich Nerinen die Meynung gefaget habe. 

Ich habe ſie recht vertheidiget. Ich habe mir alle 
Mühe von der Welt gegeben, daß ich es ihr ausre⸗ 
den wollte. Ich habe alle meine Beredſamkeit zu 
Huͤlfe genommen. Ich habe es ihr recht handgreif⸗ 
lich demonſtriret, daß es gar nicht moͤglich ſeyn 
kann. Aber wenn ſich die Weibsperſonen einmal 
etwas in den Kopf geſetzet haben, ſo hilft weder ſin⸗ 
gen noch ſagen. 

i Leander. 

Ich bedaure nur meine arme Lueinde. Ich kann 
mir leicht vorſtellen, was ihr dieſer grauſame Ber- 
dacht vor) Schmerzen verurſachen muß. 


Vierter Auftritt. 
En Leander, Frontin. 
09 Cycaſt, 
Nun Vetter, wo h du denn? Warum laͤſſeſt 
du Uns denn fo alleine? Was ‚eat dir denn? 
Du ſiehſt ja ganz traurig aus! He? 
Leander. 

Frage nut noch. Das habe ich dir zu hof, 
Lueinde zuͤrnet auf mich. Sie will mich nicht! ein⸗ 
mal anhören. Wunderſt du dich noch, wenn ich 
traurig bin? 


2 N Lycaft, 


Ein Luſtſpiel. 73. 


i Lycaft, f 

Iſt es weiter nichts? Da haben wir es. Das 
find die Früchte von deiner ſchoͤnen Liebe. O fey; 
doch nicht fo blind. Liebe doch auf eine vernuͤnfti⸗ 
gere Weiſe. Mache es doch, wie ich. Ich bin 
ſterblich in Citaliſen verliebt. Aber daͤchteſt du 
denn, daß ich mich in den Tod legen wuͤrde, wenn 
fie auf mich boͤſe, oder mir untreu werden ſollte ? 
Ueber ſo was muß man ſich keine grauen Haare 
wachſen laſſen. Es giebt ja noch Frauenzimmer 
genug auf der Welt. Iſt es eine nicht, ſo iſt es 
die andere. Wer wollte ſich das Leben ſo ſauer 
machen? 

Leander. 

O ſchweig. Du kennſt die Liebe nicht. Die 
Deinige verdienet den Namen nicht. Das reizen⸗ 
de Vergnügen, das uns eine vernünftige Neigung 
verſchaft, und die daraus entſpringende grauſame 
Furcht, dasjenige, was man liebt, zu verliehren, 
ift dir gänzlich verborgen. Dazu gehort ein zaͤrt⸗ 
licher und empfindlicher Herz, als das deine. 

Lycaſt. j 

Du armer, zaͤrtlicher, empfindlicher Menſch, laß 
dir nur die Sache nicht gar zu ſehr zu Herzen ge⸗ 
hen. Sie wird ſchon wieder gut werden. Was 
fehlt ihr denn? Warum ſchmollt ſie denn? 

Leander. } y 

Sie. halt mich für ungetren. Sie glaubt, daß 
ich Eitaliſen liebe. Sie hat ſie hier geſehen. Sie 
weiß nicht, warum ſie hier iſt. Ich traf beyde bey⸗ 
pimen an, wie ich mit deinem Vater hieher kam. 

Es Um 
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Um dich von einem groſſen Sturmwetter zu befrey⸗ 
en, mußte ich geſchehen lafen, daß ſich Citaliſe 
ftellte, als wenn fie meinet wegen hier ware. Hat 
te ich voraus geſehen, daß mir ein ſo empfindlicher 
Verdruß daraus zuwachſen würde, ich würde ge- 
wiß noch ſehr bey mir angeſtanden haben, ehe ich 
dazu ſtille geſchwiegen hatte. Allein ich dachte an 
nichts weniger, als an den grauſamen Argwohn, 
den ich Lucinden dadurch erreget habe. 
i Lycaſt. i 

Lucinde thut auch ſehr unrecht. Sie hatte es 
wahrhaftig nicht Urſache. Sie wuͤrde gewiß ganz 
anders denken, wenn ſie wuͤßte, wie ſehr wir, Ci⸗ 
taliſe und ich, einander lieben. 

Leander. 

Nun, nun, ſchmeichle dir nur nicht gar zu viel, 
mein lieber Vetter. Du koͤnnteſt leicht hintergan⸗ 
gen werden. 
Cycaſt. 

Dafuͤr laß du mich ſorgen. Das muß ich beſ⸗ 
fer mifen, wie du. Sie hat mir es den Auger 
blick wieder geſaget. 

Leander. 
Aber läßt du denn deine Liebſte fo lange alleine? 
Warum bleibſt du denn nicht bey ihr? 
Lycaſt. 
Ich ſoll dich hohlen? Sie will dich gerne ſprechen? 
l Leander. 
Sie wird mir nicht viel zu ſagen haben. 
; Cycaſt. { 
Geh immer, laß fie nicht ſo lange alleine. Es 
ſchickt ſich nicht. Leander. 
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Leander. 

Ey nun, ſo komm! 
caſt. 

Nein, ich bleibe hier. 
Leander. 


Lycaſt. 

Sie hat mich darum gebeten. Sie moͤchte dich 
gerne allein ſprechen. Ueber dieſes habe ich mich 
auch ſchon ſo muͤde geredet, daß ich mich wieder ein 
wenig erhohlen moͤchte. 

Leander. 

Nun, das iſt wahr! Citaliſe thut ihrem Liebha⸗ 
ber artige Zumuthungen, und er iſt auch überaus 

gefällig. 


Weßwegen? 


Cycaſt. 

Hm! du gehſt mir doch nicht ins Geheege, das 
weiß ich lange. Wenn es der Baron wäre! Geh! 
. geh! 

Leander. 
Kenn bald nach, das bitte ich dich. (geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Lycaſt, Frontin. 
Cycaſt. 

Hi m man nicht feine Noch mit dem Vetter. Wenn 
ich vor meinem Vater ſo ſicher waͤre, als vor 
Citaliſen, ſo haͤtte es keine Noth. Aber wenn der 
erfahren ſollte .. Ach nein, er wird nichts 
erfahren. Keine Grillen! durchaus keine Grillen! 
Heute 
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Heute wollen wir an nichts, als Freude denken. 
Wer weiß, was morgen geſchieht. Es wird fid 
alles geben. ; 
Frontin. ; 

So recht. Das gefällt mir. Das heißt doch 
leben. i = 

Lycaſt. 

Ja heute bin ich recht, wie ich ſenn ſoll. Er hat 
ſeine Sachen vortrefflich gemacht. Es geht mir heu⸗ 
te alles nach Wunſch und Willen. Ich will auch 
luſtig ſeyn, mein Vater, Vetter und die ganze Welt 
mag reden, was ſie will. 

i Frontin. 
Freylich. Wer wollte fich daran kehren. Ein 
junger Menſch muß luftig leben. 
Cycaſt. i 
„Mein Vetter hat immer was einzuwenden 
! Frontin. 10 6 04 

Ach ihr Herr Vetter! Unter uns geſaget, er ift 
mannichmal ein Bißchen gar zu vernünftig. 

cn. Lycaſt. 

Es thate Noth, ich lebte wie ein Einſiedler. 

Srontin. 

Das wollte ich ihnen ſehr vor uͤbel halten. 

Lyca 

Wenn er fo einen Bater hätte, wie ich, der fei- 
nen Sohn immer wie einen Sclaven hält, er wuͤr⸗ 
de ſich wohl auch mannichmal⸗ nach einer vergnuͤg⸗ 
ten Stunde ſehnen. Ach Frontin! herzer lieber 
Frontin, wenn nur keine Vaͤter in der Welt waͤren. 


Srontin. 


Ein Luſtſpiel. 
Frontin. 


Und auch keine Herren! das ware eine unver⸗ 
gleichliche Sache. i 
Lycaſt. 


Oder wenn ſie nur wenigſtens nicht kluͤger ſeyn 
wollten, als ihre Kinder. Wenn ſie uns nur ihren 
Willen lieffen, 

‘Strontín, 

Ja das war es eben! 

Cycaſt. 

Es hilft ihnen doch nichts. Denn wir thun 

doch, was wir wollen. 
Srontin. 

Wenn wir koͤnnen. 
Lycaſt. 

Ich thaͤte manches nicht, wenn mir mein Vater 
oͤfterer eine Freude erlaubte. Aber fo muß ich es 
mitnehmen, wenn ich kann. - 

Frontin. 

Und das von Rechts wegen. 

Lycaſt. 

Ich leugne nicht, es wird mir doch mannichmal 
ein Bißchen Angſt, wenn ich nach Hauſe gedenke. 
Denn wenn mein Vater heim koͤmmt, und findet 
mich nicht, ſo wird er große Augen machen. 


Frontin. 
Je fie muͤſſen ihm was vorreden. 
LCycaſt. 


Ja was aber? Er wird mich doch fragen, wo ich 
geweſen bin. 


Frontin. 


Die Bruder. 


Srontin. 

Sprechen fie, fie hatten einen guten Freund in 

der Stadt beſuchet. 
ycaſt. } 

Ja was aber für einen? Ich ſoll keine guten 

Freunde haben. ; 
Frontin. i j 

Je nun ſprechen fie, fe waͤren auf dem Felde ge- 
weſen, und hätten geſehen, wie das Korn ſtuͤnde. 
í Lycaft. 

Ja wenn ich aber heunte nicht heim komme? Wie 
denn da? denn daran iſt nicht zu gedenken, das ſe⸗ 
he ich ſchon. Citaliſen kann ich heute nicht verlaf 
fen, es mag daraus entſtehen, was da will. 

Frontin. 

Ja das ift nun frehlich ſo eine Sache. In dem 

Falle kommen wir mit dem lieben Korne nicht fort. 
j Lycaſt. 

Je nun, koͤmmt Zeit, koͤmmt Rath. Es wird 
ſich ſchon was finden. Es kommt auf einmal 
Schmaͤhlen nicht an. Das foll meine Freude 
nicht ſtören. Wenn er nur die Hauptſache nicht 
erfährt. Ich will meinem Vater zum Trotz den 
Abend vergnuͤgt zubringen. Heute luſtig, morgen 
traurig. Es geht nun nicht anders auf der Welt. 

Frontin. 
Stille, es kommt jemand. (er horcht an der Thuͤre 
Lycaſt. 
Wer iſt es? 
Srontin. 
Stille. .. Au weh! es iſt Herr Lyſimon. 
Ich hoͤre ihn reden. Lpcaſt. 


Ein Auſtſpiel. 


Cycaſt. 
Ach Frontin! ich bin verlohren. Was fangen 
wir an? 
Frontin. 
Gehn ſie nur, daß er ſie nicht antrifft. 3% wp 
ſchon ſehen, wie ich Ion los werde. 


Lycaſt. 


ii 

i 

Aber 

: Frontin. 


Gehn ſie doch. Da koͤmmt er ſchon. 
Sechſter Auftritt. 


Lyſimon, Frontin. 
Cyſimon. 
Kech weiß nicht, was die Leute wollen. Mein 
4 Sohn ſollte auch dabey geweſen ſeyn! das iſt 


gar nihe moͤglich. Aber da ift ja Frontin. 
Frontin. (als wenn er Lyſimon 
nicht gewahr würde.) ' 
Hm! das if ein Leben! das ift eine Wirthſchaft! 
Ey, ep, ey! was foll endlich daraus werden? 
Cyſimon. 
Was muß er denn haben 
Frontin. 
Wenn das Herr Lyſimon wuͤßte! Ich moͤchte 
M es ihm nicht fagen. Der ehrliche Mann würde 
\ ſich rechtſchaffen ärgern. 
Lyſtmon. 
Nun? was willſt du mir denn ſagen? 
Srontin. 


Die Hrüder, 


Frontin. 
Ach, Herr Lyſimon, find fie hier? Nehmen ſie es 
doch nicht übel. Ich habe fie in Wahrheit nicht 
geſehen. Ach wenn ſie doch öfters zu uns kaͤmen, 
und ein Bißchen Ordnung hielten. 
2 Kyfimon. ar 
Ja ich fehnte mich darnach. Man ſieht nur ſei⸗ 
nen Graͤuel, wenn man in das Haus tritt. 
i Frontin. 
Sie haben wohl recht. Es wird bald gar zu 
arg. 
Lyſimon. f 
Es mag dir wohl recht zuwieder ſeyn. Du biſt 
mir auch ein lieber Zeiſig. 
l Frontin. 
O ſie thun mir ſehr unrecht, wenn ſie ſo was 
von mir denken. Ich hoͤre es ſchon, ſie kennen 


mich nicht. Glauben ſie ja nicht, daß ich einen 
Wohlgefallen daran habe. Nein, gewiß nicht. 
Aber andern kann ich es freylich nicht. Ich bin 
ein armer Bedienter, der nach ſeines Herrn Pfeife 
tanzen muß. 


Lvyſimon. ` 

Es mag wohl luſtig bey euch zugehen. 

Frontin. 

O das ift ganz entſetzlich. Dergleichen Vater 
wird nicht wieder. Der verzieht ſeinen Sohn ganz i 
und gar. ; 

Lyſimon. 

Nicht wahr? Gleichwohl will er es doch nicht 
Wort haben. Ich ſage es ihm täglich. Aber er 

glaubt 
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glaubt es nicht. Sein liederlicher Sohn iſt in ſei⸗ 

nen Augen engelreine. Er ſpricht wohl gar, er 

ware beffer, wie meiner. 5 
Srontin. ; 

Ja das ift nun nicht anders. Jeder Vater hat 
ſein Kind lieb. Manche Aeltern ſind in dem Stuͤ⸗ 
cke ganz blind. 

g Lyſtmon. 

Ja wohl Frontin. Du redeſt ganz vernünftig. 
Ich glaube wahrhaftig, du biſt der Flügfte Menſch 
un ganzen Haufe. $; 

Frontin. 
Das will ich eben nicht ſagen. Ich bin nur ein 
einfaltiger Diener. Aber fo was fallt doch gar zu 
ſehr in die Augen. Haben ſie denn ſchon gehoͤret, 


was vorgegangen iſt? 


Lyſimon. 

Nun? 

Frontin. 

Mein Herr, der Herr Leander, hat einen gewiſ⸗ 
fen Baron, den er bey feiner Liebſte angetroffen hat, 
halb todt geſchlagen. 

; Exyfimon, 
Je, ich werde es doch wiſſen. Die ganze Stadt 
iſt davon voll. ee e 


Frontin. ; ; 
Er hat ihm bald das Kleid vom Leibe geriſſen, 


Lyſimon. 
Der boͤſe Bube! 


5 Frontin. 


Die Brüder, 
Frontin. 


Er hat das Frauenzimmer mit nach Hauſe ge 
bracht. ale 


Lyſimon. 
Ich habe ſie geſehen. ii 
7 Srontin. . ; 
Und da er heim kam, hat er feinen Herrn Va⸗ 
ter alles haarklein erzaͤhlet. 
Lyſimon. 5 
Und hat ihm denn der nicht mit einer tuͤchtigen 
Tracht Schlage das Trankgeld gegeben? 
Frontin. "Re ka 
Ey hat ſich wohl. Er hat ihn noch dazu gelobet, 
als wenn er ſeine Sachen wer weiß wie gut gemacht 
hätte. Er hat das Frauenzimmer auf das freund⸗ 
lichſte bewillkommet, und eine vortrefliche Mahlzeit 
anrichten laſſen. Sie ſitzen drinnen und mar | 
fen, daß es eine Art hat. N i 
Kyfimom : 
Nein, das ift gar zu arg. Warte, ich will hin⸗ 
ein gehen, und ihnen die Freude ein wenig ver⸗ 
ſalzen. í 


Frontin. chaͤlt ihn auf.) 

Ey pfui! Was hatten fie davon. Sie aͤrgern 
ſich nur, und es hilft doch nichts. Sie lachen ſie 
noch dazu aus. Thun ſie es ja nicht. 

Lyſimon. 

Es iſt wahr, ich will es auch ſeyn laffen, Aber 
ſage mir doch, wie ich das verſtehen foll, Allewei⸗ 
le ſagte mir jemand, mein Sohn wäre auch dabey 
gerefen. Ich will, nicht hoffen. Er 

Gael, i Frontin. 
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Frontin. 
Ja, es iſt wahr. Er war dabey. 
CLyſtmon. 
Er war dabey? Ach ih bin deg Todes! Wo iſt 
er? Wo treffe ich ihn an? 
Frontin. 

O er iſt lange wieder nach Hauſe. Belieben ſie 
nur r heim zu gehen, fie finden ihn gewiß. cheimlich. ) 
Wenn ich ihn nur einmal los wäre! 

Eyfimon. 

Ich wollte, er wäre nicht dabey geweſen. Das 
ift gar kein gutes Exempel fur einen jungen Men⸗ 
ſchen. 
i 15 Srontin. 

D laſſen fie ſichs lieb ſeyÿn. Sie werden eine 
rechte Freude haben, wenn ſie hoͤren, was er ge⸗ 
than hat. 
Eyfimon, 
Nun? 
Frontin. 

Er kam von ohngefehr dazu, und traf meinen 
Herrn in voller Arbeit an. Ey da haͤtten ſie hoͤ⸗ 
ren ſollen, wie er ihn angelaſſen hat! 

Lyfimon, 

Ach ich lebe wieder auf. 

Frontin. 

Je Vetter, ſagte er, ſchaͤmſt du dich denn gar 
nicht, daß du ſolche Streiche vornimmſt? Haſt du 
denn allen Scham und Scheu verlohren? 

Lyſimon. 

Ach der liebe Sohn! 

52 Srontin. 


Die Bruͤder. 
2 Frontin. 

Kannſt du es denn übers Herz bringen, und 
deinen ehrlichen Vater ſo beſchimpfen, und deines 
Vaters rechtſchaffenen Bruder ſo betruͤben? 

Lyſimon. ; 

Ach das allerliebfte Kind! 

Frontin. 

Denkſt du denn nicht, daß die Leute davon re⸗ 
den? Kannſt du denn nicht ein Exempel an andern 
nehmen? Siehſt du denn, daß ich ſo was thue? 

e Lyſtmon. À 
Das gute Herze! 
Frontin. 


Wenn du ſo fortfähreſt, ſo wird dich jedermann a 


verachten. Ich ſelbſt will dich nicht mehr fuͤr mei⸗ 
nen Vetter halten. 


Lyſimon. 


Ach ich weine fuͤr Freuden. 

i Frontin. $ 

Hernach wollte er mir zu Leibe. Er dachte, ich 
hätte es angeſtellet. (weinend) Ich will es keinen 
Menſchen figen, wie er mir mitgeſpielet har. Er 
drohete mir gar mit Schlagen. e 

Lyſimon. 
Je wenn er dir fie doch gegeben hatte! 
; Frontin. 

Hm] wie konnen fie nun das verlangen? Einen 
armen Dienſtboten zu ſchlagen! Ich habe ja ſo meine 
Noth. Wenn ich nun vollends ausbaden ſollte, was 
mein Herr eingebrockt hat, fo möchte der Henker 
ein Bedienter ſeyn. Sie wiſſen nicht, wie unſer 
í einem 
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einem zu Muthe iſt; zumal wenn man ein ſtilles und 
ordentliches Leben liebet, und in ſo einem Hauſe 
dienen muß. 

Lyſimon. 

Du armer Schelm! Ich bedaure dich! Aber ſa⸗ 
ge einmal, habe ich nicht recht, wenn ich ſpreche, daß 
mein Bruder blind ift? 

Frontin. 

Ja was kann ich dazu ſagen? 

CLyſtmon. 
Daß er durch feine naͤrriſche Erziehung fein Kind 
ganz und gar verderbet. 
Frontin. 
Es iſt, leyder! mehr als zu wahr. 
Lyſimon. 
Und daß ich hingegen Freude an meinem Sohne 
erlebet habe. 
Frontin. 
Ich wuͤßte nicht, wer daran zweifeln wollte. 
CLyſimon. 

Er zweifelt doch daran. Er laͤßt ſichs nicht aus⸗ 
reden, daß ſein Sohn beſſer erzogen iſt, als meiner. 
Soll ich nun daruͤber nicht reden? Ich bin ja der 
naͤchſte Freund. Ich muß doch aufs Recht ſehen. 
Er ſieht das Gegentheil augenſcheinlich. Aber er 
will es nicht ſehen, und verachtet mir noch darzu 
mein liebes, frommes, rechtſchaffenes Kind. 

Frontin. 

Das kann ich gar nicht begreiffen. Wenn er 
aufrichtig ſeyn will, ſo kann er ohnmoͤglich mit ſei⸗ 
nem Sohne zufrieden ſeyn. 

F 3 Lyſimon. 


Die Bruͤder. 


$ Lyſimon. 
Es iſt nicht ein gut Haar an ihm. 
Srontin. í 

Wenn man ihren Herrn Sohn dagegen anſieht! 
Hm! Das iſt ein Menſch! Man ſieht alle ſeine 
Freude. . N 

Lyſimon. ; 

Nicht wahr? i , 

Frontin. 

Er hat fo was arkiges an fich, fo was einneh⸗ 

mendes, ſo gewiſſe feine Manieren. ; 
Lyſimon. 
Und er hat doch ſein Tage keine Anweiſung dazu 
gehabt. 5 
Frontin. 
Ja das ſteckt ſchon in der Art. 
Luyſimon. 

Das will ich nun eben nicht ſagen. Aber das 
muß doch wahr ſeyn, ich habe an feiner Erziehung 
nichts verfaumer, IGE } 

1 Frontin. 
Ja das ſieht man. 
Lyſimon. 

Ich rede, ich predige, ich thue den ganzen Tag 
das Maul nicht zu. 
; Frontin. 
Das glaube ich. 


; Lyſimon. cheftig.) 
„Das laß mir unterweges! Das ſteht garſtig! 
„Das Haft du ſchlecht gemacht! Komm mir nicht 
„ wieder!“ 


Srontin. 
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| Srontin. 

Recht ſo. 

Lyſtmon. 

Man muß einen jungen Menſchen niernals lo⸗ 
ben. Und wenn er ſeine Sachen noch ſo gut ge⸗ 
macht hat, fo muß man es ihm doch nicht weiß mae 
chen; Das iſt mein Prineipium. 

Frontin. 

Sehr vernünftig. 
Lyſtmon. 

Furcht muß ein Kind vor ſeinem Vater haben. 
Frontin. } 

Und das von Rechtswegen. 

Lyſimon. 

Man muß ihnen den Brodkorb hoch haͤngen, 
daß ſie nicht wolluͤſtig werden. 

Irontin. 


Ja freylich. 
Lyſimon. 

Und wenn er ſich beſchwert, fo ſpreche ich: Sie⸗ 
he einmal andere Kinder im Dorfe an, wie die er⸗ 
| zogen werden; Wie die ſichs von Kindes Beinen 
| an muͤſſen fauer werden laffen; Wie gut du es da⸗ 
gegen haſt. So rede ich mit meinem Sohne. 

Srontin. 

Unvergleichlich. Sie machen es beynahe fo, wie 
es mein Herr mit mir macht. Er mag im übrigen 
ſeyn wie er will; aber gegen ſeine Leute iſt er gewiß 
recht ſcharf. Er predigt mir auch den ganzen Tag 
die Ohren voll. f 


J 4 Cyſimon . 


Die Bruͤder. 
Lyſimon. 


So? ; ; 
Frontin. (in Lyſimons Tone.) 
„Das laß unterweges! das ſchickt ſich nicht! 
„ das haſt du ſchlecht gemacht! komm mir nicht 
„ wieder !“ 
Lyſimon. 
Hm! 


Frontin. 

„Man muß einen Bedienten niemals 15 
„und wenn er auch ſeine Sachen noch ſo gut ge⸗ 
„ macht hat, fo muß man es ihm doch nicht weiß 
„machen. Das ift ſein Prineipium.“ 

Lyſimon. 


Ja % eee ee N 
3 Frontin. j 
Furcht muß ein Bedienter haben. 
Lyſimon. 
Ja wahl. 
Frontin. 


1038 Man muß ihnen den Brodkorb hoch 1 
sodaß ſie nicht wolüſte werden.“ 
up 5 Ayfünon, 
Gut. 


Srontin. 
an wenn ich mich einmal beſchwere, ſo ſpricht 
: „ ſieh doch andere Bedienten an, wie die ſich 
a 1 muͤſſen, was du fuͤr Herrentage dagegen 
h haſt. So redet er mit ſeinem Diener 35 10 
Lyſtmon. ji 
Höre, Frontin, du gefaͤllſt mir. Yh hätte 1 
ninna ' nicht 


Ein Luſtſpiel. 


nicht in dir geſuchet. Fahre immer fort. Es kann 
was aus dir werden. ; : 
Frontin. 

Sie find allzu gütig, mein lieber Herr Lyſimon. 
Ich verdiene ihre Gewogenheit nicht, ohngeachtet 
ich mir ſehr viel drauf zu gute thue. Ich habe 
ein Bißchen frey geredet. Nehmen ſie es ja nicht 
uͤbel. 3 


Lyſimon. 

Ey, hat ſich wohl. Es iſt ja alles die Wahr⸗ 
heit. Daraus ſehe ich, daß du ein ehrlicher Kerl 
biſt. i i 

: Frontin. 

Ja das bin ich gewiß. Aber, wenn ich bitten 
darf, ſagen ſie es ihrem Herrn Bruder nicht wie⸗ 
i der. Sie koͤnnten mich um meinen Dienft brine 
gen. 

Lyſtmon. 

Sey du ohne Sorgen, ich werde dich nicht ver⸗ 
rathen. Ich bin nur froh, daß ich gehoͤret habe, 
daß mein Sohn nicht mehr in der Stadt iſt. Denn 
| der liegt mir nur am Herzen. 
| Srontin. 
| O! der ift lange nach Haufe Sie treffen ihn 
gewiß an, wenn ſie ſich nur heim bemuͤhen wollen. 


Cyſimon. 
Ich wollte aber gerne erſt mit meinem Bruder 
reden. 
41 Frontin. 


Ach wer weiß, wenn der heim kommt. Was 
haben ſie auch davon? Sie bekehren ihn doch nicht 
F 5 Sie 


90 Die Bruder. 


Sie ſchicken ſich gar nicht in das Haus. Gehen 
ſie zu ihrem lieben Sohne; da finden ſie doch Freu⸗ 
de. Es wird ihm ohnfehlbar die Zeit nach ihnen 
lang werden. A 
; Ayſimon. 
Es iſt auch wahr. Ich will auch nicht einen 
Augenblick langer warten, und ſo bald nicht wieder 
kommen. Leb wohl Frontin. (will abgehen.) : 
Frontin. 
Ihr gehorſamer Diener, Herr Lyſimon. (vor fd.) 
Das wollten wir eben haben. der 55 


Siebender Auftritt. 
Vorige, Philidor. 


Philidor. 
We wohin denn, mein lieber Bruder, wohin denn 


aĵ ſo eilig? 
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5 gyfimon, 


Fort, heim will ich. Ich will ſo bald nicht eis 
nen Fuß wieder in das Haus ſetzen. 

Philidor. 
Weswegen denn? Was haft. du denn ſchon 
wieder? f ; 


Lyſimon. 
Mein felle dich nur nicht, als wenn du von nichts 
wüͤßteſt. Das ärgert mich am allermeiſten. Man 
hoͤrt ja alle Tage mehr. Es iſt eine Suͤnde und 
Schande, wie es bey dir zugeht. Das hat nur 


noch gefehlet! 
Phili⸗ 
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Philidor. 

Je, was denn? 

Lyſtmon. 

Da thut er, als wenn er nicht wuͤßte, was ſein 
Sohn vorgenommen hat, und hat es ihm ſelbſt fuͤr 
recht geſprochen. Pfui, Bruder, das iſt garſtig! 

hilidor. 

Ich weiß doch wahrhaftig nicht, was du haben 
willſt. ; 
Frontin cheimlich zu Loſimon.) 


Sehn ſie? 
Philidor, 

Haſt du dir einmal wieder was einreden laffen? 
Eyfimon- 


O ich weiß alles, und andere Leute wiſſen es 
auch. Iſt es etwa nicht wahr, daß dein Sohn 
ſeine Liebſte hier bey ſich hat. 

Philidor, 

Das koͤnnte wohl ſeyn. 

Eyfimon, 
Hat er fie nicht mit Gewalt aus dem Haufe ges 
hohlet? 
Philidor. 
Sie wird wohl nicht im Guten gewollt 19 
Lyſimon. 
Hat er nicht einen ehelichen Menſchen dabey halb 
todt geſchlagen? 
Philidor. 
Er wird fich ſchon wieder curiren laſſen. 
Lyſimon. 
Hat er ihm nicht das Kleid vom Leibe geriſſen? 
i Phili⸗ 


Die Brüder. 


Philidor. y 

Je nun, es giebt ja noch Schneider auf der 

Welt, die es wieder machen konnen. 
, Lyſimon. 

Da haben wir es! Das ift alles recht. Er muß 
den Verſtand verlohren haben. ' 
Philidor. 

Ich ſpreche immer ja, und weiß wahrhaftig nicht, 
was er haben will. 

{ Lyſimon. 

Iſt das der wohlgerathene Sohn? das liebe 
Kind? Solche Streiche kannſt du mit anſehen, oh⸗ 
ne ihm das Leder reine auszugerben, ohne eine ſau⸗ 
re Mine zu machen? Es iſt ganz erſchrecklich! 

* Philidor. 

Wenn mein Sohn das wirklich gethan hätte, 
was du ihm Schuld giebſt, ſo fen verfichert, ich wuͤr⸗ 
de nicht gelaſſen dabey ſeyn. Aber ich weiß gewiß, 
daß es nicht andem, und daß mein Sohn dazu zu 
vernünftig ift, ’ ; 

Sgi Eyfimon. 

Ja, ja, das habe ich mir eingebildet. Es trifft 
alles ein. Geſtehe du mir es immer nicht, ich weiß 
doch, daß du ihn nach vollbrachter That noch oben 
drein gelobet, daß du das Maͤdchen aufs freund⸗ 
ſchaftlichſte bewillkommet, und noch dazu einen 
Schmauß gegeben haſt. Siehſt du wohl, daß ich 


alles weiß? 11 N 
Philidor. b 


Das geht auch zu weit. Dergleichen Dinge ti- 
nem 
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nem Bruder auf burden wollen, das iſt unverant⸗ 
wortlich. Entweder du haſt ſie nur erdacht, um 
mich zu ärgern, oder man hat dich ſchaͤndlich hin- 
tergangen. Ich verliehre endlich die Geduld, wenn 
ich immer unnoͤthige Vorwürfe und Beleidigungen 
ausſtehen muß, und kein Ende ſehe. Leb wohl. 
(im Weggehen.) Ich kann mir gar nicht vorſtellen, 
was er mit der Erzaͤhlung haben will. 


Achter Auftritt. 
Lyſtmon, Frontin. 
Lyſimon. 
un, da ſiehſt du es doch, Frontin! So macht et 
es nun allezeit. Iſt er nicht recht mit Blind⸗ 
heit geſchlagen? 
Frontin. 

Ich habe es ihnen vorher geſaget; er wird es 

freylich nicht geſtehen. 
Lyſimon. 

Nun ſo fahre hin, wenn du blind bleiben willſt. 
Die Reue wird ſchon nachkommen. Das iſt ein 
Haus! Das iſt ein Leben! Ein einfaͤltiger Vater, 
ein verſchwenderiſcher Sohn, eine koſtbare Mai⸗ 
treſſe! Und wenn der Seegen gleich in das Haus 
kommen wollte, er koͤnnte nicht. (geht ab.) 

Frontin caleein.) 

Nun dasmal waͤre er endlich fort. Was es ei⸗ 
nem doch der Mann ſauer macht! Man muß alle 
ſeinen Verſtand zuſammen nehmen, wenn man ihm 
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beykommen will. Allein konnten nicht endlich, wenn 
alles an den Tag kommen ſollte, meine großen Ta⸗ 
lente meinem Ruͤcken einen gewiſſen Nachtheil zu⸗ 
ziehen? Ey nun, wer kann ſich helfen! Treue und 
Redlichkeit werden auf der Welt ſelten nach Ver⸗ 
dienſte belohnet. Damit muß man ſich in ſolchen 
traurigen Fallen zu troͤſten wiſſen. 
Des dritten Aufzugs Ende. 


Vierter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Orgon, Philidor: 
Orgon. 


Sa, ſehn fie, mein lieber Herr Philidor; fo iſt die 
N) Sache. Meine Muhme und ihr Herr Sohn 


lieben einander. Sie konnen alfo leicht denken, 
wie ihr bey den Umſtaͤnden zu Muthe iſt. Sie 
glaubt wirklich, Herr Leander habe ſie vergeſſen. 
Wenn ſie nicht ſelbſt mit zu ihr kommen und ihr 
die Wahrheit entdecken, ſo wird ſie ſich ſchwerlich 
bejänftigen laffen. 

Philidor. 

Ich wundre mich, wie Lucinde meinem Sohne 
das zutrauen kann, da fie doch feine Denkungsart 
ohne Zweifel ſo gut kennen muß, wie ich. Nein, 
fo niederträchtig handelt Leander nicht. Es ift ei⸗ 
ne kleine Uebereilung von unſerer lieben Lucinde ge 
weſen. 


Orgon. 
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Orgon. i 

Wie das Frauenzimmer nun iſt! Sie koͤnnen ſich 
immer eher über eine Sache beunruhigen, als wir; 
zumal in Sachen, die ihre Ehre und die Angelegen⸗ 
heiten ihres Herzens betreffen. Zudem muͤſſen fie 
mir doch geſtehen, daß allerdings viel wahrſchein⸗ 
liches vorhanden war. Das fremde Frauenzim⸗ 
mer hatte fich defen ſelbſt beruͤhmet. Leander hat 
te es in ihrer Gegenwart nicht leugnen koͤnnen, ihr 
Maͤdchen hatte, nach Gewohnheit ſolcher zur Un⸗ 
zeit dienſtfertigen Creaturen, immer Oel ins Feuer 
gegoſſen, und den ſtaͤrkſten Argwohn erweckte ihr 
die Verzögerung ihres Herrn Sohnes. Sie hat 
ihm, wie fie ſpricht, immer angelegen, daß er ih⸗ 
nen ihre Liebe hat entdecken ſollen. Gleichwohl 
hat er es immer von Zeit zu Zeit aufgeſchoben. Her⸗ 
nach koͤmmt freylich eines zum andern. 

Philidor. 

Hierinnen hat mein Sohn allerdings einen Feh⸗ 
ler begangen. Er iſt ſonſt allezeit aufrichtig gegen 
mich geweſen, und er haͤtte es hier am allererſten 
ſeyn ſollen. Etwas boͤſes hat er gewiß nicht dar⸗ 
unter geſuchet, davon bin ich uͤberzeuget. Ich 
glaube auch, daß er jetzt willens war, mir die Sa⸗ 
che zu entdecken, und daß ihn nichts, als Ihre Ge⸗ 
genwart davon abhielt. Er ſchien mir uͤberaus 
unruhig und beklemmt zu ſeyn. Man konnte es 
ihm recht deutlich anmerken, daß er etwas auf dem 
Herzen hatte. 

Orgon. 

Das kann wohl ſeyn. Aber wir wollen uns 

nicht 
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nicht länger aufhalten, wenn es ihnen gefällig ift. 
Kommen ſie, wir wollen meiner Muhme allen Zwei⸗ 
fel benehmen, und unſere Verliebten, wo moͤglich, 
noch heute gluͤcklich machen. 
Philidor. 
Ich bin es zufrieden. Hola! Frontin: 


Zweyter Auftritt. 
Vorigen, Frontin. 
Srontin. ; 
Ws befehlen fie, mein Herr Philidor? 
Philidor. 

Wenn du meinen Sohn ſiehſt, ſo ſage ihm, er 
ſoll mich hier erwarten. Er foll ſich nicht weit ver⸗ 
laufen. Aber ſage ihm nicht, wo ich hingegangen 
bin. Hoͤrſt du es? (geht mit Orgon ab.) 

Fronti n 

Sie koͤnnen fich darauf verlaſſen. (allein.) Er geht 
zu Madem. Lucinden! Und das ſoll ich Herr Le⸗ 
andern nicht ſagen! Was muß er denn darunter 
ſuchen? Hm! was gehts mich an. Um die Sa⸗ 
chen bekuͤmmere ich mich nicht viel. Es iſt mir 


mehr um Herr Lycaſten zu thun. Dem ſteht eine 


groſſe Gefahr bevor. Wenn ich durch meinen Ver⸗ 
ſtand dem Sturme nicht zuvor komme, ſo ſieht es 
ſchlimm mit uns aus. ' 


Drit⸗ 


Ein Tufir. 
Dritter Auftritt, 
Frontin, Lycaſt. 


Lycaſt. 
Nan Frontin? 
Srontin. . 
tun Herr Lycaſt? i 
. Lycaſt. > 


Er ift ein unvergleichlicher Menſch! Ich wuͤßte 
in meinem Leben nicht, daß ich ſo ruhig und ver⸗ 
gnuͤgt geweſen wäre, wie heute. : 
| Srontin. 

O ſeyn ſie es nur nicht gar zu ſehr. Ich habe 
allerhand entdecket, das mir eben nicht lieb iſt. 

Lycaſt. 
| Nun? Mache er mir doch nicht Angſt. 
il Frontin. 
Fuͤrs erſte hat der Baron nach ihnen gefraget. 
| Ich habe ihn zwar abgewieſen; allein er will durch 
| 


| aus Satisfaction haben, und nicht eher ruhen, bis 
er ihren Herrn Vater angetroffen, und ihm alles 
haarklein erzaͤhlet hat. 
Cycaſt. 
Der verzweifelte Kerl! Wir muͤſſen ſehen, wie 
wir ihn befriedigen. 
; Srontin, 
Hernach hat mir der Kaufmann begegnet, dem 
j fie noch einen Auszug ſchuldig ſind. Er will durch⸗ 
aus nicht laͤnger warten. 
| Lycaſt. 
Er muß warten. Ich kann ihm nicht helfen. 
G Stontim 


98 Die Bruͤder. 


b 


Frontin. 

Er hat aber gehoͤret, daß fie hier find. Er will 
ſie hier aufſuchen, und wenn er ſie nicht findet, ſo 
will er gerade zu ihrem Herrn Vater gehen. 

p: 


yeallı : Su ` 
Ey da kaͤme er mir eben recht. Verſpreche er 
ihm nur etwas, er wird ſich ſchon gedulden. 
Frontin. Ä 
Ey was! Gedulden! Solche Leute laffen ſich die 
Geduld nicht anders, als mit baarem Gelde predi⸗ 
gen. Wenn denken ſie ihn denn zu bezahlen? 
Lycaſt. 

In ein paar Tagen habe ich fuͤr meinen Vater 
Auszahlungen. Da wird ſich ſchon Gelegenheit 
finden, daß der ehrliche Mann auch kann bezahlet 
werden. 

Frontin. 

A ha! Ich verſtehe ſie ſchon. Aber mit alle 
dem, Herr Lycaſt .. ſie ſollten es doch nicht thun, 
nehmen ſie mir es nicht uͤbel. Ihr Herr Vater 
hat ſie im Grunde der Wahrheit recht herzlich lieb. 
Das Herz im Leibe lacht ihm, wenn er ſie nur nen⸗ 
nen hoͤrt. Wenn er auch mannichmal noch fo ſehr 
ſchmählt, fo iſt es doch wirklich nicht fo böfe gemey⸗ 
net. Es iſt nun einmal ſeine Art. Der gute, 
ehrliche alte Mann denkt wunder, wie lieb ſie ihn 
haben; und fie...» ? 
Lycaſt. (unruhig und kleinlaut.) 

Ach ſchweige er ſtille. (ſeußzend.) Ach Frontin, 
ſchweige er ſtille. Erinnere er mich nicht an fo was. 
Ich fühle doch noch zuweilen, daß Lyſimon es 

ater 
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Vater iſt. cweinend.) Frontin, ich wollte, daß ich 
meinen Vater lieben koͤnnte. Frontin, ich habe, 
auch mitten unter der Freude uͤber meine gelunge⸗ 
nen Streiche, gewiſſe Regungen. gewiſſe 
Empfindungen... mein Herz .. mein Gewiſ⸗ 
fen... Er macht mich melancholiſch, Frontin, ich 
muß zu Citaliſen gehen. geht ab.) 
Frontin. (allein) 

Ja, ja, wenn man denen jungen Herren das 
rechte Fleckchen erifft, fo wollen fie es nicht hören. 
Je nun, ich habe das Meinige gethan. Wer 
kommet denn die Treppe herauf geſtiegen. (Sieht 
nach der Thüre.) Ach das fey dem Himmel geklaget, 
da iſt Lyſimon ſchon wieder. Es iſt recht, als wenn 
er es uns zum Poſſen thaͤte. Run wird es wieder 
ein Stuͤckchen Arbeit koſten. Ich muß ihn erſt 
ein wenig behorchen. 


Vierter Auftritt. 
Lyfimon, Frontin. (hinten.) 
Cyſimon. wor fih.) 

SZH bin wohl ein rechter geplagter Mann! Im⸗ 
as mer Noth! Immer Sorge! Es iſt aber kein 
Wunder! Wer Kinder hat, dem fehlts daran nie⸗ 
mals. Ich denke nun, ich will meinen lieben Sohn 
zu Hauſe antreffen; da ſagt mir alleweile jemand, 
der von meinem Guthe koͤmmt, er waͤre heute den 

ganzen Tag nicht nach Hauſe gekommen. 

Frontin (hinten.) 
Ha! ſtehts ſo? O! ich weiß, wo er iſt? 
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; Auyſimon. 

Ich weiß gar nicht, wie ich das verſtehen ſoll? 
Es muß ihm etwas begegnet ſeyn; denn er kann 
fonft nicht einen Tag ohne feinen Vater leben. 

Frontin. hinten.) 

Nein, gewiß nicht. 

Lyſimon. j 

Wenn ich nur den Frontin antreffen koͤnnte. 
Vielleicht hat ihn der etwa geſehen. 

Frontin. (hinten.) 8 
Er ſucht mich. Ich muß ihm zuvor kommen. 
(Er koͤmmt hervor, und thut, als wenn er Lyſimon nicht gewahr 
würde.) Das iſt ja ganz entſetzlich! Das moͤchte 
ein anderer ausſtehen! Wenn das auf kommen foll- 
te, ſo wollte ich mich bedanken. 

Lyſimon. ; 

Da ift ja Frontin. Was muß ihm denn feh⸗ 
len? Er thut ja ganz böfe. 

i Frontin. (wie vorher) 

Einen ſo mitzufahren! Ich moͤchte doch wiſſen, 
wie viel Herren ich haͤtte! Ich glaube, doch wohl 
nur einen. 

Lyſimon. 
Je Frontin? Was fehlt dir denn? 
Frontin. (wie vorher.) 
Ey was, Frontin! Es hat niemand nichts dars 
nach zu fragen. $ 
Lyfimon. 
Je ſiehſt du mich denn nicht? Ich bin es ja. 
Frontin. 3 

Ach Herr Lyſimon! halten fie. mir es zu su, 

nð 
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Ich bin ſo voller Aergerniß, daß ich weder hoͤre 


noch ſehe. 
Eyfimon. 
Was ſchmaͤhlſt du denn ſo? Wer hat dir denn was 
zu Leid gethan? 
Frontin. 
Ihr Herr Sohn, ihr lieber frommer Sohn. Es 
iſt eine ſchoͤne Auffuͤhrung von ihm. 
Lyſimon. 
Du ſagteſt ja vorhin, er waͤre wieder nach Hauſe. 
Srontin. 
Ich habe es freylich gedacht. Aber ich habe 


mich ſehr betrogen. Ich ſitze da in meiner guten 


Ruhe, da koͤmmt er wie ein wuͤtender Menſch, faͤllt 
auf mich los, und pruͤgelt mich dermaßen, daß mir 
noch alle Glieder am Leibe wehe thun. 
Lyſimon. 
Je, wie iſt er denn darauf gekommen? 
Srontin. 
Da wollte er in das Zimmer, wo mein Herr mit 
ſeiner Liebſte ſpeiſet. 
Luyſimon. 
Je haͤtteſt du ihn doch hinein gelaſſen. 
Srontin. 

Ich durfte ja nicht. Mein Herr hatte mir es 
verboten. Weil er nun nicht konnte, wie er woll- 
te, ſo mußte er ſeine Boßheit an mir auslaſſen. 
Er ſagte, ich waͤre an allem Schuld; ich verfuͤhr⸗ 
te meinen Herrn; und ehe ich mir es verſahe, ſo fing 
er an ... Ach ich will es keinem Menſchen fa- 
gen. (Er zerreißt ſich das Hemde, ohne daß es Lyſimon ges 
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wahr wird.) Sehn fie, ſo hat er mir das Hemde 
zerriſſen. (Weinend.) Ein neues Oberhemde! 
Lyſimon. 

Ach du lieber Sohn! du achter Nachkoͤmmling 
eines Lyſimons. Du geräthſt recht nach deinem 
Vater! 

Frontin. 

Und das konnen fie ihm für. recht ſprechen? Das 

koͤnnen fie billigen? Ey pfui ſchaͤmen fie fih.. 
Lyſimon. 

Je laß es doch nur gut fem. Er wird es nicht 
ſo boͤſe gemeynet haben. 

Srontin. 

Nun gut hat ers doch wahrhaftig nicht gemey⸗ 
net. Das habe ich gefuͤhlet. Das wollte ich ih 
nen beweiſen; wenn ſie nur meinen Ruͤcken ſehen 
ſollten. a 

Lyſimon. 

Das iſt ganz unvergleichlich! 

Frontin. 

Aber wie koͤnnen fie darüber eine Freude haben, 
wenn ein armer Dienſtbote Schlaͤge kriegt, der 
weiter nichts gethan hat, als was ihm ſein Herr 
befohlen hatte. Ein Meunſch, der noch einmal fo 
alt iſt, muß ſich von ſo einem jungen Herrchen ſchla⸗ 
gen laſſen! Es thut weh genug! 

Lyfimon. 

Hätteft du ihn nur hinein gelaſſen. Er hatte 
es vermuthlich mit dem verliebten Paare eben ſo 
gemacht. Und das ware erft eine rechte Freude ge 
weſen. 

Srontin, 


Ein Luſtſpiel. 


Frontin. 
Freylich mochte das ſeine Abſicht ſeyn. 
Lyſimon. 

Je haͤtteſt du ihn doch hinein gelaſſen. Das iſt 
ewig Schade. 

/ Frontin. 

Was haͤtte mir es denn geholfen? Darnach haͤt⸗ 
te ich die Schlaͤge von meinem Herrn bekommen. 
Wem ſoll ich denn folgen? Ich wollte aber doch, 
daß ich es gethan haͤtte. Denn ich weiß gewiß, 
der haͤtte es nicht ſo arg gemacht. Er ſchlaͤgt mich 
wohl auch mannichmal. Aber ſo lange fühle ich 
es nicht. 

; N Cyſimon. 

Ha, ha, ha. Ja, ja, mein Sohn mag wohl 
brav zuſchlagen koͤnnen. 

Frontin. 

Hm! Das iſt auch eine rechte Kunſt! wenn ei⸗ 

ner ſich nicht wehren darf! 
Eyfimon, 

Nun laß es immer gut ſeyn. Da will ich dir 
etwas ſchenken, das wird dir die Schmerzen ſchon 
lindern. (vor ſich.) In Anſehung fo eines Sohnes 
muß man es darauf nicht ankommen laſſen. 

i Frontin. 

Ich bedanke mich ſchoͤne. Es iſt wahr, es thut 
doch etwas. Gewiß, das Pflaſter hilft. Gleich⸗ 
wohl moͤchte ich es doch nicht wieder probiren, und 
wenn ſie mir noch zehnmal ſo viel ſchenken wollten. 
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Lyſimon. 

Es wird auch hoffentlich nicht wieder geſchehen. 

Mein Sohn iſt nicht alle Tage ſo boͤſe. 
Frontin. 

Ja er iſt ſonſt ganz gut; das muß ich ihm nach⸗ 
ſagen. 

Lyſimon. 

Ach was bin ich für ein gluͤcklicher Vater! Ei⸗ 
nen Sohn zu haben, der der Unordnung ſo feind 
iſt, daß er die Leute deßwegen braun und blau 
rag Das heißt Freude an feinem Kinde erlez 

en! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige, der Baron. 
Baron. 
Hela! Jf niemand da! 
Frontin. 

Da fuͤhrt das Ungluͤck den verzweifelten Baron 
her! Nun wird es Kunſt ſetzen ... Friſch gewagt. 
Der Alte iſt blind. Er muß alles glauben. 

Baron. 

Ihr Diener, mein Here. Sind ſie der Herr 
vom Haufe? 

Lyſimon. 

Wer ſind ſie, mein Herr? Was wollen ſie bey 
mir? 

Frontin. cheimlich zu Lyſimon.) 

Das iſt der Baron, dem mein Herr ſo artig be⸗ 
gegnet hat. 

À Lyſimon. 
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Lyſimon. 
So? Ach ich bedaure a mein guter Herr. Es 
thut mir ſelber leid. Mir duͤrfen ſie die Schuld 


nnicht geben. 
| Baron. 
Sind ſie etwa der Vater von der Beſtie, der 
mir 


Frontin. cheimlich um Baron.) 

Sie kommen unrecht an; das iſt Herr Leanders 
Vater. 

Baron. 

Ach nehmen ſie mir es nicht uͤbel; ich habe ſie 
nicht gekennet. Sie haben einen braven rechtſchaf⸗ 
fenen Sohn. Wenn es ihm nachgegangen wäre, ſo 
ware mir kein Leid wiederfahren. 

Eyfimon. 

Ich danke ganz gebe d mein Herr Bas 

ron... daß fie die Guͤtigkeit haben .... fo gut zu 
| ſeyn ... meinen Sohnn Ach ich kann für 
Freuden kaum reden. 
| Baron. 

Aber der Lycaſt, das ift ein verdammter Kerl.. 

| A yſimon. 
Lycaſt . ; 
| Srontin. cheimlich zu Lyſimon⸗) 
Es ift ein Mißverſtändniß. Er meynt meinen 
| Herrn. i 
| Lyſimon. 

So? qum Baron.) Ja fie haben recht, der Lycaſt 
ift ein Erz⸗Boͤſewicht, 


. 
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Baron. 
Ein nichtswuͤrdiger Menſch. 
Lyſimon. 
Ganz gewiß. i Aei 
Baron. 
Ein Taugenichts. 
i Lyſimon. 
Getroffen. 
: Baron. 
Ein Straſſenraͤuber. 
Lyſimon. 
Ach wenn doch das mein Bruder hoͤrte! 
Baron. 


Ich weiß gar nicht, wie ich mich habe halten Fón- 
nen, daß ich der Canaille nicht Arm und Beine ent⸗ 
zwey geſchlagen habe. 

Lyſ imo. 
Ich wundere mich ſelbſt; fie hätten es thun ſol⸗ 


Baron. í ; 
Es ift ewig ſchade, daß ich meine ſechs Laqvayen 
nicht bey mir hatte. Die haͤtten ihn ſchon zude⸗ 
cken ſollen. 
Eyfimon. 
Es iſt wahr, das ift ewig Schade. Aber hät: 
ten fie nur die Mühe ſelbſt über ſich genommen, 
Hatten fie ihn nur ſelbſt rein ausgepruͤgelt. 
' Baron. ur? 
Ey pfui! das würde fih für mich schicken! Ich 
ſchlage mich nicht anders, als mit dem Nd 
i n 
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Und das Puͤrſchchen trug wohl einen, aber er hatte 
das Herz nicht, ihn zu ziehen. 
Lyſimon. cheimlich zum Frontin.) 

Mein Sohn ſoll einen Degen tragen! Das iſt 
mir laͤcherlich. Er müßte ihn feit kurzem angele⸗ 
get haben. f : 

Frontin. 

Sie hoͤren doch wohl, wen er meynt. 

Baron. 

Und geſetzt, er hatte ihn gezogen, fo würde ich 
meinen hohen Adel gewiß nicht ſo beſchimpfet, und 
mich mit eines alten Kornjuden ſeinem Sohne ge⸗ 
ſchlagen haben. : â 

Eyfimom 


Was redet er da? 
Srontin. 

Es ift ein Mißverſtaͤndniß. 
Lyſimon. 

Ey Mißverſtaͤndniß hin, Mißverſtaͤndniß her. 
Das geht auch gar zu weit. Mein lieber Herr 
Baron, ſolche Reden muͤſſen ſie gar nicht fuͤhren. 
Das Alter muß man ehren. Der Buͤrgersmann 
muß auch ſeyn. Man muß keinen Menſchen ver⸗ 
achten. 5 

Baron. 

Ey nun, zum Henker, warum hat er auch ſo ei⸗ 
nen Sohn. Warum zieht er ihn nicht beffer, 
Man ſieht es ja recht handgreiflich, daß der Sohn 
a Taugenichts und der Vater ein dummer Teufel 
I. 


Cyſimon. 
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Lyſimon. 
Er hat vollkommen recht. 
Baron. 
Muß er ſeinem Sohne ſolche Sachen geſtatten? 
Der Purſche macht ja Depencen, die ein Baron 
kaum beſtreiten kann. 
Lyſimon. 
Es iſt alles die Wahrheit. 
2 Baron. 
Er muß ſeinen Vater bevortheilen, anders kann 
es gar nicht ſeyn. 
À Eyfimon. 
Da horſt du es doch, Frontin. 
Baron. 
Ein Frauenzimmer zu lieben, das von einem 
Baron angebetet wird. 
2 Lyſimon. 
Ja! 
Baron. 
Einem Baron ſo zu begegnen! Mir mein Kleid 
zu zerreiſſen! Mein liebſtes Kleid, das ſo manches 
Herz erobert hat! Ach wenn ich ihn doch gleich da 
haͤtte! 
Lyſimon. 
Es iſt ganz entſetzlich! 
Frontin. 


Nun, nun, Herr Baron, geben ſie ſich 11 
e i rie⸗ 
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frieden. Es wird ſich alles abthun laſſen. Herr 
Lycaſtens Vater iſt ietzt nicht zu Hauſe. Belieben 
ſie ſich nur wieder her zu bemuͤhen. Sie ſollen ge⸗ 
wiß Satisfaction haben. Sein Herr Bruder hier 
hilft ihnen dazu. 
Lyſimon. 
Ja das verſpreche ich ihnen. Verlaſſen ſie fh 
auf mein Wort. 
Baron. 
Iſt das wahr? Wollen ſie mir Satisfaction ver⸗ 
ſchaffen? 
Oſimon. 
Alles, was ſie verlangen. Belieben ſie es nur 
zu fagen. cheimlich.) Mein Bruder foll ſchon blu⸗ 
ten muͤſſen. 


. 


Baron. 
Nun, ſo muß er mir vor allen Dingen mein ver⸗ 
dorbenes Kleid bezahlen. 
Cyſimon. 
Und das von Rechts wegen. 
Baron. l 
Und zwar noch einmal fo viel, als es werth war; 
in Anſehung der Ehre, die ich ihm hierunter erzei⸗ 
ge, daß ich Satisfaction von ihm annehme. 


Lyſimon. 
Herzlich gerne. 
Baron. 
Das Uebrige wird ſich ebenfalls mit Gelde abthun 
laſſen. Eyfimon. 
s 
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Lyſimon. 
Belieben ſie die Summe nur zu beſtimmen. 
Bar on. j 

Je nun, ich will es billig machen. Fuͤr ſein Le⸗ 
ben, das ich ihm geſchenket habe, zahlt er zweyhun⸗ 
dert Thaler 

Lyſimon. 

Das iſt recht ſehr billig. Sie ſollen alles haben. 

Haben fie weiter noch etwas zu befehlen? 
Baron. 

Nein, gegenwärtig nichts. Machen fie nur, daß 
alles parat iſt, wenn ich heute oder morgen wieder 
komme. Was ich etwa ſonſt noch für Rache ſu⸗ 
chen moͤchte, darauf will ich mich beſinnen. Un⸗ 


N | terdeſſen bin ich ihr Diener. 
| i (geht ab.) 


Lyſimon. 
l Ihr gehorſamer Diener, mein Herr Baron. 
1 Sechſter Auftritt. 
Lyſimon, Frontin. 
Lyſimon. 
Nun da ſiehe einmal, Frontin! So geht es nun! 
Das muß ich anhoͤren! So muß ich meinen 


leiblichen Bruder herunter reiſſen laſſen! So ma⸗ 
chen es alle Menſchen! 


Stontin, 


> — o a 
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’ Stontin, 

Je ſeyn fie doch froh, daß die Leute von ihnen nichts 

ſchlimmes reden. l 
Eyfimon, 

Bedenke einmal, wenn der Baron von mir das 
geſaget haͤtte, was er von meinem Bruder ſagte! 
Wie das wuͤrde geklungen haben! Haͤtte ich mir 
nicht etwas darauf zu gute thun koͤnnen! 

Ban, Frontin. 
Hm! Davor find fie ſicher. 
Lyſimon. 
So vieles Geld für einen Sohn zu bezahlen! 
Frontin! So vieles Geld fuͤr einen Sohn! 
Frontin. 
Er will es ja nicht beſſer haben. 
CLyſimon. 

Wenn ich fuͤr meinen Sohn zweyhundert Tha⸗ 
ler auf einem Brete bezahlen ſollte! Ach ich wuͤßte 
nicht 

Frontin. 

Je ſagen ſie doch ſo was nicht. Davor ſind ſie 
ſicher. 

Lyſimon. 

Ja das denke ich auch. Aber das iſt auch wahr: 
Der Baron fodert entſetzlich viel. Das Kleid laf- 
ſe ich an feinen Ort geſtellet ſeyn. Aber zweyhun⸗ 
dert Thaler für einen Buckel voll Schläge! Das 
iſt abſcheulich! 

Frontin. 
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Srontin. 

Ach das iſt gar nicht zu viel. Es iſt ietzt alles 
ſehr theuer. Die Pretia rerum ſind gar zu hoch ge⸗ 
ſtiegen. 

Lyſimon. 

Ey was zu viel iſt, iſt zu viel. Ich haͤtte ſie ihm 
gewiß nicht zugeſtanden, wenn ich es nicht meines 
Bruders wegen thäte. Aber der muß es fühlen. 
Er muß klug werden. Er muß den Unterſchied 
zwiſchen einem wohlgerathenen und ungerathenem 
Sohne einſehen lernen. 

Frontin. - 

Run fie handeln wahrhaftig recht bruͤderlich an 
ihm. Ee hat groffe Urſache, fih bey ihnen zu be 


danken. i ; 
Siebender Auftritt. 


Vorigen, der Kaufmann. 


Kaufmann. 
He Iſt niemand zu Haufe? 
Frontin. vor ſich.) 

Schon wieder ein neues Ungluͤck. Der Kauf⸗ 
mann mit Lycaſtens Rechnung! Heute arbeite ich 
mich zu Tode. Wenn ich den los werde, ſo habe 
ich von Gluͤck zu ſagen. 

; Kaufmann, 

Ihr Diener, meine Herren. Ich wollte nur fra⸗ 

gen 


Frontin, 
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Frontin. Ctreibt ihn zuruck.) 
Es iſt kein Menſch zu Haufe. 


| Kaufmann. 
Ich komme nur her 
| Srontin. 
| Nicht eine Seele. 
Kaufmann. 
Mich zu erkundigen 
| Stontin. 
Sie find ausgegangen. 
| Kaufmann. ; * 
Ob ich nicht verſprochener maaſſen | 
| Srontin. 
| Sie find ausgefahren. 
Kaufmann. pi 
| Mein Geld Friegen Fann. k 
Frontin. | 
Alles weg, alles fort. 
Lyſimon. 


Was iſt denn das fuͤr ein Menſch, Frontin? 
Frontin. chaͤlt ihn zuruck.) N 

Ach reden fie ja nicht mit ihm. 
l Lyfimon, ; | 
Warum nicht? 1 
Frontin. } 
Er ift ganz entſetzlich grob. 


H 


Cyſimon. 
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Lyſtmon. 
Was will er aber? 
Stontin. 
Es iſt gar nicht mit ihm auszukommen. 


Lyſimon. 

Ey, ich muß wiſſen, was er haben will. 
Frontin. 

Sie ärgern fich halb todt. 
Lyſimon. 

Nun nun, dafür laß du mich ſorgen. Vor 
groben Leuten fuͤrchte ic) mich eben nicht. Ich will 
ihm mit Hoͤflichkeit zuvor kommen. (in heftigen Tone.) 
Was will er? 

Kaufmann. 

Sie werden vermuthlich der e vom Hauſe 
ſeyn? 

Lyſimon. (wie vorher) 

Das geht ihm nichts an. Ich will wiſſen, was 
er anzubringen hat. 

Kaufmann. 

Vor allen Dingen habe ich die Ehre ihnen zu ſa⸗ 

gen, daß ich ihr ganz gehorſamer Diener bin. 
Lyſimon. 

Hm! Er iſt ja ganz hoͤflich. um Kaufmann.) Hal 
te er mich nicht laͤnger auf. Wen ſucht er? Was 
will er? 

Kaufmann. 

Gehorſamer Diener. Dero Befehl ſoll ſo gleich 

in pe Erfüllung gehen. 


Lyſimon. 
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Lyſimon. 
Nun wenn wirds aber? 
Kaufmann. 
Schuldiger Diener, es ſoll den Augenblick ge⸗ 
ſchehen. 


Lyſimon. 

Ey complimentire er einmal aus! Gum Frontin.) 
Was ſprichſt du denn, er wäre grob? Er ift höfli- 
cher, als mir lieb ift 

8 Frontin. 
Je ja, ja; es wird ſich wohl aͤndern. 
3 Lyſimon. 
Ich frage ihn zum letzten male, ob er reden will? 
Kaufmann. á 

Unterthaͤniger Diener, wie fie befehlen. Die 
Sache betrifft mit ihrer guͤtigen Erlaubniß, nur 
| eine gewiſſe Rechnung, gegenwaͤrtiges kleines Aus⸗ 


zuͤgelchen, welches mir dero Herr Sohn für ausge⸗ 
nommene Waaren ſchuldig iſt, und welches er mir 
! längftens heute zu bezahlen verſprochen hat, wenn 
ſie guͤtigſt erlauben wollen. 

Lyſimon. 

| Wer iſt fie ihm ſchuldig? 

| Kaufmann. 


Herr Lycaſt, wenn ſie guͤtigſt erlauben wollen. 
Cyſimon. 
Herr Lycaſt! Frontin! 
Frontin. 
Je ſtille doch. Merken ſie denn nichts? 
Lyſimon. ! 
Aber wie koͤmmt er denn auf meinen Sohn? i 


H 2 Srontin. 
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Frontin. 
Ach es ift eine verdruͤßliche Sache; ich habe es 
ihnen nicht entdecken wollen. 
; Lyſimon. 
Rede, rede, ich kann es kaum erwarten. 
Frontin. 
Sie müffen aber nicht böfe werden. 
Lyſimon. 
Mache doch nur weiter keine Umſtaͤnde. 
Srontin. 
Sie muͤſſen mich auch nicht verrathen. 
; Lyſimon. 
Je nicht doch. Sage du mir nur alles. 
Frontin. (nimmt ihn bey Seite.) 

Mein Herr, der Herr Leander hat auf ihren 

Herrn Sohn diefe Waaren ausgenommen. x 
Syfimon 

Je der böfe Bube! Nun, wahrhaftig, das hat 
noch gefehlet! 

Frontin. 

Es ift wahr; es iſt eine erſchreckliche Verwe⸗ 
genheit. 

0 Lyſimon. 

Ehrlicher Leute Kind ſo in die Rede zu bringen! 
Muͤſſen die Leute nicht denken, mein Sohn iſt ſo ein 
ſiederlicher Vogel, wie ſein Vetter! Muͤſſen fie mich 
nicht für eben fo einfältig, für eben ſo blind halten, 
wie meinen Bruder? Warte! Das ſollſt du mir 
nicht umſonſt gethan haben. i 

Frontin. 


Ein Cuſtſpiel. 


Frontin. 
Faſſen ſie ſich nur. Sie haben mir ja verſpro⸗ 


; chen, daß ſie nicht boͤſe werden wollten. 


Lyfimon. 

Ey der Henker möchte darüber nicht boͤſe wer⸗ 
den! Wenn er gottloſe Streiche vornehmen will; 
meinetwegen! Aber meinen Sohn mag er mir zu⸗ 
frieden laſſen, oder es wird gewiß nicht gut. Ob 
es denn mein Bruder weiß? 

Frontin. 

Ey was wollte der es mifen! Wenn der es mif- 
fen ſollte, fo hätte mein Herr nicht auf ihren Herrn 
Sohn borgen duͤrfen. 

Lyſimon. 
Nun, nun, ich will es ihm ſchon vorlegen. Der 


Glaube wird ihm doch endlich einmal in die Hand 


kommen. 
Stontin. 
Denken ſie denn, daß er es glaubet? Ey ja doch! 
Sie reden es ihm gewiß nicht ein. 
Eyfimon. 
Je wir wollen doch 1955 Kaufmann ſelbſt zu ihm 


ſchicken. 
Frontin. 
Das hilft nichts. Er bezahlt ihn doch nicht. 
CLyſtmon. 
Er bezahlt ihn nicht? 
Srontin. 
Nein. Wenn er ſich einmal in ſolche Sachen 
einlaſſen wollte, da haͤtte er gar viel zu bezahlen. 


H 3 CLyſimon. 
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Lyſimon. 

Nun das ift doch ganz entſetzlich! Erſtlich laßt 
man dem Sohne allen Willen; und wenn er ehrliche 
Leute aufgeſetzt hat, giebt man es ihnen nicht ein⸗ 
mal wieder. Pfui Schande! 

Asufmann, Gum Srontin.) 
Run? Wie wird es denn? 
; Frontin. 
Stille doch. Sie werden es doch ak erwar⸗ 
ken koͤnnen. 


Lyſimon. 


Wenn ich nur wüßte, wie ich es anfienge, bu 


mein Bruder den Auszug bezahlen müßte, Fron⸗ 
tin! Wie fangen wir das an? 

Frontin. 
; Sh wüßte wohl, wie es angienge. Ich mag 
mich aber nicht gern drein mengen. Denn wenn 
hernach ſolche Sachen heraus kommen, ſo geht al⸗ 
les über mich. 

Lyſimon. 

Sey du nur unbeſorgt. Ich nehme dich in 

Schutz. 5 

Frontin. 


Je nun, wenn das ift, fo soäre mein Rath, ſie 


bezahlten das Geld. 
Lyſimon. 
Ich? 
Frontin. 
Ja. Sie haben beftandig Abrechnung mit ik 


rem Herrn Bruder. Da koͤnnen fie ja das Geld 


zurück behalten. Ihnen muß er es wohl wieder 
geben. 
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geben. Und ehe er fich einem beftandigen Vorwurfe 
von Seiten ihrer blos ſtellet, fo giebt er es herzlich 
gerne. 

) Lyſimon. i 

Ja, wenn er aber einen Proceß mit mir anfaͤngt. 
Frontin! Einen Proceß! 

Frontin. 

Ach glauben ſie doch das nicht. Da wird er ſo 
einer Kleinigkeit wegen mit ſeinem Bruder einen 
Proceß anfangen. Nein, nein, das thut Herr 
Philidor nicht. Dazu iſt er doch zu gut. In dem 
Stucke kenne ich ihn zu wohl. i 

£ Lyſimon. 

Nun hoͤre nur an, Frontin, dein Vorſchlag iſt 
eben fo gar einfältig nicht. Ich werde das Geld 
bezahlen. Giebt er mir es wieder, ſo habe ich mei⸗ 
nen Willen. Giebt er mir es nicht wieder, ſo be⸗ 
halte ich es bey Gelegenheit inne. Faͤngt er einen 
Proceß an, und ich verliehre ihn auch, ſo hat er 
doch Unkoſten; und ſo habe ich doch meinen Zweck 
einiger maaſſen erreichet. Ja, ja, ich will es be⸗ 


zahlen. Guter Freund! Wie viel betraͤgt ſeine 


Rechnung? 
Kaufmann. 
Mit dero guͤtigen Erlaubniß, 69. thl. 15. gl. 
6. pf. ihnen zu dienen. 
Lyſimon. 
Hm! Es iſt viel Ged. Warte doch, ich werde 


gleich fo viel bey mir haben. Hier ſind 


69. thlr, unterſchreibe er. 
H 4 Kaufmann 
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Kaufmann. 
Es wird fich nicht wohl thun laſſen ... 
Lyſimon. 
Ach mache er ja keine Umſtaͤnde. 
Frontin. i 
Es ift wahr, Herre, nehmen fie doch Geld. 
Seyn ſie doch zufrieden, daß der Herr ſo gut für, 
feinen Sohn bezahlet. 
Luyſimon. i 
Ja wohl. Es ift ein ſchoͤner Thaler Geld. 
Borge er ihm ja nicht wieder. Junge Leute wif- 
fen nicht, wie ſchwer das Geld zu verdienen iſt. 
Die machen ſich viel draus. 
Frontin. 
Zumal wenn fie willen, daß fie fo einen guten 
Vater haben, der für fie bezahlet. i 
Kaufmann. 
tun weil fie es find, fo muß ich wohl ... Hier 
wird es ſeyn, ihnen unterthänig aufzuwarten. 
Lyſimon. Cefet) 
Zu Dank bezahlt. 
Kaufmann. 
Haben ſie noch weiter was zu befehlen? 
Lyſimon. 
Nein, gehe er immer. 
Kaufmann. 
Dero ganz gehorſamer Diener. Wenn dero 
Herr Sohn weiter etwas benoͤthiget feyu ſollte, ſo 
haben ſie die Gewogenheit, und ſagen es ihm . 


Luyſimon. 


i 
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Lyſtmon. 
Ja, ja ich will es ihm ſchon ſagen. Gehe er jezt 
nur feine Gaͤnge. 
Kaufmann. 
Dero ganz unterthaͤniger Diener. 


Achter Auftritt. 
Lyſimon, Frontin. 
Lyſimon. 
| Nun wahrhaftig, Frontin, wenn der Menſch grob 
| ift, fo ift niemand auf der Welt höflich, 
Frontin. 
Nun ſonſt iſt er es gewiß. Aber freylich, ſie 
koͤnnen die Leute ſchon hoͤflich machen. 
Lyſimon. j 
| Das wäre! e 
Stontin, ; K 
Sie haben gleich fo eine gewiſſe finſtere Mine, Ha 
die einem gleich fo eine gewiſſe Ehrfurcht einjaget. j i 
Es ift mir auch fo gegangen, da ich das erftemal 
die Ehre hatte, ihnen aufzuwarten. 
Lyſimon. j N 
Ich bin doch fo boͤſe nicht, wie ich ausſehe. Aber 


(geht ab) 


ich will keine Zeit verliehren. Ich will gleich zu | 
meinem Bruder gehen. | 
Frontin. hátt ihn auf.) | 

Er ift nicht zu Haufe. | 


N Eyfimon. 
Nun fo will ich ihn hier erwarten. 


H 5 Frontin. 
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Srontin. 

Ja das möchte ihnen wohl zu lange werden. Er 

wird ſehr ſpat nach Hauſe kommen; er hat es ſo 
verlaſſen. 

: ü Lyſimon. 

Ich muß ihn heute noch ſprechen. Sage mir 
nur, wo ich ihn antreffe. ; 

Frontin. 

Ja das will ich thun. Geben fie wohl acht. 
Heimlich.) Ich will ihn fhonherumführen.) Wenn 
fie iezt zum Haufe hinaus kommen, geben ſie wohl 
acht, wenn ſie iezt zum Hauſe hinaus kommen, ſo 
gehen ſie gerade die Gaſſe hinunter. Verſtehen 
ſie mich? 


Je ja. 
| Frontin. 
Hernach wenden ſie ſich rechter Hand, und gehen 
wieder die Gaſſe hinauf. Da werden ſie an ein 
Thor kommen. g 


Lyſimon. 


Cyſimon. 
Warum ſprichſt du nun aber nicht gleich, ich ſoll 
zum breiten Thor hinaus gehen? Als wenn ich das 
nicht wuͤßte! ; 


Srontin. 

Es iſt wahr. Aber ich wollte es ihnen gerne 
recht deutlich machen. Wenn ſie hinaus kommen, 
ſo ſind ſie in der Vorſtadt. 

Lyſimon. 

Das verſteht ſich. 


Frontin. 
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Frontin. 

Da ſtoͤßt ihnen gleich eine lange Gaſſe entgegen, 
eine lange lange Gaſſe. Verſtehn ſie mich. 

yfimon. 

Und die Gaffe ſoll ich alſo hinaus gehen? 

Frontin. 

Nein, ſie laſſen ſie rechter Hand liegen, und 
wenden ſich linker Hand. Da werden ſie in ein 
enges Gaͤßchen kommen; durch das Gaͤßchen muͤf⸗ 
ſen ſie gehen. 

Mr Lyfimon. 

Nun? 

Frontin. 

Wenn fie da durch find, fo ſtoͤßt ihnen ein grof 
ſer Thorweg entgegen. Der Thorweg gehoͤret zu 
einem Haufe... 

CLyſimon. 
Und in dem Hauſe iſt mein Bruder? 
Srontin. 

Vielleicht. Sie müffen fragen. Wenn er nicht 

da iſt, ſo gehn ſie wieder zum Thorwege hinaus. 


Lyſimon. 
Aber mache es doch nur kurz. 
Frontin. 


Wenn ſie da hinaus kommen, ſo wenden ſie ſich 
rechter, hernach linker Hand die Gaſſe hinunter. An 
deren Ende iſt ein groſſes Eckhaus. Wiſſen ſie es 
ſchon? 


Lyſimon. 
Ich will es ſchon finden, 


Frontin. 


—— 
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Srontin. 

Um das gehen ſie links herum, da werden ſie auf 
einen groſſen Platz kommen. Auf dem Platze ſte⸗ 
hen viele Haͤuſer. 

Lyſimon. 

Und in einem von denen Haͤuſern iſt mein Bru⸗ 

der? 

Frontin. 
Es wohnt ein Maler da, bey dem er ſich 
Tapeten beftellet hat. Es weiſen ſie alle Kinder 
zurecht. 


Ja 


Lyſimon. 

Nun ich will mich ſchon erkundigen. Ich will 
nicht eher nachlaffen, bis ich ihn gefunden habe. 
Wie gluͤcklich bin ich, daß ich doch einmal Beweiſe 
von ſeiner Thorheit und Blindheit in Hånden ha- 
be! Lebe wohl, Frontin! Ich bedanke mich fuͤr dei⸗ 
ne Muͤhe. (geht ab.) 

Frontin. (allein.) 

Und wie gluͤcklich bin ich, daß ich ihn endlich ein- 
mal los bin. Der ehrliche Herr Lyſimon wird lan⸗ 
ge ſuchen muͤſſen, ehe er ſeinen lieben Bruder fin⸗ 
den wird. Vor Abends kann er ohnmoͤglich fertig 
werden. Ach! Es iſt mir auch recht ſauer gewor⸗ 
den. Es iſt Zeit, daß ich endlich einmal in dem 
tuhigen Genuſſe eines guten Glaſſes Wein die 
Fruͤchte meines ſauern Schweiſſes einſammle. 


Des vierten Aufzugs Ende. 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Philidor, Leander. 
Leander. 
hann ich auch einmal dazu kommen, daß ich mei- 
nem Vater meine Liebe entdeckte, und mich 
und meine arme Lueinde beruhigte! Es muß im⸗ 
mer etwas darzwiſchen kommen, das mich daran 
verhindert. Vorhin war mir Lucindens Vetter im 
Wege; und nun iſt mein Vater wieder nicht zu 
Haufe... Wer kommt denn von Lucinden? 
Mein Vater! Das iſt etwas ungewoͤhnliches. 

Philidor. coor fih.) 

Ich muß meinem Sohne erſt ein wenig Angſt 
machen. Das ſoll feine Strafe ſeyn. Nun Lez 
ander? 

Leander. 

Ich erwarte fie ſchon längft, Sie kommen von 
Lucinden? 

Philidor. 

Je ja. Da habe ich einem Ehrenwerke beywoh⸗ 
nen müſſen. Ich habe bey ihrer Verlobung einen 
Zeugen abgegeben. 

Leander. cerſchrocken.) 

Bey ihrer Verlobung? 

g Philidor. 

Ja. Sollte man ſichs wohl einbilden! Da 

i koͤmmt 
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koͤmmt ihr Vetter her, verlangt ſie zurn Ehe, und 
will ſie mit weg nehmen. 
Leander. (vor ſich.) 
Ich bin des Todes! (zum Pyilidor) Lucinden fo- 


gen fie? i 
Philidor. 
Ja. 
Leander. 
Die will der Vetter heyrathen? 
Philidor. 
Nicht anders. 
Leander. 
Und will ſie mit hinweg nehmen? 
Philidor, 


Je ja doch. Kommt dir das fo wunderbar vor? 


d Leander. (verwirrt.) 
Ich kann. allerdings . nicht laͤugnen +. 
daß ich ... Aber was ſagt denn Lucinde dazu? 

r Philidor. 

Was ſollte ſie ſagen? Sie ſchien eben keine rech⸗ 
te Luſt zu haben. Sie wollte lange Zeit nicht ja 
ſagen. 

Leander. (vor ſich.) 

Die ungluͤckliche Lucinde! Gum Philidor.) O fie 

haͤtten ſie nicht zwingen ſollen 
Philidor. 

Sie geſtund uns ſo gar, daß ſie einen andern 
liebte, und ſich, jedoch ohne Vorbewußt ſeines Va⸗ 
ters, mit ihm verſprochen hatte. Nun hatte er 
zwar nicht redlich an ihr gehandelt; allein ſie wollte 

ihm 


—äͤ— — w — ö 
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ihm trennen ſoll. 
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ihm dem ohngeachtet ewig treu bleiben, und durch⸗ 
aus keinen andern lieben. 
Leander. (vor fid) 

Ich Undankbarer! Gum Philidor.) Aber ſehen fie 
denn nicht, daß Lueinde das größte Recht gehabt 
hat, ſich dieſer Verbindung zu wiederſetzen? 


Philidor. 


Das ſehe ich nun eben nicht. 


Leander. 


Nicht? Und ſie koͤnnen zugeben, daß ſie der Vet⸗ 
ter mit hinweg fuͤhret? 


Philidor. 


Ich wuͤßte gar nicht, warum nicht. 
Leander. cheftig.) 
Das iſt unbarmherzig, das iſt grauſam, das iſt 
die größte Ungerechtigkeit. 


Philidor. 


Aber ſage mir nur, warum? 


Leander. 


Warum? Ach bedenken ſie nur ſelbſt, wie 
ſchmerzlich es der armen Lucinde fallen muß, wenn \ 
fie ihren Geliebten vergeſſen, und ſich auf ewig von 
Bedenken fie, was der ungluͤck⸗ 
liche Liebhaber bey einem ſolchen Verluſte empfin⸗ 
Lucinde mag fagen was fie will, ich N 
bin uͤberzeuget, er liebet fie nch, ja vielleicht hefti⸗ ö 
ger als jemals; denn Lucinde iſt gar zu liebens⸗ | 
würdig. Jetzt foll er fie fich entreiſſen, wegfuͤhren, | 
und in denen Armen eines andern fehen! Das ift | 
die größte Unbilligkeit! Das follten ſie nicht zu⸗ N 
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Philidor. 

Warum hat aber der unvorſichtige Menſch die 
Sache verſchwiegen? Warum hat er ſeinen Vater 
nicht mit dazu genommen? Er iſt doch ihr Mann 
noch nicht. Das Verſprechen iſt nicht rechtmaͤßig. 
Lucinde hätte fich nicht darauf einlaſſen follen. 

Leander. \ 

Ach verdammen fie wenigſtens die ungluͤckliche 
Lueinde nicht. Sie liebte ihn; fie fand an ihrer 
Neigung nichts unvernünftiges, nichts tadelhaftes. 
Warum ſollte ſie erſt lange warten, bis ein Vetter 
von einem fremden Orte herkame, und fie weghoh⸗ 
let. Gewiß, mein Vater, das hatten fie uͤberle⸗ 
gen, das hätten fie vorſtellen, fie hätten es gar niche 
zugeben ſollen. 

Philidor. 

Du redeſt Lucinden ſehr das Wort. Wenn ich 
es nicht beffer wüßte, fo dachte ich, du haͤtteſt gar 
einige Neigung zu ihr. 
; Leander. 

Und wenn ich ſie liebte? 

Philidor. 
Das iſt nicht moglich. 
Leander. 
Nicht moͤglich? Í 
: Philidor. 

Mein. Das muͤßte ich wohl vor allen andern 
wiſſen, ich, der ich meines Sohnes beſter Freund 
zu ſeyn glaube. Sollten die lebhafteſten en 
W: d en 
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chen der väterlichen" Liebe nicht ſtark genug geme- 
ſen ſeyn, um das kindliche Zutrauen zu verdienen? 
Das wäre wohl ein undankbarer Sohn 
Leander. (weinend) 


weel 


Ach! 
5 Philidor. 
Du weineſt? Was fehlt dir, mein lieber Sohn? 
Leander. 


Ach, mein Vater, hier ſehen ſie ihn, dieſen un⸗ 
dankbaren Sohn, hier ſehen ſie ihn. Erſparen ſie 
jenen zaͤrtlichen Namen. Er verdienet ihn nicht, 
Mit Recht nennen ſie ihn undankbar. Allein er 
ift beſtrafet, und ihre beleidigte Zaͤrtlichkeit iſt hin⸗ 
länglich gerochen. Sie ſelbſt haben ihn beſtrafet, 
ohne daran zu gedenken. Ach ſollten fie fein Un⸗ 
gluͤck wiſſen! Allein erleichtern ſie es wenigſtens 
durch ihre Vergebung. Verſchmaͤhen ſie dieſe 
Thränen nicht, welche Reue und Ehrfurcht aus⸗ 
preſſen. 

3 Philidor. vor ſich.) 

Mein Vaterherz bricht mir bey ſeinen Thraͤnen. 
Ich kann meinen Sohn nicht weinen ſehen; ich 
kann mich nicht laͤnger verſtellen. Gum Leander.) Ge- 
nug, mein Sohn. Ich weiß alles. Ich will dich 
gluͤcklich machen. Gehe zu deiner Braut; ſie er⸗ 
wartet dich. i 


Lesnder. dh, 
Zu meiner Braut? Wo ſoll ich hingehen? 


5 Philidor, 


Die Bruͤder. 


Philidor. 

Zu Lucinden. Ich habe fie verlobet. Aber 

mit dir. Biſt du zufrieden? 
Leander. 

Ob ich zufrieden bin? Ich vergehe fuͤr Scham 
und Reue. Nein dieſe großmuͤthige Zärtlichkeit 
habe ich nicht verdienet. Sie ſind ein zu guͤtiger 
Vater. Koͤnnen ſie das ihrem Sohne vergeben? 

Philidor. ; 

Ja ich vergebe es dir; Denn ich glaube, daß 
du bloß aus Uebereilung und Unbedachtſamkeit ge⸗ 
fehlet haſt. Deine Wahl iſt vollkommen gut und 
vernuͤnftig; ich habe nicht das geringſte daran aus⸗ 
zuſetzen. Allein du haͤtteſt mich doch erſt um Rath 
fragen ſollen. Pflicht und Ehrfurcht erfoderten 
es. Hier iſt ein Fehler. Da es aber einmal ge⸗ 
ſchehen war, fo haͤtteſt du mehr Zutrauen zu mir 
haben, und mir es nicht einen Augenblick langer 
verſchweigen folen. Allein da laͤſſeſt du die Sa⸗ 
che hinhaͤngen, es mag gehen, wie es will. Je 
was haͤtte denn endlich draus werden follen? Wenn 
du mir es nicht entdecken wollteſt, wie, und von 
wem ſollte ich es denn ſonſt erfahren? Und gleich⸗ 
wohl mußte ich es doch einmal erfahren. Oder 
haſt du etwa geglaubet, es wird dir alles im Schla⸗ 
fe nach Wunſch und Willen gehen? Lueinde ſelbſt 
hat mehr Zutrauen zu mir als mein Kind. Sie 
laßt mir die Sache entdecken, und du verſchweigeſt 
es. Du haſt mit deiner Verſchwiegenheit dem ar⸗ 
men Maͤdchen viel Kummer und Verdruß Ahe 

et, 
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het, und haͤtteſt doch alles defen uͤberhoben ſeyn 

konnen. Nein, nein, mein Sohn, du haft dich 

ſehr vergangen; du Haft fehe unbedachtſam gehan- 

delt; ich hoffe, du wirſt in andern Fällen vorſichti⸗ 

ger und vernuͤnftiger verfahren. N 
Leander. 

Ich habe in allen Stuͤcken gefehlet. Sie aber 
find der vernünftigſte, guͤtigſte und großmuͤthigſte 
Vater von der Welt. Der Himmel muͤßte mich 
ſtrafen, wofern ich ſie nicht mehr, als mich ſelbſt, 
liebte 

Philidor. 

Gehe nur, mein Sohn; ich weiß, daß du deinen 
Fehler erkenneſt. Deßwegen habe ich dir ihn auch 
vergeben. Ich weiß auch, daß du erkenntlich biſt, 
und mich liebeſt. Gehe immer zu deiner Braut; 
die Zeit wird ihr lang. 


Leander. 
Allein der Vetter? 
« Philidor. 


Je der ift dein guter Freund. Er ſchenkt die 
heute noch ſeine Muhme. 

Leander. ; 

Nun ſo bin ich der glücflichfte Menſch von der 
Welt. Ich will Lucinden hohlen. Sie mag ihre 
Dankbarkeit mit der meinigen vereinigen; ſie mag 
dasjenige ausdrücken, worzu mein von Freude be⸗ 
klemmtes Herz nicht Worte genug findet. Wer 
einen ſolchen Vater beleidigen, wer einen folhen 

J 2 Va⸗ 
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Vater nicht lieben konnte, der ware der Menſchlich⸗ 
keit nicht werth. (geht ab.) 
Philidor. (allein.) 
Gluͤckliches Alter! Nunmehro kann ich dem Ziele 
meiner Tage mit Ruhe und Zufriedenheit entgegen ſe⸗ 
hen. Mein Sohn iſt wohl verſorget und gluͤcklich. 
Mein Sohn liebet mich, mein Sohn verehret mich. 
Mein Herz und fein Betragen uͤberzeuget mich da⸗ 
von. Was kann ein alter Mann für ein gröfleres - 
Gluͤck verlangen? O! wenn mein Bruder die Vor⸗ 


züge dieſer glücklichen Zufriedenheit Fennete s. 


 „gwenfer Auftritt. 
Philidor, Lyſtmon. 
ee Lyſimon. 

Acht Ich kann nicht mehr fort. Der verwuͤnſch⸗ 


te Frontin! Ich wollte, daß ihm alles Ungluͤck 
auf den Hals kame! Wie er mich herum geſchickt 
hat! Ich bin bey allen Malern in der ganzen Stadt 
geweſen. Es kennt keiner meinen Bruder; ge⸗ 
ſchweige denn, daß er da geweſen waͤre. Aber da 
ift er ja. Nun Bruder? 

Philidor. 

Je mein lieber Bruder! Du koͤmmſt recht zu ge⸗ 
legener Zeit. ur 
$ — 2 Lyſimon. ' 

O ja. Ich werde dir recht gelegen kommen. 
Du wieſt dich ziemlich wundern, wenn du meine 


Commißion vernehmen wirſt. Denn ſo viel kann 
ich dir zur Nachricht ſagen 
t j Philidor. 
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Philidor. 

O! nicht geſchmählt, darum bitte ich. Heute 
wollen wir vergnuͤgt ſeyn. Heute muß uns nichts 
in unſerer Freude ſtoͤren. Denn ich will dir es 
nur fagen, mein Sohn iſt ein Bräutigam. Er hat 
jo vernünftig gewaͤhlet, daß alle meine Wuͤnſche er⸗ 
fuͤllet ſind. 

Lyſimon. 

O ja! recht vernuͤnftig! recht ſehr vernuͤnftig! 
Du kannſt dir was darauf zu gute thun. Ich gra⸗ 
fulive zur Schwiegertochter. Ha, ha, ha! Das 
Heißt er vernünftig gewaͤhlet! Hm! Das iſt eine 
Blindheit! 

Philidor. 

Aber rede doch nur nicht vor der Zeit. Du 
weißt ja noch nicht, wen er heyrathet. Ich will 
doch hoffen, daß an Lueinden nichts auszuſetzen fent 
wird. Sie iſt jung, fhòn, vernuͤnftig, tugendhaft, 
wohl erzogen und von guter Familie. Hat ſie 
gleich kein Vermoͤgen, ſo hat doch mein Sohn ſchon 
fo viel, als man braucht, eine Frau auf eine anftän- 
dige Art zu unterhalten. Nun? Was ſagſt du 
dazu e 

Lyſimon. 

Dein Sohn ſoll Lueinden heyrathen? Das ar⸗ 
me Mädchen willſt du fo unglücklich machen? Je 
was ſoll denn ſo ein liederlicher Purſche mit der 
Frau machen? Weißt du denn nicht, daß er in ei⸗ 
ne andere vernarrt iſt, und mit ihr in einem Tage 
mehr Geld verthut, als mancher ehrlicher Mann 

33 nicht 


134 Die Brüder: 


nicht in vielen Monathen? Es iſt ſchlimm genug, 
daß du ſtille dazu ſchweigeſt. Und nun willſt du 
ihm auch noch zur Belohnung eine Frau geben? 
Ey pfui, Bruder, ſchaͤme dich! Das kannſt du in 
Ewigkeit nicht verantworten. Ziehe ihn erſt! Ler⸗ 
ne ihm erſt wirthſchaften! Eine Frau macht ihn ge⸗ 
wiß nicht anders. e 

Philidor. 

Das foll fie auch nicht... 

Lyſimon. 

Noch beſſer! Er ſoll alſo heyrathen, und eine 
andere darneben haben! Die Frau und Maitreſſe 
ſollen wohl gar in einem Haufe beyſammen woh⸗ 
nen? Eine allerliebſte Wirthſchaft! 

Philidor. 

Mache dir deßwegen keinen Kummer. Dafuͤr 
laß mich ſorgen. Ich bin uͤberzeuget, daß mein 
Sohn und Lucinde die glüͤcklichſten Eheleute von 
der Welt ſeyn werden. 

Lyſimon. 92 

Du wirſt zum Kinde, Bruder, wahrhaftig du 
wirſt zum Kinde! Wer ſo eine Lebensart an einem 
Sohne mit anſehen, und darzu ſtille ſchweigen kann, 
der muß den Verſtand verlohren haben. Je wenn 
du nun ja ſo wenig Galle haſt, wenn du nun gar 
nicht böfe werden kannſt, fo ſtelle dich doch nur we⸗ 
nigſtens ſo. Das iſt doch allemal vernünftig. 

Philidor. 

Ich verſtelle mich gegen meinen Sohn niemals. 
Ich habe es auch nicht Urſache. Er ift aufrichtig 

ge⸗ 


Ein CLuſtſpiel. 135 


gegen mich, und ich gegen ihn. Das iſt noch ver⸗ 
nuͤnftiger. 
Lyſimon. 
Alſo willſt du niemals boͤſe werden? 
Philidor. 

So lange ich keine Urſache habe, wüßte ich nicht, 

warum ich es ohne Noth ſeyn ſollte. 
Lyſimon. 

Wenn ich dir nun aber ſage, daß du dem Ba⸗ 
ron, dem dein Sohn ſo uͤbel begegnet hat, ein neu⸗ 
es Kleid ſchaffen, und zweyhundert Thaler bezahlen 
mußt? Wenn ich dir ferner ſage, daß du fuͤr dei⸗ 
nen Sohn einen Auszug von 69. Thalern bezah⸗ 
len mußt? He? Wie wird dir? Wirſt du bald boͤ⸗ 
ſe? Du lachſt? Je das iſt ja ganz unerhoͤrt! 

Philidor. 

Ha, ha, ha! Ich muß ja lachen. Ich kann 

mir ohnmoͤglich helfen. 
Lyſimon. 

Denkſt du etwa, es iſt nicht wahr? O du kannſt 
es ſicher glauben. 

Philidor. 

Je ja doch; ich glaube es. 

Lyſtmon. 


Oder denkſt du etwa, du willſt, ſo wie andere⸗ 
mal, durchwiſchen und nichts bezahlen? Nein, nein, 


Bruder, dasmal koͤmmſt du nicht weg. Denn hoͤ⸗ 


re nur, dem Baron habe ich mein Wort gegeben; 
J 4 und 
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und den Auszug habe ich ſelbſt bezahlet. 
weiſt wohl ; 
Philidor. 
Du haſt ihn bezahlet? 
Lyſimon. i 
Ja. Hier ift er; wenn du leſen Fannft, 
Philidor. (iieſet. ) u; 

Je das iſt doch artig. Hat denn mein Sohn 
auf einmal feinen Namen verandert? Die Rech⸗ 
nung iſt ja an Lycaſten gerichtet. j 

95 Lyſimon. 

Das ift eben das ärgſte. So wirſt du berro- 
gen! Auf anderer ehrliche Leute Kind borgt der 
gottloſe Vogel. O ich weiß alles, ich habe Zeugen. 

Philidor. 

Du haſt Zeugen? 

} Lyſimon. 


Ja. Es giebt noch ehrliche Leute in deinem 
Hauſe, die es aufrichtig mit mir meynen. Fron⸗ 
tin hat mir alles entdecket. 

; Philidor. 


Der Schelm! pe 
Lyſimon. 

O ſchimpſe nicht auf ihn. Du darfſt ihm nichts 
thun. Ich nehme ihn in meinem Schutz. Wenn 
du jemanden beſtrafen willſt, ſo zuͤchtige deinen un- 
gerathenen Sohn; der hat es verdienet. ; 

Philidor. angi 

Das geht auch zu weit. Ich ſehe nicht warum ich 

alles einſtecken, und allezeit Unrecht behalten, war⸗ 
4 > um 
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um ich mein Kind ohne Unterlaß ſoll verachten, und 

andere, die es nicht verdienen, bis in den Himmel er⸗ 

heben laſſen? Bruder! Thue die Augen auf! Wer- 

de klug! Sey gelaſſen! Ich will dir alles entdecken. 
Lyſtmon. 

O du brauchſt mir nichts zu entdecken. Ich 
weiß alles. Ich weiß 

Philidor. 

Du weißt nichts. Verſprichſt du mir, daß du 

gelaſſen ſeyn, und dich beſſern willſt? 
Lyſimon. 

Was redeſt du mir aber fuͤr Zeug her? Weß⸗ 
wegen ſoll ich denn gelaſſen ſeyn? 

5 Philidor. è 

Weil du bisher, und zwar durch deine eigene 
Schuld, entſetzlich hintergangen worden biſt. 

Lyfimon. 

Ich? Hintergangen? Armer Mann! Ach kehre 
vor deiner Thuͤre. Du willſt mich wohl gar klug 
machen. 

Philidor. 

Ja, das will ich auch. Ich will dir die Augen 
eroͤffnen. Beſſerſt du dich, ſo habe ich meinen 
Zweck erreichet. Willſt du aber nicht anders wer⸗ 
den, ſo magſt du es haben. Ich werde mich nicht 
weiter drum bekuͤmmern. Alles, was du bisher 
von meinem Sohne gehoͤret und geglaubet haſt, 
das hat alles dein Sohn begangen. 

Lyſtmon. 


Bruder! 


À 
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Philidor. 
Ja, ja, ich werde nichts ſagen, was ich nicht be⸗ 
weiſen kann. Dein Sohn liebt Citaliſen. Er 
hat ſie mit Gewalt aus dem Hauſe gehohlet. Er 
hat dem Baron dabey ſo übel begegnet. Und du 
haſt fur deinen eigenen Sohn den Auszug bezah⸗ 
let. i 
Eyfinon. 

Da haben wir es! Habe ich es doch geſaget! Das 
ift die befte Methode. Schiebe du nur alles auf mei⸗ 
nen Sohn. Das arme Kind! Nein, Bruder, der 
denkt an ſo was nicht. Der biſſe ſich eher im Fin⸗ 
ger, ehe er feinen Vater betruͤbte. Der hat ſeinen 
Vater lieb; Der hat folgen gelernet. Frage nur 
deinen Sohn. Er kennt ihn. Frage ihn nur, 
wie er ihn angelaſſen hat. Frage nur Frontinen, 
der hat es gefühlet, wie gut mein Sohn erzogen 
iſt. Es iſt eine Schande, daß du die Laſter ſo ei⸗ 
ner ungezogenen Range frommen Kindern auf buͤr⸗ 


den willſt. 
Philidor. 
Hoͤrſt du noch nicht auf? Ey nun ſo komm, der 
Glaube ſoll dir in die Hand kommen. (er ſchließt 
das Zimmer auf, wo Lycaſt it.) Da gehe, fieh, und fage 
ae wieder, ob ich recht habe. (er läßt ihn 
nein.) 


Dritter Auftritt. 
Philidor. (allein.) 


Ji kann mir nicht helſen. Er muß es doch ein- 
mal 
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mal erfahren. Er muß ſehen; ſonſt glaubt er es 
nicht. Vielleicht andere er fich nunmehr. Aber 
ich haͤtte ihn doch nicht hinein laſſen ſollen. Er 
kann in der erſten Hitze... (er ſieht nach der Thüre.) 
Sie find ihm ſchon entwiſcht... Ha! Was das 
fuͤr ein Laͤrm iſt! ... Er wuͤtet .. Er kobet. 
Er raſet .... Da kommt er wieder. 


Vierter Auftritt. 
Lyſi mon, Philidor, 
Lyſimon. 
Js bin betrogen! Ich bin verrathen! Ich bin 
verkauft! Ich bin verlohren! Verruchter Bò- 
ſewicht! Gottloſer Sohn! Ich bin ein ungluͤckli⸗ 
cher Vater! Ach, Bruder, ich bin ein armer, elen⸗ 
der Vater, ein betrogener Vater! Ach mein Sohn! 
Philidor. 
Nun, Bruder, was fehlt dir denn? 
Lyſimon. 

Ach ich kann nicht mehr ... ich vergehe 
Mein Sohn in einem Foftbaren Kleive... Bey 
einer Eitalife am Tiſche ... Da ich denke, er iſt zu 
Haufe... Hören und Sehen vergeht mi 
Ach wenn fie mir doch nur nicht entwiſcht wären! 
Wenn ich doch nur in der erſten Hitze 

Philidor. 
Je, Bruder, wo denkſt du denn hin? Du haſt 
ohnfehlbar nicht recht geſehen. Dein Sohn ſollte 
ſo 
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fo was thun? Das arme Kind! Der denkt an fo 

was nicht! Der biffe ſich eher im Finger, ehe er ſei⸗ 

nen Vater ſo betruͤbte. Nein, nein, der hat ſeinen 

Vater zu lieb. Der hat folgen gelernet; Der iſt zu 

gut erzogen. Beſinnſt du dich noch, wer ſo redete? 
Luyſimon. 

Ach habe mich nicht noch zum beſten! Ich bin 
ſo geplagt genug. Wenn du mich lieb haͤtteſt, fo ſoll⸗ 
teſt du ſolche Dinge nicht geſtatten. Aber du ver⸗ 
fuͤhrſt mir ihn noch recht. Du giebſt ihm Auffent⸗ 

alt in deinem Haufe; Warum thuft du das? 
eiſt das bruͤderlich gehandelt? 
Philidof, 
Ja. Es iſt beſſer, er begeht Thorheiten in mei⸗ 
nem Hauſe, als bey fremden Leuten. 
Lyſimon. chltzig.) 
Er ſoll aber keine begehen. 
Philidor. 

Er iſt jung. Warum haſt du ihn nicht beffer 

gezogen? Warum thut es meiner nicht? 
WR Lyſimon. 

Was kann ich aber mehr thun? Ich kann ihn 
ja nicht ſchaͤrfer halten? 

Philidor. 

Das iſt eben der Fehler. Haͤtteſt du ihm einige 
Freyheit gelaſſen, haͤtteſt du ihm einiges Geld in die 
Haͤnde gegeben, hätceft du ihn in den Stand geſe⸗ 
het, ſich unter rechtſchaffenen Leuten ſehen zu m 
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ſo wäre er vielleicht nicht unter ſchlechte Geſellſchaft 
gerathen. Wenn du ihn einſperreteſt, ſo mußte 
er ſich wegſtehlen. Wenn du ihm kein Geld ga⸗ 
beft, ſo borgte er. Bezahlen wollte er, da ſuchte 
er dich zu bevortheilen. Mit Gelde wußte er nicht 
umzugehen, deßwegen ward er ein Verſchwender. 
Er ſahe andere junge Leute ſich eine anftandige Er: 
goͤtzlichkeit machen; Das wollte er auch. Du er⸗ 
laubteſt es ihm nicht, da gerieth er auf Irrwege. 
Er ward ungezogen, unartig und unbaͤndig. Heu⸗ 
te glaubte er einmal eine freye Stunde zu haben; 
da mußte er gleich ausſchweifen. Er beſtach einen 
Bedienten, hohlte ſich ſeine Liebſte, mißhandelte den 
Baron, und hätte wohl noch was aͤrgers vorge⸗ 
nommen. Denn er ſcheut ſich vor niemanden, als 
vor ſeinem Vater. Weine nicht, mein lieber Bru⸗ 
der; es iſt noch nichts verlohren. Er iſt noch jung. 
Er laͤßt fich noch ziehen. Wenn du dich änderſt 
ſo wird er ſich auch beſſern. 
Cyſimon. (weinend. ) 

Ach Bruder, ſoll mich das nicht ſchmerzen, wenn 
ich ſolche Dinge von meinem Sohne erfahre, dem ich 
alles Gute zutrauete? Das hat alſo mein Sohn alles 
gethan? Alles hat er gethan? 

Philidor. 

Warum ſoll ich dir es verheelen? Du haſt es 
ja von fremden Leuten gehoͤret; aber du haſt es nicht 
glauben wollen. 


r 


Lyſimon. 
Konnte ich mir das wohl einbilden? Wer hatte 
denn 
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denn dem Frontin nicht trauen ſollen. Aber dem 
Schelme will ich es gedenken. 
Philidor. 

Es folgt eines aus dem andern. Mich hat er 
noch niemals, fo wenig als mein Sohn, hintergan⸗ 
gen. Aber woher kommt es? Ich bin gelinde und 
ſanftmuͤthig; ich begegne jedermann freundlich; ich 
thue mir und andern eine Güte: je nun, ſo ſind 
die Leute auch wieder gegen mich alſo. Sie lieben 
mich, und wuͤnſchen mir allen Seegen. Du hin⸗ 
gegen führſt eine wilde, rauhe Lebensart, biſt gegen 
jedermann muͤrriſch, hart und wiedrig. Du ſor⸗ 
geſt, und ſparſt, und ſammleſt, wo du weißt und 
kannſt; was hilft dir es denn? Was iſt denn dein 
Dank? Daß dein Sohn olle Stunden auf deinen 
Tod wartet, um es nach Herzens Luſt durchzubrin⸗ 
gen: daß jedermann, auch ſo gar das Geſinde, ſein 
Geſpoͤtte mit dir treiber, und dich zu hintergehen 
trachtet? Mich lieben ſie, und vor dir laufen ſie. 
Zu mir hat jedermann, auch ſo gar dein eigener 
Sohn, Vertrauen; und vor dir wird alles verheim⸗ 
lichet. Du laͤſſeſt dir es ſauer werden, wieder Dei 
nen Willen viel koſten, und haſt lauter Unruhe 
und Miß vergnügen. Ich hingegen lebe ruhig, ge⸗ 
mächlich, und habe alles Vergnügen, das ich in 
meinem Alter nur verlangen kann. Siehſt du; 
darinnen beſteht der Unterſchied. 

Lyſimon. 

Freylich ſehe ich es. Ich wollte auch, daß ich es 

fo haben koͤnnte. Aber mit mir hat es ſchon die 


Art nicht. 
Philidor, 
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Philidor. 
Ey, wer hat dir das geſaget? Du kannſt es eben 
fo gut haben, wenn du nur willſt. 
8 Lyſimon. 
Ja, wie foll ich es aber anfangen? 
Philidor. 

Rache es fo wie ich. Mache vor allen Dingen, 
daß dein Sohn Liebe und Zutrauen zu dir bekoͤmmt. 
Mache, daß er dir alle feine Fehler und Ausſchwei⸗ 
fungen geſtehet, und ſetze dich in den Stand, dieſe 
kindliche Offenherzigkeit als Vater anzuhören. 

f Lyſtmon. 

Ich kann aber doch ohnmoͤglich zu ſeinen Thor⸗ 
heiten, zu feinen Laſtern ftille ſchweigen. 
N Philidor. 
Das ſollſt du auch nicht. Aber mache nur ei⸗ 
nen Unterſcheid. Kleine Jugendfehler vergieb ihm. 
Das erweckt Zutrauen. Begeht er groͤſſere, ſo 


zeige ihm mit einer ernſthaften Sanftmuth die 


Thorheit ſeiner Unternehmungen. Denn man 
muß einem Kinde erft feine Pflichten kennen ler- 
nen, ehe man Gehorſam von ihm verlangen kann. 
Mit unempfindlichen, rohen und verwilderten Ge⸗ 
muͤthern laßt ſichs freylich nicht vernünftig umge⸗ 
hen. Will er ſich auf die Art nicht ziehen laſſen, 
ey nun ſo haſt du doch das Deinige gethan, und 
dir nichts vorzuwerſen. Du haſt es nun lange 
genug mit Zwang und Sclaverey probieret, und 
nichts ausgerichtet. Nun probiere es einmal mit 
Sanftmuth und Leutſeeligkeit. Folge einmal mei⸗ 
nem Beyſpiele. Sieh, wenn ich mich der Hey⸗ 
rath 
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rath meines Sohnes deswegen haͤtte wiederſetzen 
wollen, weil er mir etwa die Sache nicht zeitig ge- 
nug entdecket hatte, was hätte ich davon gehabt? 
Mein Sohn hätte mir gewiß gehorchet, das weiß 
ich. Allein die Betrachtung, daß ich ihm ohne ge⸗ 
gruͤndete Urſache zuwieder fen, hatte mich um einen 
groſſen Theil ſeines Zutrauens gebracht. Ich ver⸗ 
gab ihm alſo ſeinen Fehler, ermahnte ihn zu einer 
kuͤnftigen beſſern Vorſicht, und willigte in ſeine 
Heyrath, weil er vernünftig gewaͤhlet hatte. Das 
erkennet er nun mit einer kindlichen Dankbarkeit; 
dafür hat er mich noch einmal fo lieb, und ich habe 
noch einmal ſo viel Freude. Da koͤmmt er mit 
ſeiner Braut. Du ſollſt es mit anhoͤren. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige, Leander, Lucinde. 


Leander. ' 

ier ift unfer guͤtiger Vater; kommen fie, Luein⸗ 
20 de! Ach mein Vater, erlauben fie, daß meine 
liebſte Braut ihr dankbares Herz vor ihnen aus⸗ 
ſchuͤtten darf! : 

Lucinde, 

Gönnen fie mir das reizende Vergnügen, fie Bas 
ter zu nennen. Dieſer zärtliche Name verſichert 
mich meines Glucks. Er erinnert mich unaufhoͤr⸗ 
lich an die Pflichten, die ich ihrer Tugend ſchuldig 
bin. Ja fie find mein Vater, mein Wohlthäter; 
Der Himmel ſchenkt mir in ihnen denjenigen wie⸗ 

der, 
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. 


der, den er mir zu fruͤh entriß. Erlauben ſie, daß 
ihre Tochter zu ihren Fuͤſſen 
Philidor. 

Genug meine Kinder. Ich weiß, daß ihr mich 
lieber. Ich bin glücklich, da ich euer Gluck befoͤr⸗ 
dere. Ich erkenne in euerer kindlichen Liebe und 
Ehrfurcht ein Geſchenk des Himmels, welches mir 
meine alten Tage mit Lieblichkeit und Zufriedenheit 
ausheitert. Woferne ihr, wie ich hoffe, immer 
gluͤcklich ſeyd, ſo werde ich mit Freuden mein Leben 
beſchlieſſen. 

Leander. 

Ach verbannen fie fich dieſen entſetzlichen Gedan⸗ 
ken: Der Himmel wird uns dieſes theure Leben 
noch lange erhalten. Der groͤßte Theil unſerer 
Gluͤckſeeligkeit wuͤrde mit ſelbigem auf hoͤren. 

Lyſimon. (weinend) 

Ihr Kinder, liebt mich doch auch. So gut iſt 
mir es noch nicht geworden; ſo gut wird mir es 
auch niemals werden. Das habe ich von meinem 
Sohne nicht zu hoffen. Ich ſehe wohl, ich habe 
kein Kind. Aber wenn ihr mich lieben wollt, ſo 
ſollt ihr ſehen, daß ich euch auch nicht mehr zur Laſt 


ſeyn will. 
Philidor. . 

Du haft eben das von deinem Sohne zu hoffen. 
Mache du es nur darnach. 

Lyſimon. heftig) 

Wie mache ich tes? Sage mir es. Ich will al- 
les thun. Ich bin in meinem Leben nicht ſo ge⸗ 
ruͤhret worden. ; 

K Philidor. 


— 
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Philidor. i 
Furs erſte mußt du deinem Sohne alles, was 
er bisher gethan hat, vergeben. 
Lyſimon. 
Das iſt mir nicht moͤglich. Bruder! das iſt 
mir nicht möglich. Ich kann es ihm nicht ver⸗ 


geben. 
Philidor. 

Du mußt, wenn du ihn beſſern willſt. Lean⸗ 
der! Gehe doch, und hohle Lycaſten her. Rede 
ihm zu, daß er ſeinem Vater alles eingeſteht; und 
verſprich ihm, unter dieſer Bedingung, Vergebung. 

(Leander geht ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Lyſimon, Philidor, Lucinde. 


Lyſimon. 
Binder du kannſt mir es gar nicht zumuthen. 
Soll ich denn fo viel Geld für meinen Sohn 


bezahlen. — 
Philidor. 

Hoͤre nur an, Bruder, wenn du gut ſeyn willſt, 
ſo ſoll der Punkt auch gehoben werden. Es ſoll 
mir, um dich gluͤcklich und zufrieden zu machen, 
nicht darauf ankommen. Ich will das Geld be⸗ 
zahlen. Aber du mußt ſprechen, du hätteft es bez 
zahlet. Dadurch wirft du die deinen Sohn recht 
verbindlich machen. Ber: 


Kyfimon. 
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Lyſitmon. (freundlich.) 

Ja, Bruder, das geht an. So biſt du huͤbſch! 
Ja, ich verſpreche dir es, ich will es ihm alles ver⸗ 
geben. Aber das ſage ich gleich, morgen muß er 
mit hinaus aufs Land. 

Philidor. 

Je noch heute, wenn du willſt. Aber einſper⸗ 

ren darfſt du ihn nicht. Freyheit mußt du ihm 
laſſen. 5 
Lyſtmon. 

Was ſoll ich aber mit dem Maͤdchen machen, in 
die er vernarret iſt? Den Umgang kann ich doch 
uicht geſtatten. 

Philidor. 

Alles nach und nach. Er wird ſchon vernuͤnf⸗ 
tigen Vorſtellungen Gehoͤr geben, und freywillig von 
ihr ablaſſen. 

Lyſimon. 

Weißt du was? Ich werde ſie mit auf mein 
Gut hinaus nehmen. 
i Philidor. 

Auch das. Deſto eher wirſt du deinen Sohn 

zu Hauſe erhalten. . 

Cyſimon. 

Sie iſt das Stadtleben und die guten Tage ge⸗ 
wohnet. Drauſſen will ich fie auf einem Flecke fi 

ßen laffen, und ihr nichts als grobe Speiſen und 

Zugemüße zu eſſen geben. Davon wird fie ma⸗ 

ger und heßlich werden, und darnach meinem Soh⸗ 

ne nicht mehr gefallen. Was meynſt du? 
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Die Bruder. 


Lucinde. cor fih.) 
Gine Herrliche Lebensart für Citaliſen! 
Philidor. 
Nun, nun, es wird ſich ſchon geben. 
Lyſimon. 


Da koͤmmt der Galgenvogel Frontin, der mich 
fo ſchaͤndlich betrogen hat. Wenn du mir nur we⸗ 
nigſtens dem hundert Pruͤgel geben lieſſeſt. Das 
ware mir doch eine kleine Herzſtaͤrkung. 


Philidor. ' 
Das könnte ich wohl thun. Aber mein Rath 
wäre, du thäteft, als wenn du es nicht achteſt, und 
begegneteſt ihm freundlich. Was hat man davon, 
wenn man ſolche Leute erbittert macht. Sie ha⸗ 
ben nur noch heimlich ihre Freude daruͤber. So 
muß er ſich allemal vor dir ſchaͤmen 
Lyſimon. 
Nun ſiehſt du Bruder! Ich will auch das thun. 
Ich will mich zwingen. Das foll meine erſte pro- 
be ſeyn. 


Siebender Auftritt. 
Vorige, Frontin. 
Frontin. (von weiten.) 
Der Alte hat, wie ich höre, alles erfahren. Das 
wird ein ſchoͤner Lärm werden. Ich muß 
Herr Philidorn bitten ... Indem er den Lyſimon ger 
wahr wird.) Aber Lyſimon iſt dabey? Mein, dem 
muß ich aus dem Wege gehen. will fort aufen ) 
Philidor. 
Frontin! Frontin. 


Ein Auſtſpiel. 


Srontin. (kommt fachte vor.) 

Au weh! Nun kann ich mich freuen. 

Lyſimon. 
Komm doch her, mein lieber Frontin! 
Frontin, Coor ſich.) 

Mein lieber Frontin! 

Lyſtmon. 

Du haſt deine Sachen gut gemacht. Ich muß 
mich bey dir bedanken. 

Frontin. 

Ja das haben ſie auch wahrhaftig Urſache, wenn 
ſie es recht uͤberlegen wollen. Es iſt alles aus Lie⸗ 
be zu ihnen geſchehen. 

Lyfimom 

Aus Liebe? Hm! 

Frontin. 

Ja gewiß. Denn bedenken ſie nur, wenn ich ih⸗ 
nen alles haͤtte entdecken wollen, wie ſie ſich wuͤr⸗ 
den geärgert haben. Sie haͤtten in der erſten His 
tze krank werden und ſterben koͤnnen. Habe ich al⸗ 
ſo nicht beſſer gethan, daß ich alles verſchwiegen, und 
noch ein Bißchen dazu gelogen habe? Ich habe mir 
es recht ſauer werden laffen. Das Fönnen fie ſicher 
glauben. 

Lyſimon. 

Ich ſehe es ganz wohl ein. Deine Sorgfalt 
verdienet eine Belohnung. Sage mir nur, womit 
ich dir einen Gefallen thun kann. 

Frontin. 
O fie find allzuguͤg. So was kann ich mir 
K 3 gar 
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gar nicht vorſtellen. Sie haben mich wohl nur zum 
beſten. 
Lyſimon. 5 : 

Nein, nein, es ift mein rechter Ernſt. Sage 
mir nur, was ich für dich thun kann. 

Frontin. 

Je nun, wenn ich ſo frey ſeyn ſoll, ſo wollte ich 
ſie wohl bitten Aber nein, ich kann mir es 
gar nicht einbilden ... 

d Lyſimon. i 

Wo du noch ein Wort ſageſt, fo werde ich boͤſe. 

Frontin. è 

Bey Leibe nicht. Seyn fie lieber fo guͤtig, und 
legen fuͤr ihren Knecht ein gut Wort ein, daß ich 
Nerinen zur Frau bekomme. Wer weiß, ob es 
nicht eine Strafe für mich ift. ; 

ARET Lyſimon. Gum Philidor.) 

Wir müͤſſen ſie ihm ſchon geben, Bruder, wir 

muͤſſen ſie ihm geben. i ) 
Philidor. l 

Ja es koͤmmt auf mich nicht an. Wenn Luein⸗ 
de will, ſo kann ich mir es leicht gefallen laſſen. 

i Lyſimon. -Gu Lueinden.) 

Meine Tochter, thue fie mir doch den Gefallen, 
und gebe ſie dem ehrlichen Menſchen da ihre Neri⸗ 
ne. Es kann ihr ja nichts verſchlagen. 

Lucinde. f i j 

Wenn fie mich darum bitten, fo bin ich es zufrie⸗ 
den. Ihnen ſchlagt man nichts ab. Ich gebe 
meine Einwilligung; er foll fie haben. 

Lyſunon. 
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Lyſtmon. 

Run Frontin, du ſollſt fie haben. 

Frontin. 

Ach mein allerliebſter Herr Lyſimon, ach mein 
goldener Herr Lyſimon, erlauben ſie, daß ich Ihnen 
die Hände kuͤſſe. Ihre Guͤtigkeit macht mich fo 
verwirrt ... fo ſchamroth ... daß ich ... nichts 
weiter ſagen kann, als daß fie .... daß fie der bes 
ſte Herr Lyſimon ſind. 

Lyſimon. heimlich zum Philider.) 

Hoͤrſt du es denn, Bruder? Ich bin ſchon ein 
goldener Mann! Der befte Lyſimon! Habe ich meiz 
ne Sachen nicht gut gemacht? 

Philidor. f 

Vortrefflich. Aber da Fömme dein Sohn. Da 
mußt du es noch beſſer machen. 

Lyſimon. 
Hm! Da wird mir es faner werden. 


Achter Auftritt. 
Vorigen, Lycaſt, Leander. (am Ende 
der Buͤhne.) 
5 Leander. 5 
So geh doch fort. $ 
Lycaft, 
Ich kann ohnmoͤglich. Ach, Vetter, wie wird 
mir es gehen! 
Leander. 
Du hoͤrſt aber, daß dir alles vergeben ſeyn fol. 
K 4 Cycaſt. 


Die Bruͤder. 


Lycaſt. 
Glaubſt du es denn? Das iſt mein Vater gar 
nicht im Stande. Ach! wie wird mie es gehen! 
Leander. 
Du hörft es aber. Verlaß dich auf mein Wort. 
; Cycaſt. 

Einem Vater unter die Augen zu gehen! Ei⸗ 
nem Vater, der alles weiß! Ach das geht ſchwer 
ein! } 

Frontin. 

Je ſo gehn ſie doch her. Ihr Herr Vater if 

recht gut. Er ift gar der Mann nicht mehr. 
Philidor. 
Bruder! ſieh nur, wie er ſich fürchtet. Rede 
ihm doch freundlich zu. 
Lyſimon. 
Komm her, Boͤſewicht! 
Philidor. 

Je Bruder! 

LCyſimon. (gezwungen.) 

Komm her, mein lieber Sohn! 

Philidor. 

Immer naͤher, immer näher. Fuͤrchte er ſich 
nicht. Wenn er das Vertrauen zu ſeinem Va⸗ 
ter, der ohnedem ſchon alles weiß, haben, und ihm 
nichts verſchweigen wird, fo foll ihm alles vergeben 
werden. Woferne er aber das geringſte verſchwei⸗ 
get, ſo hat er nichts zu hoffen. 

í Lycaſt. (kömmt kriechend und 


! zitternd näher.) 
Ach! ich bin in Todes⸗Angſt. 


Lyſimon. 


Ein Luſtſpiel. 


Lyſimon. 

Wie der Bube gekrochen koͤmmt! So gehts, 

wenn man kein gut Gewiſſen hat. 
Lucinde. Cu Leandern.) 

Der arme Menſch! Sehen ſie nur, wie ſauer 
es ihm wird. 

Leander. 

Es iſt nicht anders, als wenn er vor ſeinem 
Richter erſcheinen ſollte. 

Lyſimon. 

Sage mir nur, du Erzboͤſewicht + + 
Philidor. 

Heißt das freundlich geredet? 
Lyſimon. 

Sage mir, Junge, was du gedacht haſt? Sol⸗ 
che Teufelsſtreiche vorzunehmen! Biſt du denn 
ganz und gar ausgelaſſen geweſen? 

Lycaſt. (ſeinem Vater zu Fuͤſſen.) 

Ach liebſter Herr Vater 

Lyſimon. 
Ja liebſter Herr Vater! Nun iſt es Zeit! 
Philidor. 
Kannſt du deinen Sohn zu deinen Fuͤſſen ſe⸗ 
hen? Iſt er dein Knecht? 
; Lyfimon. 
Steh auf! Wo nimmſt du die Kleider her? Ha⸗ 
be ich dir die see 


Nein. 


ycaſt. 
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Eyfimon. 
Nun, wo nimmſt du fie denn her? 
Cycaſt. 
Ich habe .., ich habe . fie geborget. 
Cyſtmon. 1 

O du boͤſer Bube! ... Aber nein, du biſt mein 

lieber Sohn; ſie wollen es ſo haben. 
i Philidor. 

Es wird hoffentlich nicht wieder geſchehen. cheims 
lich zum Lyſimon.) Sage ihm doch, daß du fie bezah⸗ 
let haſt. ; 

Luyſimon. 

Ich habe ſie, leider! bezahlet. Aber komm mir 
nicht wieder. 

i Lycaſt. er. 

Sie hätten fie bezahlet? Ach liebſter Herr Va⸗ 
ter, diefe Guͤtigkeit ' 

CLyſimon. 

So? Wenn ich dir deinen Willen thue; da bin 
ich gut. Wenn ich dich mit meinem Schaden aus 
der Schande reiſſe, und fuͤr dich das Geld zum Fen⸗ 
ſter hinaus ſchmeiße, da bin ich wohl der liebſte 
Vater! Du ungerathenes Kind! 

Philidor. 

Je, Bruder, mäßige dich doch! du Haft mir es 
ja verſprochen. 

Lyſimon. 

Es iſt ja gar nicht moglich. Man muͤßte ja 
gar keine Galle haben. Wo haſt du bisher das 
Geld hergenommen? Habe ich dir es gegeben? 

Aycaſt. 


Ein Luſtſpiel. 
Cycgſt. 


| Mein. 
| Lyfimon. 
| Nun, wo haft du es hergenommen. Nicht 
wahr, du haſt mich bevortheilet? 

Cycaſt. (iitternd.) 


au 
| Ja. ; 

À Eyfimon. 

1 Hm! ich möchte raſend werden! Das fol ich 


ihm vergeben? 
Philidor. 


Bruder! du mußt. 

j Lyſimon. 

9 Ja, ja, es ſoll dir vergeben ſeyn. Ich muß ja 

N wohl. Warum haſt du aber dem ehrlichen Men⸗ | 

ſchen, dem Baron, fo arg begegnet? Was hat 64 

dich dazu bewogen? 5 i 
Lycaſt. 

Die Liebe. 

Eyfimon. 

So? die Liebe? Ey ſeht mir doch das Fruͤcht⸗ 
chen an! Du biſt alſo verliebt? Du? Es iſt mir 
lieb, daß ichs weiß. Recht lieb ift mir es. Ich 
habe meine Freude druͤber. | 

- Philidor. cheimlich zu Lyfimon.) 

Bedenke ſein Alter. a A 

Lyſimon. 1 
| Aber, Lycaſt, ich frage dich, kaunſt du mir wohl h 
l zumuthen, daß ich zu dem allen ſtille ſchweigen, 
daß ich dir es für genoſſen ausgehen laffen 75 
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`S 

Ich liebe dich; ich thue alles, was ich kann, ich 
forge, ich ſpare, ich laffe mir es früh und fpat fau- 
er werden, und du kannſt deines Vaters ſauer er⸗ 
worbenes Gut fo liederlicher Weiſe durchbringen? 
Du bevortheilſt deinen Vater, machſt Schulden, 
haͤngſt es an ein ſchlechtes Maͤdchen, und machſt 
deinem Vater und deiner ganzen Familie nichts als 
Schimpf und Schande! Kannſt du das fuͤr recht 
ſprechen? Iſt es nicht himmelſchreyend? Wunderſt 
du dich noch, wenn ich boͤſe werde? A 

Lycaſt. Gu Fuͤſſen.) 

Nein, Herr Vater, fie haben vollkommen recht; 
ich erkenne es, ich habe ihren Zorn mehr als zu 
ſehr verdienet. Ich habe mich ſchlecht aufgefuͤh⸗ 
ret, das ſehe ich wohl ein. Ich habe es noch niez 
mals fo uͤberleget. Aber fie find viel vernünftiger, 
Sie koͤnnen mir es gar nicht vergeben 

Lyſimon. 
Wenn ich dir es nun aber vergaͤbe «: 
Cycaſt. 

Ach ſo wuͤrden ſie ihren Sohn ſchamroth ma⸗ 
chen. Ich wuͤrde ſie mehr, als mich ſelbſt, lieben, 
ich würde fie anbeten, ich wirde... aber nein, 
das muthe ich ihnen gar nicht zu; ſie koͤnnen mir 
es gar nicht vergeben, wenn ſie auch gleich wollten. 
Haben ſie nur wenigſtens Mitleiden mit mir, ver⸗ 
ſtoſſen fie ihr armes Kind nicht ganz und gar .. 

Cyſimon. 

Steh auf, Lycaſt, ſteh auf. Der Schelm geht 

mir doch nahe. Lieber Sohn 
Cycaſt. 


Ein Luſtſpiel. 


Cycaſt. ; 

Ach machen fie mich nicht ſchamroth. Ich kann 
ohnmöoͤglich ihr lieber Sohn ſeyn, ich habe fie gar 
zu ſehr beleidiget. 

Lyſtmon. 

Ey ſo halts Maul; mache mich nicht weichher⸗ 
zig. Das Weinen iſt mir naͤher, als das Lachen. 
Bruder! es iſt doch um ein Vaterherz eine naͤrri⸗ 
ſche Sache. Der Vogel hat mich ſo ſehr gekraͤnkt; 
und ich habe ihn doch lieb. 

Philidor. 
Siehſt du? habe ich dir es nicht geſaget? 
Lyſimon. 

Hoͤre, mein Sohn, ich will dir alles vergeben. 
Ich weiß nicht, warum ich es thue? Aber es deucht 
mir ſelber ganz wohl. Aber das ſage ich, du mußt 
kuͤnftig huͤbſch folgen und vernuͤnftig ſeyn. 

Lycaſt. 

So viel in meinem Vermoͤgen ſteht. So einen 
guͤtigen, ſo einen lieben Vater will ich nimmermehr 
wieder betruͤben. Ach Herr Philidor! Ach Vet⸗ 
ter! Ach danken ſie es doch meinem lieben Vater. 
Ich bin nicht im Stande, mich genugſam auszu⸗ 
drücken. Das hatte ich mir nicht vermuthet. 

Philidor. 


Der arme Menſch! Siehſt du, Bruder, wie gut 


es geht? Nicht wahr, das iſt beſſer? 
Lyſtmon. 

Je ja, ja. Aber ich laffe es mir auch was koſten. 
Hoͤre, Burſche, mit dem Gelde gehe mir kuͤuftig 
ja ſparſam um. Wenn du ja welches braucheſt .. 
CLyc aſt. 
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Lycaſt. 

Ach ich will gar keines mehr brauchen. Ich 
will allen boͤſen Umgang meiden. Erlauben fie 
mir nur, daß ich meinen lieben Vetter mannichmal 
beſuchen darf. 

Lyſimon. 

Nun, nun, das kann geſchehen. Du ſollſt auch 
deine Liebſte beſuchen; ja, wenn ſie Luſt hat, will 
ich ſie gar mit nach Hauſe auf mein Gut nehmen. 
So lieb habe ich dich. 

i a Cycaſt. 

Citaliſen! Die wollen ſie mit auf unſer Gut neh⸗ 
men! Nein diefe Guͤtigkeit uͤberſteigt allen menſch⸗ 
lichen Glauben. Sie ſind gewiß und wahrhaftig 
der beſte Vater. Ach warum habe, ich fie doch be- 
feidiget! Ach! ich will fie auch beſtaͤndig lieben. 
Mein Leben will ich für. fie laffen. Vetter! Be⸗ 
danke dich doch bey meinem Vater. Er iſt ja die 
Guͤte ſelbſt. 

Leander. 

Und das von Rechts wegen. Allerliebſter Herr 

Vetter 
Lyſimon. 

Je Kinder, ſchweigt doch! Ihr uͤberhaͤuft mich 
ja mit Liebkoſungen. Sohn, Bruder, Vetter, 
Diener, alles ſchmeichelt mir, blos weil ich einmal 
ein bißchen freundlich ausſehe. Bin ichs denn, 
oder bin ichs nicht? Ich werde wieder recht jung. 
Bruder! Es iſt doch huͤbſch, wenn man geliebet 
wird. Ich will auch gewiß fo bleiben. Ich wuͤß⸗ 

$ fe 
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te nicht, wenn ich ſo eine vergnuͤgte Stunde gehabt 


hätte, 
t Philidor. 

Habe ich dir es doch geſaget. Fahre nur ſo fort. 
Du wirſt noch mehr dergleichen vergnuͤgte Stun⸗ 
den haben. ; 
Frontin. cvor fih.) 

Nun unſer Alter ſtirbt ohnmoͤglich bald. Die 
Veraͤnderung ift gar zu ploͤtzlich. 

Lycaſt. 

Da koͤmmt meine Liebſte. Die wird eine rechte 
Freude haben, wenn ſie hoͤrt, daß ſie mit auf un⸗ 
ſer Gut ſoll. 


Lucinde. 
Ich wollte lachen, wenn fie mit gienge. 
Leander. 
Weßwegen? 
Lucinde, 


Stille! Sie werden es ſchon erfahren. 


Neunter Auftritt. 


Vorige, Citaliſe. 
Cycaſt. 
Kommen fie, Mademoiſelle! Hier ift mein lieber 
Id Rater, der fie ſehr hoch ſchaͤtzt. Er wird ih- 
nen eine wichtige Probe davon geben, 
Citaliſe. 
Ihr Vater? Iſt der unertraͤgliche Mann noch 
nicht fort? 
Cycaſt. 
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Lycaſt. i i 

O beleidigen fie ihn nicht. Er iſt der befte Va⸗ 
ter; ein Vater, den man ſich nicht beſſer wuͤnſchen 
koͤnnte. Reden ſie nur mit ihm; ſie werden mir ge⸗ 
wiß beyſtimmen. 

Lyſimon. 

Ja, Mammſell, wir wollen Freundſchaft machen. 
Ich halte wirklich rechte groſſe Stuͤcken auf ſie. 
Sie gefallt mir fo wohl, daß ich fie gerne beftandig 
um mich haben möchte Will fie mit auf mein 
Gut ziehen, ſo ſoll mir es recht ſehr lieb ſeyn. Es 
folt ihr nichts abgehen. 4 

Srontin. (orfih.) 

Je was Henker! Ich glaube, unſer Herr Lyſi⸗ 

mon wird auf ſeine alten Tage gar noch zaͤrtlich. 
Lycaſt. 

Bedenken fie einmal, Mademoiſelle, ich werde 
das Vergnuͤgen haben 

O! uͤbereilen ſie ſich nicht. Sie werden das 
Vergnügen gewiß nicht haben. Ich ſollte aufs 
Land ziehen? Weßwegen? Um fuͤr langer Weile 
zu ſterben? 

Lycaſt. 


Für langer Weile? In meiner Geſellſchaft? 
Citaoliſe. 

Ohnfehlbar in ihrer Geſellſchaft. Die Zeit hat 
man billig für verlohren zu (hågen, die man in ih⸗ 
rer Geſellſchaft zubringt. Und noch dazu auf dem 
Lande! Ein allerliebſter Antrag! 

, Lycaſt. 
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Cycaſt. 
Allein mir zu Liebe... 
5 Citaliſe. a 
Ihnen zu Liebe? Liebe ich fie denn? Oder habe 


ich ſie jemals geliebet? 
Lycaſt. 
Je ſie haben mir es ja geſaget. 
} Citaliſe. 2 

Warum haben fie mich gefraget? Warum has 
ben ſie es geglaubet? Sie ſollten mir es gar nicht 
zumuthen. Ihnen mein Herz zu uͤberlaſſen, das 
ware eine gewaltige Verſchwendung 

8 Lucinde. i g 

Es iſt wahr, Mademoiſelle haben ihr Herz viel 
vortheilhafter anzubringen gewußt. Es wäre uns 
verantwortlich, wenn man ſie von Leandern tren⸗ 
nen wollte. Allein da er ſie bekanntermaſſen ſo 
gar zärtlich liebet, ſo zweifle ich im geringſten nicht, 
daß er ihnen auch aufs Land folgen wird. Nicht 
wahr, Leander? 

Citaliſe. , 

Die Satire kleidet fie unvergleichlich. Es iſt 
nur ſchade, daß ſie bey mir die Wirkung nicht hat, 
die mein Scherz heute bey ihnen gehabt hat, Ich 
bin ihnen doch fürchterlich geweſen, das konnen fie 
nicht laugnen; und das iſt mir Ehre genug; gewiß 
mehr Ehre, als ihnen die Furcht uͤber die Ungewiß⸗ 
heit ihrer Eroberungen macht. Ich bin ihre ge⸗ 
horſame Dienerinn. (geht ab.) 

Lyſimon. 

Sie ift mir doch entwiſcht. 

L 


Philidor. 
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Philidor. 
Es iſt eben ſo gut. 
Leander. ' 
Nun Vetter, habe ich nicht recht gehabt? 
Lycaſt. 5 
Ja ich ſehe nunmehr alles ein. Ich verachte Ci⸗ 
taliſen, und bereue meine Blindheit. Sie ſchmerzt 
mich um ſo viel mehr, da ich der Treuloſen zu ge⸗ 
fallen meinen Vater beleidiget habe. Allein ich 
will kuͤnftig vorſichtiger handeln. Ich will mir 
vor allen Dingen Muͤhe geben, daß ich meinen lie⸗ 
ben Vetter aͤhnlich werde. Vielleicht bin ich alsdenn 
auch einmal fo glücklich, einem fo vollkommenen 
Frauenzimmer, wie Lucinde iſt, zu gefallen. 


it Kaner Lyſimon. 
Das thue; wenn du vernünftig wähleſt, fo ſollſt 
du mich gar nicht zuwieder finden. 
1 P hilidor. i 
Nun, ſo kommt, ihr Kinder, wir wollen den 
Abend vollends vergnuͤgt zubringen. Den Tag ha⸗ 
be ich ohne Zweifel für hoͤchſt glücklich zu ſchaͤtzen, 
an welchem ich einen Vater billig, und einen Sohn 
vernuͤnftig, beyde aber durch gegenſeitige Liebe und 
Zutrauen gluͤcklich und zufrieden gemacht habe. 


Des fuͤnften und letzten Aufzugs Ende. 
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| als Vater. o Ai 
Ein Luſtſpiel in drey 
Aufzuͤgen. 


Perſonen: 


Orgon. 8 
sim... 

Lucile, Orgons Tochter. 

Eraſt, Lyſimons Sohn. 
Criſpin, Eraſtens Bedienter. 


Lucas, ein Bauer von Lyſimons Gute. 
Dorante, ein gemeinſchaftlicher Freund 
von Orgon und Lyſimon. 


Die Handlung geſchieht auf Orgons 
Landgute. 


Criſpin als Vater. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Lucile, Liſette. 


Liſette. 
ber, Mademoiſelle, fagen fie mir, was ich 
von ihnen halten ſoll? Ich weiß gar nicht, 
wie ſie mir heute vorkommen. Sie re⸗ 
den kein Wort, ſie ſind immer in Gedan⸗ 
ken, und ſollten doch heute mehr, als jemals, luſtig 
| und aufgeraͤumt ſeyn. Sie wiſſen wohl, warum. 
Wahrhaftig, fo eine Braut habe ich in meinem Les 
| ben noch nicht gefehen. 
Lucile. 
Ach, Liſette, wenn du mir dieſes fuͤrchterliche 
Wort nenneſt, ſo darfſt du dich gar nicht wundern, 
daß ich ernſthaft bin. 
Liſette. 
| So? Wird ihnen die Zeit zu lang? Wollten fie 
es lieber nicht mehr ſeyn? Nun, nun, gedulden 
n g fie 
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fie fih immer. Es wird am laͤngſten gewaͤhret 
haben. l 
Lucile, Be 

Aber was redeſt du da für abgeſchmacktes Zeug? 
Dieſe naͤrriſche Ungeduld, die du mir Schuld giebſt, 
iſt ſo weit von mir entfernet, daß ich vielmehr die 
Veranderung meines Standes, womit mir gedro⸗ 
het wird, noch lange Zeit aufzuſchieben wuͤnſchte. 

Liſette. ö 

O, Mademoiſelle, fagen fie das nicht. Es ift 
wahrhaftig ihr Ernſt nicht. Mich hintergehen ſie 
fo leicht nicht. Ich kann zur Noth auch ein Lied⸗ 
chen davon fingen, Entweder fie verftellen fih 
mit Fleiß, oder ſie kennen ſich ſelbſt nicht. 

Lucile. 

O ich kenne mich mehr als zu wohl. Und kurz, 
ich verſtelle mich im geringſten nicht. Ich habe 
die Wahrheit geredet. l 

i Liſette. ó 

Je nun, wenn das ift, ſo wollen wir uns bald 
helfen. Wiſſen ſie was, gehn ſie zu Herrn Orgon, 
und ſprechen alſo zu ihm: Lieber Papa, ſie haben 
mich an Herrn Eraſten, Herrn Lyſimons Sohn, 
verſprochen. Wir erwarten beyde noch heute hier 
auf unſerm Gute, und ſie wollen die Sache heute 
noch richtig machen. Nun haͤtte ich wohl aller- 
dings nichts darwieder einzuwenden. Allein wir 
ſind noch nicht recht mit einander bekannt; und die 
jungfräuliche Schamhaftigkeit will, daß ich wenig⸗ 
ſtens eine Woche lang Nein ſage, wenn ich gleich 
im 
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im Herzen Ja ſpreche. Senn fie alfo fo gütig und 
geben mir ſo lange Friſt. Nach deren Verlauf 
verſpreche ich ihnen, daß ich mir nicht einen Augen ⸗ 
blick länger Gewalt anthun will. Sehn ſie, ſo 
muͤſſen ſie mit ihm reden. Er wird es ganz wohl 
zufrieden ſeyn. Ich will ſelbſt ein gut Wort fire 
ſie einlegen. j 
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Lucile. 

Das kann ich nicht thun. Ich bin meinem Va⸗ 

ter Gehorſam ſchuldig. 
Liſette. 

Und der Gehorſam ſchmeichelt unſerm Herzen, 
ſo koͤmmt er uns nicht ſauer an. Mir wenigſtens 
wäre alfo. 

Lucile. 

Aber ſage mir, ob ich nicht Urſache habe, bey 
der bevorſtehenden Veraͤnderung meines Standes 
ernſthafte Betrachtungen zu machen. Der allge⸗ 
meinen Beſchreibung nach ſind die Maͤnner ſtolze, 
gebietheriſche, herrſchſuͤchtige Tyrannen 

Liſette. 

Stille! Schimpfen fie mir die guten Naͤrrchen 
nicht. Sie moͤgen ſeyn, wie ſie wollen, wir lieben 
ſie dennoch. Wir ſollten es freylich nicht thun, 
aber wir laſſen es nun einmal nicht. Wir fuͤrch⸗ 
ten uns wohl, aber wir laufen doch nicht. Wir 
wollen, und wollen auch nicht. Und mitten unter 
dieſen Berathſchlagungen geht unſere Freyheit ver⸗ 
lohren. Das iſt nun einmal nicht anders. Heut 
zu tage fragt man nicht mehr: wie iſt der Mann 
beſchaffen? Iſt er liebenswuͤrdig? Wie iſt ſeine 
L 4 ; er 
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Gemuͤthsart? Wird ſichs mit ihm umgehen laffen? 
Mein. So fragte man in vorigen Zeiten. In 
kleinen Städten mags auch wohl noch Mode ſeyn. 
Aber bey uns heißts tejt: es ift ein Mann, und 
damit ja. Das übrige wird fich ſchon geben. 
' Lucile. i ; 

Allein iſt es denn deßwegen recht? Iſt man bey 
ſolcher Uebereilung vor einer unglücklichen Ehe ge⸗ 
ſichert? ; ` 

Lifette. i 

Nun, nun, laffen fie ſich dienen. Die Männer 
find nicht alle fo ſchlimm, als fie ausgeſchryen wer⸗ 
den. Es giebt noch ehrliche Gemuͤther, die auch als 
Maͤnner ſich noch an das erinnern, was ſie uns 
als Liebhaber verſprochen hatten. Man muß was 
in der Welt wagen. Ich fuͤrchte mich ſo ſehr, wie 
ſie nimmermehr. Aber deßwegen wuͤrde ich mich 
doch, wenn ſich ein gluͤcklicher Fall ereignen ſollte, 
nicht einen Augenblick beſinnen. Herr Eraſt ſoll 
einen gewiſſen Criſpin in Dienſten haben, von dem 
mir ſchon etliche mal getraumet hat. Auſſerdem iſt 
auch Herr Eraſt, ſo viel ich ihn kenne, ein ganz feiner 
Menſch. Ein bißchen verliebt ſieht er mir wohl 
aus. Aber das kann nicht ſchaden. Kurz, es 
wird alles gut gehen. Seyn ſie nur ruhig. 

Lucile. 

Unterdeſſen laͤugne ich allerdings nicht, daß ich 
Eraſten gerne erft beffer möchte. kennen lernen. Er 
iſt nicht mehr, als etwa zweymal, bey uns geweſen. 
Seinen Vater kenne ich noch gar nicht, ſo wenig, 

als ihn mein Vater kennet. Denn die Heyrath 0 
ö dur 
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durch den dritten Mann, naͤmlich durch Herr Do⸗ 
ranten, verabredet worden. Jezt ſoll ich in eine 
fremde, unbekannte Familie heyrathen, wo ich nicht 
weiß, was ich für Leute antreffen werde. Ich leug⸗ 
ne nicht, das beunruhiget mich. 

Liſette. 

Das wird ſich alles geben. Sie werden einan⸗ 
der ſchon kennen lernen. Die Bekanntſchaft zwi⸗ 
ſchen ein paar Leuten, die einander gerne wollen 
kennen lernen, iſt hald gemacht. Laſſen ſie nur ih⸗ 
rem Manne im Alſfange nicht zu viel Willen. Ziehn 
ſie ſich ihn huͤbſch nach ihrer Hand. Es koͤmmt alles 
auf eine vernuͤnftige Frau an. Wie man ſich bet⸗ 
tet, fo ſchlaͤft man. (Es wird gepocht.) 

Lucile. 

Es pocht jemand. Sieh doch, wer da iſt. 

(Es wird noch ſtaͤrker gepocht.) 
Liſette. 

Nur Geduld, nur Geduld. Gott behuͤte uns! 

Iſt das nicht ein Laͤrm! 


Zweyter Auftritt. 


Vorige, Criſpin. 
Criſpin. 
Der Henker! Bald wäre mir die Geduld ausge⸗ 
riſſen. Muß man denn, wenn man ſo reizend 
iſt, wie du, charmantes Kind, einen verliebten Men⸗ 
ſchen ſo lunge vor der Thuͤre warten laſſen? 
Liſette. 
Und ich möchte doch wiſſen, wer der verliebte 
L 5 Menſch 
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Menſch wäre, der, ohne, daß er mich in ſeinem Le⸗ 
ben geſehen hat, ſo verwegen ſeyn, und mich auf 
einen ſo vertrauten Fuß anreden kann? 

Criſpin. 

Ein Menſch, der fih Eriſpin nennet, ein Menſch, 
der in der Liebe, ohne Ruhm zu melden, eben keinen 
verderbten Geſchmack hat, und den deine Reizun⸗ 
gen, ſchou durchs Schlüͤſſelloch, zu deinen Schaven 
gemacht haben. 

Liſette. 


Und der Sclave hat das w feine Gebiethe⸗ 

rin du zu heiſſen? 
Criſpin. 

Das iſt die Sprache der groſſen Welt. Leute, 
die ſtets zu ſiegen gewohnt ſind, die fangen gleich 
da an, wo andere ſonſt aufhoͤren. Í 

. Liſette. 
Aber vor allen Dingen, mein Herr Prahler aus 
der groſſen Welt 
Criſpin. 
Vor allen Dingen lege ich hiermit Arreſt auf 
dein Herz. . 
Liſette. ' 
Das wird nicht noͤthig ſeyn. Ich bezahle ger 
ne, wo ich etwas ſchuldig bin. 
Criſpin. 
Und ich fodere nicht mehr, als mir gehoͤret. 
Liſette. 
Wo Fame aber die Prärenfion her? 108 
Criſpin. 


| 
| 
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Criſpin. 

Sie kommt daher, weil du allem Anſehen nach 
auch keinen verderbten Geſchmack haft, weil ein gu- 
ter Geſchmack allemal nach Verdienſten geht, uͤnd 
weil ich, ohne Ruhm zu melden, daran eben keinen 
Mangel leide. 

Liſette. 

Je nun, es lieſſen fich wieder den Schluß wohl 
noch allerhand Einwendungen machen. Aber davon 
iſt iezt die Rede nicht. Criſpin ift, fo viel ich merken 


kann, Herr Eraſtens Bedienter? 


END Lucile. 
Wird er bald nachkommen? 
Criſpin. 
Ehe wir weiter ſprechen, muß ich vor allen Din⸗ 
gen wiſſen, ob wir hier ſicher ſind? 


- Liſette. 
Vor wem? i 7 
Criſpin. 
Vor Mademoiſellen ihrem Papa. 
Lucile. 


Vor meinem Vater? Und wenn der nun auch 


dazu kaͤme. 
Liſette. 

Das wuͤrde auch wohl ein rechtes Ungluͤck ſeyn, 
wenn er ſeine Tochter mit ihres Braͤutigams Die⸗ 
ner reden fahe, 

Criſpin. 

Dem ſey, wie ihm wolle. Es waͤre mir aus ge⸗ 
wiſſen Urſachen doch nicht lieb. 

Kifette, 
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Liſette. 
Die Urſachen mochte ich wohl wiſſen. 
Criſpin. 

Ich kann dir ſie endlich wohl ſagen. Sieh nur 
an, ich bin eben kein Liebhaber von neuen Bekannt⸗ 
ſchaſten. Man darf fich heut zu Tage mit ſeinen 
Verdienſten eben nicht ſehr ans Tagelicht wagen. 
Man macht ſich nur Feinde damit. Die Tugend 
thut allemal am beſten, wenn ſie ſich verborgen 
hält, und, fo viel moglich, unbekannt bleibt. 

Liſerte. | 

Der fhine Philoſoph! Nein, nein, mein guter 
Herr, damit läßt man ſich nicht abſpeiſen. Da⸗ 
hinter muß etwas anders ſtecken. 

Criſpin. 
Nicht das Geringſte. Du wirſt es ſehen. 
; N Lucile. 


Aber fage er mir nur, ob er bey Herr Eraſten 
in Dienſten es. g 


Criſpin. 
Ich bin es, und bin es auch nicht. 
; Liſette. 
Nicht ſo abgeſchmackt geantwortet, das will ich 
mir ausbitten. j 
Lucile. ) 
Man kann aus dem Menſchen gar nicht klug 
werden. 
Liſette. 

O ich werde recht ſehr klug aus ihm. Man ſieht 
es ihm gleich am Geſichte an, daß nicht viel gutes 
an ihm iſt, und feine Reden beſtaͤtigen es zur Gnuͤge. 

! Criſpin 


* 
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Criſpin. 

Pfui! Man muß niemanden e dem Augen 
ſchein beurtheil en. 

i Kifette, < 
Ey nun, fo rede ins Henkers Namen. 
Criſpin. 

Je nun, ich rede ja. Was kann ich dafür, daß 
man mich nicht verſteht. Ich bin Eraſtens Die⸗ 
ner. Es giebt aber auch Zeiten, da ichs nicht bin. 
Mit einem Worte, ich bin fein Bedienter incogni- 
to. Wenn du es noch nicht ef, ſo kann ich 
mir nicht helfen. 

Liſette. 
O ja, ich begreife es ganz wohl, daß Criſpin ent- 
weder ein Schelm oder ein Narr iſt. 
Epiſpm. 
Eine ſchoͤne Wahl! 
Lucile. 
Schaͤme dich doch, Liſette! Wer wird denn de- 
nen Leuten fo begegnen: 
Criſpin. 

O das hat ganz und gar nichts zu bedeuten. 
Sie beweiſt dadurch, daß fie bald meine Frau mwer- 
den wird. Nicht wahr, Liſettchen? 

Liſerte. 

Davon wollen wir ein andermal ſprechen. Jezt 

ſage, wo iſt dein Herr? 
Criſpin. 

Er iſt im Gaſthofe abgeſtiegen, um ſeine Rei⸗ 
zungen, welche durch die Unhoͤflichkeit der Pferde 
und des ſchlimmen Weges ziemlich unſcheinbar ge⸗ 
wor⸗ 
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worden ſind, ein wenig in Ordnung zu bringen. 
Ich aber, der ich mir, in jedem Aufzuge zu gefal⸗ 
len, ſchmeicheln kann, habe diefe Bemuͤhung für 
überflüßig gehalten. Ich habe die Pferde in den 
Stall gezogen, und bin gleich, wie ich gehe und 
ſtehe, hergelaufen, ihnen zu ſagen, daß mein Herr, 
mich ausgenommen, der verliebteſte unter allen 
Sterblichen iſt, daß er den Augenblick in eigener 
Perſon erſcheinen wird, um die Wahrheit meines 
Satzes zu beſtaͤtigen, und daß er .... doch da 
koͤmmt er ſchon. Ich lege die Hand auf den Mund 


und bin ihr ganz gehorſamer Diener. 1. 


Dritter Auftritt. 
Vorige, Eraſt, Lucas. 
Kraft, 18 
Abb, Mademoiſelle, endlich ift der gewuͤnſchte Tag 

V erſchienen, an welchem ich ihnen frey und vor 
aller Welt geſtehen darf, daß ich fie liebe, daß ich 
ſie anbete, der Tag, welcher ſie meiner ewigen Zaͤrt⸗ 
lichkeit verſichern, mich aber durch den Beſiß ihrer 
Perſon zum glücklichſten Menſchen von der Welt 
machen ſoll. Ich habe geeilet, ſo viel mir moͤg⸗ 
hh ; 
. Criſpin. 

O ich habe fie ſchon entſchuldiget. Mademoi⸗ 
ſelle weiß es ſchon, daß ſie nicht eher haben kom⸗ 
men koͤnnen. 

Lucile. 
Ich danke ihnen für ihre Eilfertigkeit. Sie bes 
a weiſen 
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weiſen dadurch einiger maßen die Wahrheit eines 
ſchmeichelhaften Geſtaͤndniſſes, welches ich ſonſt 
vielleicht groͤßtentheils der Hoͤflichkeit zu danken 


habe. ; 
s Eraſt. f 1 5 

Wahrhaftig nicht, Mademoiſelle. Ich kann 
die Freude nicht lebhaft genug ausdrücken, die ich 
uͤber die Hoffnung, heute noch ihre Hand zu er⸗ 
halten, empfinde. Koͤnnte ich mir auf den Beſitz 
ihres Herzens zugleich ſo gewiſſe Rechnung machen, 
fo würde gar nichts an meinem Gluͤck fehlen. 

Lucile. 

So bald mein Vater gebietet, ſo koͤnnen ſie bey⸗ 
des von mir erwarten. Er iſt Herr über das 
Schickſal meines Herzens und meiner Hand. Ich 
bin ihm allezeit gehorſam geweſen. 

Liſette. 

Und dasmal, im Vertrauen geſaget, am aller⸗ 

liebſten. 7 
Lucas, (zu Liſetten.) 

Jungfer, ſage ſie mir doch, wo iſt denn der 
Herr Vater? Unſer alter Herre hat mir geſaget, 
ich ſollte ihm ſeinetwegen ſchoͤne gruͤſſen. 


Liſette. 
Je was ift denn das für eine abentheuerliche Fr 
gur? 
Eraſt. 


Es iſt ein guter ehrlicher Menſch von unferin 
Gute, den mir mein Vater zur Bedienung gege⸗ 
ben hat. ; 
Liſette. 
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A Liſette. a 

Ich dachte, Criſpin ware ihr Bedienter. 

; Criſpin. i 
Ja. Aber incognito. Das haſt du ja gehoͤret. 


Ey was, ich muß mehr Licht in der Sache haben. 
Daraus wird man noch nicht klug. 
i } Lucile. 

Sagen ſie uns doch, Herr Eraſt, was es mit ih⸗ 
tem Crifpin für eine Bewandniß hat. Er redet 
fehe geheimnißvoll von ſich. i 

. Criſpin. 2 
Ich habe es ihnen ja ſchon geſaget, Mademoiſel⸗ 
le. Die Dummheit und Einfalt cauf Lucas zeigend.) 
wird geſchützt und genähret, der Verſtand und die 
Klugheit aber wird verachtet, verfolget und zum 
Teufel gejaget. Es iſt, leyder! nicht anders. 

Be Micas. 

Es iſt wohl wahr, Herr Criſpin. Er hat ganz 
recht. Es geht immer aͤſo auf der⸗Welt. 
Ergſt. 
Ich will es ihnen deutlicher machen. Sie wiſ⸗ 
ſen, wie alte Leute ſind. Mein Vater iſt eben nicht 
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geizig, aber doch ein gurer Wirth. Mir einen eis, 


genen Bedienten zu halten, ſchien ihm eine uͤberfluͤſ⸗ 
ſige, auch gefährliche Sache zu ſeyn. Criſpin hat 
ſich aufferdem, gewiſſer Urſachen wegen, dermaſſen 
bey ihm verhaßt gemacht, daß er gar nicht einmal 
von ihm kann reden hoͤren, geſchweige denn, daß 
er ihn bey mir in Dienſten leiden ſollte. 

; j Criſpin. 
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Criſpin. 
Siehſt du, Liſettchen, meine Reden treffen alle 
ein, 
Kraft. 


| Lucas ift in unſerm Haufe erzogen worden, und 
hat von feiner Jugend an eine Art von Bedienung 
abgegeben. . „ 
| Lucas. Cmiteinem Reverenz.) 
Ja, ich habe die Ehre. 
Eraſt. 

Es iſt ein guter ehrlicher Kerl. 

i A Lucas. Gu Liſetten.) 

Und der fich auch einen Thaler Geld geſammelt 
hat, meine liebe Jungfer. 

Eraſt. 

Mein Vater gab mir ihn alſo zugleich mit zu 
meiner Bedienung, und das um ſo mehr, weil er 
dadurch zugleich die ſicherſte Nachricht von meiner 
Auffuͤhrung einzuziehen verhoffte. 

Lucas. 

Ja. Aber ich ſage ihm nichts mehr. Denn er 
giebt mir nichts, und Herr Eraſte giebt mir noch 
Geld zu, wenn ich nichts ſage. Groſſen Dank, 
Herr Lyſimon. Lucas iſt kein Narre. 
| Kraft. 
| Mit einem Worte, ich konnte mir von dem ehr⸗ 
lichen Lucas allein diejenigen Dienſte nicht verſpre⸗ i 
| chen, die man in meinen Jahren braucht, A 
| Erifpin. l 

Denn ſo ehrlich er ift, fo tumm iſt er auch. 


M Lucas, 
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Lucas. 

Es iſt wahr, Herr Eraſt muß einen Bedienten 
haben, der fich jo ein Biſſel. auf die Schelmerey 
verſteht. Drum hat er Herr alek ange- 
nommen. 

Liſette. ; 

Bedanke dich, Crispin. 

Criſpin. 
So muß der Verſtand leiden! 
Lucile. 

Sie haben alſo Criſpinen ohne ihres Herrn 

Vaters Wiſſen in Dienſten? 
Eraſt. 

Ja, unvergleichliche Lucile; das iſt das ganze 
Geheimniß. Ich kann ja meinem Vater leicht 
ſeinen Willen thun. Wenn wir zu Hauſe auf un⸗ 
ſerm Gute ſind, da kann ich ſeiner zur Noth ent⸗ 
behren. Da wohnt Criſpin im Dorfe, und Lucas 
iſt mir genug. Wenn ich aber verreiſe, ſo nehme 
ich beyde mit. i 

Criſpin. 

Da bin ich der Stallmeiſter, und Lucas 90955 

zu meiner Hofſtatt. 


Lucas. 
Ja, ich fuͤttere die Pferde. 
i Criſpin. 
Begreiffſt du es nun bald, Liſettchen? 


Liſette. 
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Liſette. 
O ja, nun wundere ich mich gar nicht mehr, daß 
du dem Alten aus dem Wege gehſt. 


Lucas. 

Ja ich wollte es ihm nicht rathen, daß er ſich im 
Hauſe blicken lieſſe. Der alte Herr hats hoch und 
theuer geſchworen, er laͤßt ihm meiner Seele Arm 
und Beine entzwey ſchlagen. 

Criſpin. 
Da hoͤrſt du es? Habe ich! nun nicht meine Ur⸗ 


ſachen? 
CLiſette. 
O ja, und zwar recht wichtige. 
Lucile. 
Herr Eraſt, da koͤmmt mein Vater. 
Criſpin. 
Ja, der Henker! Liſettchen, ſo muge du mich 
verſtecken. Du weißt nunmehr wohl, warum. 
Liſette. 
Da geh unterdeſſen in das Cabinet. Ich will 
dir hernach ſchon einen ſichern Auffenthalt anweiſen. 
Criſpin geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Lucile, Liſette, Eraſt, Orgon. 
Orgon. j 
Sehr Diener, ihr Diener, Herr Eraſt. Wie 
as gehts? Wie ſtehts? Iſt das Leben noch friſch? 
M 2 Kraft, 


~ 
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Eraſt. 
Ihnen aufzuwarten, mein Herr Orgon. Ich 
bin ſo frey geweſen . 
: Orgon. 
Sind fie ſchon lange hier? 
Kraft. 
Erft feit einer Stunde. Allein die Ungeduld. 
Orgon. 
Was macht ihr Herr Vater gutes? Er iſt doch 
noch huͤbſch geſund? RS 
r 


Er iſt ihr gehorſamer Diener, und dem Himmel 
ſey a Ma VOR Wohlſeyn. Ich aber 
will. 


t 


Orgon. 
Wird er bald nachkommen? Ich dachte, er hát 
te mitkommen wollen. 


} ‚Kraft. 

Er wird, wo möglich," noch heute hier fen 
Sollte er aber ja verhindert werden, ſo wird er 
doch morgen gewiß eintreffen. Unterdeſſen hat er 
mir dieſen Brief, an ſie, mein Herr Orgon! mit ge⸗ 
geben, und verſichert ſie im Voraus ſeiner Erge⸗ 
benheit. 

Orgon. 

Ich danke, ich danke. Laſſen ſie doch ſehen, 
was ſchreibt er denn gutes. Ich bin recht begie⸗ 
rig, ihn kennen zu lernen. Seiner ſeeligen Frau 
ihren Bruder-habe ich ganz wohl gekannt. Es 
war ein kreuzbraver Mann; mein ſehr guter 
Freund. Wir waren noch mit einander in die 
Schule 
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Schule gegangen. Ach! da war noch gute Zeit. 

Es fälle mir gleich ein naͤrriſcher Streich ein, den 

wir einmal vornahmen. Es iſt mir noch, als wenn 

es heute wäre, Hoͤren fie einmal. 
raft, cheimlich.) 

Ich verliehre die Geduld. caut.) Aber mit ih- 
rer guͤtigen Erlaubniß, mein Herr Orgon, duͤrfte 
ich nicht vor allen Dingen mit ihnen von einer 
Sache ſprechen, woran mein Herz allzu vielen An⸗ 
theil nimmt, und weßwegen ich hauptſachlich hier 

bin. Es betrifft das Schickſal ihrer liebenswuͤr⸗ 
digen Tochter. Man hat mir mit der Hofnung, 
ihre Hand zu erhalten, geſchmeichelt. Der heuti⸗ 
ge Tag iſt, auf dero eigenes Verlangen, beſtimmet, 
die Sache zu Stande zu bringen. Ich hoffe alſo, 
daß ihre Guͤtigkeit dem Ziele meiner Wuͤnſche kei⸗ 
ne weiteren Graͤnzen ſetzen wird. 
Liſette. (bey Seite.) 

Dem Himmel ſey Dank, daß das ewige Gefra⸗ 
ge einmal ein Ende hat. Die Zeit wurde mir 
ſchon ziemlich lang, und meiner Jungfer noch mehr. 

Orgon. 

Ja es iſt wahr, mein lieber Herr Eraſt, Herr 
Dorante, mein guter Freund, hat mit mir aus 
der Sache geſprochen. Ich finde gar nichts dar⸗ 
an auszuſetzen. Sie ſind eines rechtſchaffenen 
Mannes Sohn. Ihr Herr Bater foll, wie ich 

hoͤre, das ſchoͤnſte Gut in der ganzen Gegend ha- 
ben. ; 
l Lucas. 
Ja das iſt es auch meiner Treue. Sie moͤgen es 
M 3 glau⸗ 
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glauben, oder nicht, wenn ich gleich ſpreche, es traͤgt 

jährlich 600. Scheffel, ohne die Aussaat, es iſt ſie 

keine Lügen. Das waͤre das Korn. Von der Ger- 

ſte zu reden, ſo kann man wohl, ein Jahr ins an⸗ 

dere gerechnet 
x Kraft. (zu Lucas.) 

Halts Maul mit deiner Rechnung! (u Orgon) 
Wenn ſie alſo ſo vortheilhafte Geſinnungen hee⸗ 
gen, ſo wird mein Glück hoffentlich nicht länger 
verzögert werden. Ich hoffe alfo heute noch 

Orgon. 

Von Herzen gerne, wie geſaget; zumal wenn 
meine Tochter Luft hat. Doch daran zweifele ich 
nicht. He Jungfer Tochter? Ks 

; ; Lucile. ; 

Ich werde dasmal fo wenig, als jemals, den ſchul⸗ 
digen Gehorſam vergeſſen, zumal, da ich hier mein 
Herz ſo uͤbereinſtimmend finde. 

; Liſette. 

Nun ſage man mehr, daß es keine gehorſamen 
Toͤchter auf der Welt giebt. 

Orgon. | 

Auf die Art wären wir ja auf einmal fertig. 
Nun laſſen fie doch ſehen, was ſchreibt denn ihr 
Herr Vater gutes? cer liet) „ Hochgeehrter Herr, 
„ lieber Herr Schwager in Hoffnung.“ Hm! Der 


Mann ſchreibt einen ſchoͤnen Brief. „Mein Sohn 
„ will eine Frau haben. Sie haben, höre ich, "eis 
„ne Tochter, die fich auch nicht zur Heyrath wird 


„ ſchlagen affen 
| Kifette, 
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Liſette. 

Der ehrliche Mann! Wahrhaftig, der kennt 
das ee Herz. 

Orgon. iet weiter.) 

„Je nun, ich daͤchte, wir verheyratheten beyde 
„ mit einander. Herr ae hat mich bereits 
„ verſichert, daß fie nicht ab geneigt waͤren. Wenn 
„ es noch ihr Ernſt ift, fo ac fie immer den 
„Contract fertig. Ich werde heute oder morgen 
„nachkommen und unterſchreiben. Die Mitgift 
bitte nicht zu vergeſſen. Sie .. geben.. ihrer 
„lieben Tochter .. 6000. thlr. mit 
Nein, Herr Eraſt! Daran iſt nicht zu gedenken, 
daraus wird in der Welt nichts. Bey meinem 
Leben bekoͤmmt meine Tochter nicht einen Heller. 
Nach meinem Tode wird es ihr niemand nehmen. 

Lucile. 
hes Zufall! 
Eraſt. 
‚Diefe ungluͤckliche Forderung habe ich befuͤrchtet! 
Liſette. 
Da haben wir das liebe Gut! 
Kraft, 

Mein Herr Orgon, ich will nicht hoffen, daß ei⸗ 
ne ſolche Kleinigkeit unſere ganze Sache ruͤckgaͤn⸗ 
gig machen ſollte. Es wird ſich alles geben. 

Orgon. 

Rein, nein, nein, mein lieber Herr Eraſt, e 
wird ſich nichts geben. Da ihr Herr Vater ion 
mit ſolchen Zumuthungen angezogen koͤmmt, ſo hat 
er es auf einmal bey mir weg. Sechs tauſend 

M 4 Thaler! 


* 
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Thaler! Ey ja, da ſitzen ſie mir. Er muß glau⸗ 
ben, das Geld waͤchſt hier auf denen Baͤumen. 
Nein, Herr Eraſt, ich habe noch einen andern Vor⸗ 
ſchlag für meine Tochter. Einen huͤbſchen Mann, 
der in dem Stuͤcke billiger denkt. Da ich ihres 
Herrn Vaters Geſinnungen weiß, ſo will ich gleich 
an den andern ſchreiben und ihm das Jawort ge⸗ 
ben. Denn aus unſerer Sache wird doch nichts, 
das ſehe ich ſchon. 
Kraft. 


Aber fie. werden doch wenigſtens die Guͤtigkeit 
haben, und ſo lange verziehen, bis ſie meinen Va⸗ 
ter ſelbſt geſprochen haben. 

x raon. 

Ja wer weiß, ob der heute kommt. Und in ein 
paar Stunden geht ein Bote ab, der mir den 
Brief mitnimmt. Die gute Gelegenheit kann ich 
einer ungewiſſen Sache halber nicht verſaͤumen. 
Mein ehrlicher Mann koͤnnte ſich unterdeſſen an⸗ 
ders beſinnen. Ich habe ihn ohnedem ſchon lange 
auf Antwort warten laſſen. 

Kraft. 
Alſo wollen fie mich unglücklich machen? 
Orgon. 

Es thut mir leid, mein lieber Herr Eraſt. Aber 
ich kann mir nicht helfen. Machen ſie es mit ih⸗ 
rem Herrn Vater aus. 

Lucas. 

Aber mit Verlöb, Herr Orgon. Wenn ich fie 
nun meine teutſche Meynung, ſo recht, wie mir es 
ums Herze iſt, fagen foll, fo daͤchte ich, fie liefen 

uns 
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immer fünfe gerade ſeyn. Unſer Herr ift ein alter 
Mann. Er wird ziemlich ſo alt ſeyn wie ſie. Wie 
lange wird er denn noch laufen? Wenn er heute 
oder morgen die Augen zuthut, ſo hat ihre Toch⸗ 
ter ein Gut, ja, Herre, ein Gut ... Sie darf ſichs 
meiner Seels nicht ſchaͤmen. 

Orgon. 

Ey was, vom Leben und Sterben iſt iezt die Re⸗ 
de gar nicht. Und kurz, was ich einmal geſagt ha⸗ 
be, davon gehe ich nicht ab. 

Lucile. 

Aber, Papa, iſt ihnen denn ſo eine Kleinigkeit 

lieber, als das Gluͤck ihrer Tochter. 
Orgon. 

Je wenn du doch das nicht eine Kleinigkeit nen⸗ 
nen wollteſt! Weißt du doch nicht einmal, ob ich 
6000, thir. im Bermögen habe. 

Liſette. 

Ach machen ſie fieh nur nicht arm. Wir wiſſen 
es beſſer. 

Orgon. 

Stille! Du haſt gar nichts drein zu reden. 
Herr Eraſt, ich verlaſſe ſie, um den bewußten 
Brief zu ſchreiben. Bleiben ſie heute bey uns. 
Wir ſind demohngeachtet gute Freunde. 

(geht ab.) 
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Suͤnfter. 
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Fünfter Auftritt. 
Lucile, Eraſt, Liſette, Lucas. 
Eraſt. 
So foll ich fie alfo verliehren, ſchoͤnſte Lucile? 
Ich muß geſtehen, der Gedanke ift mir uner⸗ 
traͤglich. 
Lucile. 


Und ich bin um ſo weniger gleichguͤltig dabey, 
da ich meines Vaters Hartnäckigkeit kenne. Wenn 
er einmal auf etwas beſteht, ſo hilft kein Bitten. 

Liſette. 
Verdammt ſey doch der Eigennutz! 
Lucas. 
Das leidige Geld! i 
(Sie ſtehen alle traurig und in Gedanken.) 


Sechſter Auftritt. 
Vorige, Criſpin. ` 
f Criſpin. i 
(Kuckt hinter der Scene hervor.) 
soft er fort? Ja. (zu Lueilen.) Nun meine liebe 
aĵ Jungfer Braut, ich gratulire. 
Lucile. 
Ach! 
Criſpin. uu Eraſten.) 
Was Teufel, Herr Braͤutigam! Ihre Braut 


ſeufzt. 
Ach Criſpin! 


Eraſt. 


Criſpin. 
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Criſpin. 
Der Bräutigam auch. Je Liſettchen! 
i Liſette. cweinend.) 
Die armen Kinder! Es möchte einen Stein in 
der Erde erbarmen. | 
Criſpin. 
Die weint gar. Je Lucas, was giebts denn? 
Lucas. 
Ha, ha, ha. Es geht doch wunderlich auf der 
Welt einher. ; > 
: Criſpin. 
Und der lacht? Nun da mache mir einer einen 
Vers drauf. ; 
Eraſt. 
Ich denke, wie nahe ich meinem Gluͤck bin. 
Und auf einmal muß alle Hofnung verſchwinden. 
Criſpin. 
Je nun, wie aber? 
70 Lucile. 
Beruhigen fie fih, Herr Eraſt. Es hat nicht 
ſeyn follen. 


Criſpin. 
Aber wie denn ſo? 
Liſette. 
Ach Criſpin, es ſind traurige Aſpecten. 
Criſpin. 
In einem Hochzeithauſe Traurigkeit? 
Lucas. 
Ja mit der Hochzeit iſt es noch gar in weitem Felde. 
Criſpin. 


Aber was Henker, wenn ſie nicht reden wollen, 
ſo wird man ja nimmermehr klug. Exaſt. 
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Eraſt. 

Ich will dir es ſagen. Mein Vater fordert in 
ſeinem Briefe 6000. thle: Mitgift: Herr Orgon 
will nichts davon hören, und ich ſoll daruber meine 
geliebte Lucile verliehren. 

Criſpin. 

In rechtem Ernſte? Hm! Je nun, hören fie 
nur an, wer weiß, ob ihr Papa nicht mit ſich han⸗ 
deln laßt, wenn er koͤmmt. r 
4 Eraſt. 

Ja das ſchlimmſte ift, daß Herr Orgon darauf 
nicht warten will. Er hat ungluͤcklicher Weiſe, 
auſer mir, noch eine andere Partie im Vorſchlage. 
Er ſchreibt iezt eben das Jawort, der Bote wartet 
ſchon, der den Brief mitnehmen ſoll. Wenn ich mei⸗ 
nes Vaters Einwilligung nicht hoͤchſtens unter ei- 
ner Stunde habe, ſo bin ich ohne alle Rettung ver⸗ 
lohren. 

Lucile. 

Denn wenn er fein Wort einmal von ſich gege- 
ben hat, ſo iſt an keine Wiederrufung zu gedenken. 
Criſpin. 

Das iſt nun freylich ein ſchlimmer Umſtand. 
Wie wäre es denn, wenn wir die Hälfte böten? 

Liſette. 
Nicht einen Heller giebt er bey ſeinem Leben 
heraus. | 


Criſpin. 
Ey ſo mag er es ins Henkers Namen bleiben 
lafen! Das iſt auch ein verdammter Eigenſinn! 


Liſette. 


n 
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Liſette. z 

Die alten Geizhaͤlſe! Sie find wie die Kinder. 
Sie brauchen das Geld nicht, und wollen es doch 
nicht heraus geben. Sie ſpielen nur damit. 

i Eraſt. i 

Aber Criſpin, haft du denn keinen Einfall, wo⸗ 
durch du uns fo fange, bis mein Vater koͤmmt, 
Aufſchub verſchaffen koͤnnteſt. Du biſt ja ſonſt in 
dergleichen Faͤllen ſo ungeſchickt nicht. 

Criſpin. 

Ja, ich finne hin und her, und ich weiß immer 
noch nicht, wie wir es anfangen. Ich wüßte wohl 
etwas, aber ich fürchte mich vor denen Folgen. 

i Eraſt. 

Davor fürchte dich nicht. Ich werde dir ſchon 
Sicherheit verſchaffen. 

Criſpin. 

Ey um mich iſt mir am wenigſten zu thun. Denn 
ich ſehe in ſolchen Fällen ſchon, wie ich den Kopf 
aus der Schlinge ziehe, und wo der Zimmermann 
das Loch gelaſſen hat. Aber für fie iſt mir nur 
leid. Wollen ſie ſich einem ohnfehlbarem Sturme 
bloß ſtellen? i 

Eraſt. ` 

Es mag über mich ergehen, was da will. Die 
bloſſe Moͤglichkeit, Lucilen zu beſitzen, macht, daß 
ich alles wage. 

Criſpin. 
Je nun, wenn das waͤre; Aufſchub wollen 19 
woh 
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wohl gewinnen. Es kennt mich hier niemand. 
Ich will ihren lieben Papa vorſtellen, und, ohne 
eine Mitgift zu verlangen, meine Einwilligung ge⸗ 
ben. Wenn Herr Lyſimon koͤmmt, ſo mag er es 
halten, wie er will. 


F Eraſt. f 
Vortrefflich. Ach Criſpin, du machſt mich wie⸗ 
der lebendig. Ich kann dir deine Treue nicht ge⸗ 
nug belohnen 5 
Criſpin. 

O reden ſie von keiner Belohnung. Ich fuͤhle 
ſchon, daß die vaͤterliche Liebe bey mir wirkt Es 
koͤmmt nur darauf an, ob mir Liſette Kleider ſchaf⸗ 
fen kann. 

Liſette. 

Daran ſoll es nicht fehlen. Unſer Verwalter 
muß mir welche ſchaffen. Bey dem kannſt du dich 
auch anziehen. 

i Kraft. 

Ey nun, fo wollen wir keine Zeit verliehren. 

Sind ſie es zufrieden, ſchoͤnſte Lucile? 
Lucile. 
Allein, ſoll ich meinen Vater auf die Art hinter⸗ 
gehen laſſen? ; ; ' 
Kraft, 
Die Liebe entſchuldiget uns. Der Betrug wird 
von keiner Dauer, er wird auch fuͤr ihren Herrn 
Vater von keinen nachtheiligen Folgen ſeyn. Wir 
thun ja in gewiſſem Verſtande, was er haben will. 
i Lucile. 
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Lucile. 

Allein, wenn er erfährt, daß er hintergangen 
worden, werde ich nicht die Wirkungen ſeines Zor⸗ 
nes zu empfinden haben? 
j Eraſt. 

Sie koͤnnen fich allezeit mit der Unwiſſenheit ent- 
ſchuldigen. Ich will alle daraus erwachſenden 
Verdruͤßlichkeiten herzlich gerne allein über mich 
nehmen. Wenn man ſo heftig liebt, wie ich ſie 
liebe 

Lucile. 

Genug, Eraſt, ich bin es zufrieden. Die Liebe 

mag unſere Entſchuldigung uͤber ſich nehmen. 
Criſpin. 

Aber wir wollen uns doch nicht länger aufhalten. 
Die Zeit iſt koſtbar. Der Bote hat ſchon geſattelt. 
Komm, Liſettchen! 

Lucas. 

Sachte, ſachte, Herr Criſpin. Ich bin auch 
noch da. Und ich denke, ich werde auch dabey ſeyn 
muͤſſen. Weiß er denn nicht, daß ich auch ein 


Wort darein zu ſprechen habe? 


Criſpin. 
Nun dich werden wir doch wohl nicht fragen 
ſollen. i 
Lucas. 
Ey das daͤcht ich. Ich will wohl gefragt ſeyn. 
Und kurz und gut, ich gebe es nicht zu. 


Exaſt. 
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Kraft, Geigtihm einen Geldbeutel.) 
Lucas! Verſtehſt du die Frage? 
a Lucas. 
Ich verſtehe alle Worte. culmmt den Beutel) Wie 
man fragt, wird man berichtet. Machen ſie mei⸗ 
netwegen, was ſie wollen. i 


Ende des erſten Aufzugs. 


Zweyter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Orgon, Liſette. 


L.iſette. FO 

Sie mögen nun fagen, was fie wollen, fo halte 
ich es ihnen doch allemal vor übel, daß fie ih- 

rer Tochter fo ein Gluck aus den Händen gehen 
laſſen. Ein Mann mit guten Mitteln iſt heut zu 
Tage gar etwas rares. Die ſaubern Herren ge⸗ 
denken immer nicht eher an das Heyrathen, als bis 
ſie mit dem Vermoͤgen einer Frau eine Anzahl uner⸗ 
bittlicher Gläubiger zu befriedigen, genoͤthiget find; 
und ein Reicher halt ſichs beynahe für eine Schande, 
mit ſeinem Vermoͤgen einen Schatz zu erkaufen, der 
doch allemahl mehr werth iſt, als alle ſeine Reich⸗ 
- thümer. Denn wahrhaftig ein zaͤrtliches Frauen 
zimmerherz ift koſtbarer, als alle Schaͤtze der Welt. 
Allein das glaubt iezt kein Reicher. Ich habe 
Geld genug, ſpricht man in erhabenem Tone; Die 
ſchoͤnſten Frauenzimmer reichten mir herzlich gerne 
die 
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die Hand, wenn ich nur wollte; kein Vater ver⸗ 
ſagt mir ſeine Tochter, ſo bald er meine Capitalien 
weiß. Allein das laſſe ich wohl bleiben Wer 
wird ſein Geld an eine Frau verſchwenden. O ihr 
Zeiten, wo ſeyd ihr hin, da Koͤnige noch ihre Kro⸗ 
nen zu den Fuͤſſen eines ſchoͤnen Maͤdchen legten! 
Jezt thaͤte es Noth, man bedankte ſich noch dazu, 
wenn man ſeine Reizungen einem Undankbaren 
uͤberlaͤßt. Nach unſerer Schönheit wird nicht 
mehr gefraget; wir ſind haͤßlich, ſo bald wir arm 
find; und wir muͤſſen bey goͤttlichen Reizungen im⸗ 
mer als Jungfern ſterben, wenn wir nicht zugleich 
im Stande find, entweder einen Geizhals zu fättigen, 
oder einem Muͤßiggaͤnger feine Bequemlichkeit zu 
verſchaffen. Mit einem Worte, eine Heyrath iſt 
heut zu Tage nicht anders, wie eine Auction, 
Orgon. 

Biſt du fertig? Habe ich in meinem Leben 
dergleichen Zeug gehoͤret! Ich moͤchte wohl wif- 
ſen, wenn ſolche Zeiten geweſen waͤren. Ja die 
Poeten und Romanenſchreiber moͤgen ſie allenfalls 
zu finden wiſſen. Aber kluge Leute wiſſen nichts 
davon; und jeziger Zeit iſt vollends davon die Fra⸗ 
ge gar nicht. ; 

. Liſette. 


Deſto ſchlimmer! Deſto ſchaͤtzbarer ift Eraſt, da 
er bey ſeinem Vermoͤgen nicht die Unempfindlich⸗ 
keit, den Stolz und Eigennutz derer Maͤnner unſe⸗ 
rer Zeit beſitzet. Der allerliebſte kleine Narr! Er 
ift fo zaͤrtlich, als er reich iſt. 


N Orgon, 
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Fe Orgon. 

Je nun, wenn er nun gar fo zaͤrtlich iſt, ſo mag 

er doch meine Tochter ohne Mitgift heyrathen. 
; Liſette. 

O wenn es auf ihn ankaͤme, fo würde er ſich ge- 
wiß nicht einen Augenblick beſinnen. Sie hören 
aber, daß ſein Vater daran Schuld iſt. Daß doch 
die alten Leute ſo geizig ſind! 

; Or gon. 

Ja wohl. Es iſt eine Suͤnde und Schande. 
Ich wüßte nicht, wie mir an 6000. Thalern ſo viel 
gelegen ſeyn koͤnnte. - 


Liſette. 
Sie wiſſen es nicht? Je fie wollen fie ja ſelbſt 
nicht heraus geben. 


Orgon. 
Ey nun, das iſt was ganz anders. 
Liſette. ; 

Es ift einerley. Einer will fie haben, und der 

andere nicht geben. Es iſt einer, wie der andere. 
Orgon. 

Ey mit mir iſt es was ganz anders. Ich muß 
auf meiner Tochter ihr Beſtes denken. Es iſt 
wahr, die Leute ſprechen, der alte Lyſimon foll ein 
ſteinreicher Mann ſeyn. Aber es iſt auch die Fra⸗ 
ge, ob es wahr iſt. Ich laugue nicht, ich moͤchte 
wohl wiſſen, wie feine Umſtaͤnde wären, und ich 
werde darüber den einfältigen Bauer, den Erafte 
bey ſich hat, noch ausfragen. Geſetzt aber, daß 
er auch ſo reich iſt, als ihn die Leute machen, ſo 
kann das größte Vermoͤgen alle werden, wenn es 
ein 
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# 
ein junger Menſch in die Hände bekommt. Ge- 
ſchaͤhe das, und meine Tochter hätte auch nichts, 
je wovon wollten ſie denn hernach leben? Nein, 
nein, meine Tochter ſoll, mit meinem Willen, nicht 
einen Heller von ihrem künftigen Vermögen einbüß⸗ 
ſen. Ach ein ſchoͤnes Capital iſt im Nothfalle eine 
gar herrliche Sache! 

Liſette. 
Und ein Mann ift im Nothfalle eine viel herrli⸗ 
chere Sache, als alle Capitalien. 
rgon. 
Darum will ich ihr auch einen geben. Der 
Brief iſt ſchon fertig, ich warte nur auf den Boten. 


Zweyter Auftritt. 
Vorige, Lucas. 


i Lucas. 
Nan, er iſt da. 
: Orgon, 


Wer denn? Der Bote? 
Lucas. 
Der alte Herr. Ich ſoll ihn anmelden. Er 
wird gleich kommen. 
Orgon. 
Herr Lyſimon iſt angekommen? 
Lucas. 
Ja wohl. In Lebensgroͤſſe. 
Orgon. 
Je laßt ihn doch g i a ap Ich ſollte 
mich 


196 Criſpin als Vater. 


mich aber wohl ein bißchen anziehen. Was meynſt | 


du, Liſette? 9 1 
; Liſette. 
Je nun, ſchaden koͤnnte es eben nicht. 
z Orgon. 

Hm! Ich will geſchwinde eine Perucke aufſetzen. 
Es hat nichts zu bedeuten. Ich bin hier zu Hau⸗ 
ſe. Laß ihn nur ein wenig verziehen, ich werde 
gleich wieder hier ſeyn. (geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Liſette, Lucas. 
Liſerte. 
We iſt er denn? 
Lucas. 


Je drauſſen ſteht er mit meinem Herrn. Ha, 
ha, ha,; er fieht auch gar zu ſchnackiſch aus. Es 
iſt doch ein Vogel, der Herr Criſpin! Wenn es 
auf einen Spaß ankommt, fo ſchickt ſich auch kein 
Menſch beſſer dazu, als er. Da kommen ſie ſchon. 


Vierter Auftritt. 
Vorige, Criſpin (verkleidet) Eraſt. 
Liſette. ; 
un Herr Eraſt, da haben fie ja ihren lieben Pa⸗ 
pa. Es heißt ſonſt, Kleider machen Leute. 
Aber Criſpin mag ſich verkleiden, wie er will der 
j Schelm 


g 
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Schelm kuckt doch allemal unter der Maske her⸗ 
vor. í 
! Lucas. $ ! 
Das nehme fie mir nicht übel. Er ſieht ſo 
ehrwuͤrdig aus, wie unſer alter Herr, wenn er Korn 
meſſen läßt, oder wenn der Verwalter die Rech⸗ 
nung bringt. 
Ei Kraft. 


Er mag ausſehen, wie er will, wenn er nur feine 
Rolle gut ſpielt. 
Criſpin. (in einem verſtellten Tone.) 

Guten Tag, meine Tochter; iſt euer Herr zu 

Hauſe? 
Liſette. 

O hebe die Verſtellung auf. Du wirſt ſie zeitig 

genug brauchen. 
Criſpin. 
| Geht, ruft euren Herrn, meine Tochter. 
l Liſette. 

Das wird nicht noͤthig ſeyhn. Das Befehlen 
kleidet dich noch nicht recht, mein lieber Criſpin. 
Man merkt es gleich, daß du es nicht gewohnt 
biſt. 


Criſpin. (natürlich.) 

O ich wollte mich allenfalls ſo gut drein finden 

lernen, als ein anderer. Man thut heut zu Tage 

| nicht übel, wenn man fich immer im Voraus auf 
fo was exereiret. Ich habe Cammeraden gehabt, 

die iezt wackere Leute ſind, und die ſehr wohl ge⸗ 

than haben wuͤrden, wenn ſie in Zeiten auf ihren 
gegenwaͤrtigen Stand gedacht haͤtten, um damit 

3 iezt 
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iezt andere Leute nicht gar zu oft Urſache hätten, 

an ihren vorigen zu gedenken. Du kannſt es doch 

nicht leugnen, daß ich meine Sachen gut mache. 
Liſette. 

Bis dato geht es gut genug; ich wuͤnſche nur 
guten Beſtand. Ins beſondere hat fich Lucas 

wohl vorzuſehen. 
Criſpin. 

Warum? 

Liſette. i 

Der Alte wird genau auf ihn Acht haben. Er 
wird ihn auch bey Gelegenheit mit ausfragen. Daß 
er fich ja nicht verſchnappt! i } 

Lucas. 

Trage ſie nur keine Sorge, Jungfer Liſette. Lu- 
cas iſt ſo tumm nicht, als er ausſieht. Wenn ich 
ſonſt will, ſo kann ich ſo geſcheut ſeyn, als ein an⸗ 
derer. 

Criſpin. 
Kannſt du brav luͤgen, Lucas? 
Lucas. ; 

Wenn Herr Eraſt will, fo kann ich es fo gut, 
wie er, Herr Criſpin. 

Exaſt. i 

O ja, mein lieber Lucas, ich will es. Ich will 
es recht ſehr. 

Lucas. j 

Ja, das ift wohl ganz gut. Aber unter wollen 
und wollen iſt ein Unterſchied. l 

Kraft. 
Der Schelm macht mich noch arm. Da haſt 
d 


u- 
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du mein letztes Geld, das ſchenke ich dir, um deinen 
Verſtand aufrecht zu erhalten. 
Lucas. 

Ja ſo iſt es recht. Nun, denke ich, wird es 
wohl gehen. Fange er nur an, Herr Criſpin. Ich 
will ſchon nachkommen. 

Criſpin. 

Wenn ich was fage, fo mache du nur alles gróf 
ſer. Hoͤrſt du? Wenn ich von tauſenden rede, ſo 
ſprich du zehntauſend. Verſtehſt du mich? 

i Lucas. 

Ich werde es doch wohl verſtehen. Laſſe er 
mich nur gehen. Wenn ich bey guter Laune bin, 
ſo darf man mir eine Sache nur halb ſagen. 

Liſette. 
Da koͤmmt der Herr zuruͤck. Macht es klug. 


e i r 
Fünfter Auftritt, 
Vorige, Orgon. 
Orgon. 
Gehorſamer Diener, gehorſamer Diener, mein 
Herr Lyſimon. Ich bin erfreut, ſie bey mir zu 
ſehen, und kennen zu lernen. Nehmen ſie es nicht 
übel, daß ich fie habe warten laſſen . , 
Criſpin. 
O mein lieber Herr Schwager, das hat ganz und 
går nichts zu bedeuten 
Orgon 
Aber wenn man ſeine Haushaltung hat 
N 4 Criſpin. 


. . —— 
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Criſpin. 
Allerliebſter Herr Schwager 
Orgon. i 
So fällt immer etwas vor, daß man nicht 
kann, wie man will. 
d Criſpin. 1 
Ja da haben ſie wohl recht, Herr Schwager. 
Es geht mir auch nicht befer. - Ich habe auch im⸗ 
mer alle Hände voll zu thun. Kaum, daß ich 
mich heute einmal habe abmuͤßigen koͤnnen. Und 
auch das wuͤrde ſchwerlich geſchehen ſeyn, wenn ich 
meinen Sohn nicht gar zu lieb hatte, Aber was 
thut man nicht einem Kinde zu Liebe. 
; Orgon: 
Ja wohl, ja wohl. 
j Criſpin. 
Sie erkennen es nur immer nicht, wie gut man 
es meynt. f 
Orgon. 
Mannichmal. 
Criſpin. 
Wenn man alles gethan hat, fo wiſſen fie es ei- 
nem immer noch keinen Dank. 
Orgon. 
Wie es nun koͤmmt. ; 
Criſpin. 
Was meinen Sohn hier betrifft, fo ift es nun 
ſo ein ganz guter Burſche. 
BAR Orgon. 
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Orgon. 
Ja dafuͤr ſehe ich ihn auch an. 
Criſpin. Gu Cragen) 

Nun, wie thuts, mein Sohn? Geh, und kuͤſſe 
doch deinem Fünftigen Schwieger⸗Papa die Hand. 
Exaſt. 

Von Herzen gerne, und zwar mit der groͤßten 
Ehrfurcht. (will dem Orgon die Hand kuͤſſen.) 

f j Orgon. ; 

Laffen fie es gut ſeyn, laffen fices gut ſeyn, Herr 
Schwager. Das wäre zu viel, das waͤre zu viel. 

Crriſpin. 

Je machen ſie doch keine Umſtaͤnde, Herr Schwa⸗ 
ger. Was ſchadet denn das ſo einem jungen 
Menſchen? 

Orgon. 
Nein, nein, nein, laſſen ſie es immer gut ſeyn. 
Criſpin. 

Nun wenn ſie nicht wollen, ſo mag es ſeyn, mein 
Sohn. (Er hält Eraſten die Hand zum kuͤſſen hin, welchen ſie 
unvermerkt wegſchlaͤgt.) 

Orgon. 
Das mag er fuͤr meine Tochter ſparen. 
Criſpin. 

Ja es iſt wahr. (auf Liſetten zeigend.) Iſt das viel- 
leicht ihre liebe Tochter? 

; Orgon. 

Nein, um Vergebung, es iſt nur ihr Kammer⸗ 
maͤdchen. 

N 5 Criſpin. 
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a Criſpin. 

Ey der Henker, das iſt ein huͤbſches Thierchen. 
Je wo kriegen ſie das hüͤbſche Kammermaͤdchen 
her? 5 

Orgon. 
He! Es iſt eben nicht viel rares an ihr. 
Criſpin. 

Wahrhaftig, man ſieht es ihr gar nicht an, daß 

fie ein Kammermaͤdchen ift. (Er will Liſetten die Bar 


cken klopfen.) t 
Liſette. . 
Sachte, ſachte, Herr Lyſimon, vergeſſen ſie ſich 


nicht. 
Orgon. 

Ey, ey, Herr Schwager, ſie thun meinem Kam⸗ 
mermädchen gar zu viel Ehre an. (bey Seite.) Ein 
ſchlechtes Exempel für feinen Sohn. 

Lucas. i 

Nun das muß wahr feyn, wüßte ich doch nicht, 
wenn ich ſie ſo bey gutem Humor geſehen hätte, 
Herr Lyſimon! 

N Criſpin. 
Gelt, Lucas! iu Eraſten.) Mein Sohn, halte mir 
doch hier ein wenig meine Sachen. (giebt ihm Hut 
und Stock) Ich habe gerne die Haͤnde frey, wenn ich 
rede. BER 
Orgon. 
Je weiſen fie her, weifen fie her. Liſette, greiff 


doch zu. ; 
; Criſpin. 
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Criſpin. 
Nein, nein, laffen fies ihm, laffen fies ihm. Das 
ſchadet ihm nichts. Darzu iſt er noch nicht zu alt. 
Kraft, heimlich.) 
Der Galgenvogel! 
Criſpin. 
Was er ſeinem Vater thut, das iſt ihm keine 
Schande. 
Orgon. 
Ey nun, wenn gleich 
` Criſpin. 
Das iſt jedes rechtſchaffenen Kindes Schuldig⸗ 
keit. 


Orgon. 
Ganz recht. Aber 
Criſpin. 


Ich habe in ſeinen Jahren gar anders nach der 
Pfeife tanzen muͤſſen. 
ucas. 
Ja das glaube ich ſelber. 
Criſpin. 
Darum habe ich es ihm auch von Jugend auf 
nicht beſſer weiß gemacht. 
Orgon. 
Ganz wohl. 


Criſpin. 
Und er thut es auch herzlich gerne, das muß ich 
ihm nachſagen. Er hat ſich noch immer ſo aufge⸗ 
fuͤhret, daß es zu ertragen geweſen ift. 


Orgon. 
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Orgon. 
Daran zweifele ich gar nicht. 
Criſpin. 
Freylich lauft doch mannichmal ſo was mit un⸗ 
ter. Jugend hat nicht allezeit Tugend. 
0 Orgon. 
Freylich, freylich. 
j Criſpin. ö 
Er iſt mir gar zu ſehr aufs Frauenzimmer er⸗ 
picht. Aber ich denke, das wird ſich wohl legen, 
wenn er eine Frau haben wird. 
Orgon. 
Ich denke wohl auch. f 
Criſpin. 
Ach lieber Herr Schwager, wer erwachſene Kine 
der hat, der hat immer ſein bißchen Noth. 
. Orgon. 
Ach ja, ich weiß auch ein Liedchen davon zu ſin⸗ 
gen. y 
Criſpin. 

Ich habe zwar nur den einzigen, aber er macht 
mir doch genug zu thun. j 
Orgon. 

Ich glaube es, ich glaube es. 
g Criſpin. 
Er hat, wie geſagt, ein ganz gutes Gemuͤthe. 
Aber die Verführung ift gar zu groß. f 
Orgon. 
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Orgon. 

Ja wohl, ja wohl. 

Criſpin. 

Ich habe ihn auch deßwegen einen huͤbſchen Men⸗ 
ſchen zur Bedienung gegeben; einen gewiſſen Cri⸗ 
ſpin 

Orgon. IE 

Criſpin? Und den loben fie, Herr Schwager? 

Criſpin. 

Warum nicht? 

Orgon. ; 

Nun ich muß geſtehen, darüber wundere ich 
mich. 

Criſpin. 

Wie ſo? 

Orgon. 

Je ich habe ja gehoͤret, der Criſpin wäre ein 
Erzſpitzbube, der groͤßte Taugenichts von der Welt, 

Liſerte. heimlich.) 

Das war recht. Nun hat er doch auch ſein Theil. 

z Criſpin. 

Ey, ey, Herr Schwager, was reden ſie da? 

Orgon. 

Die Leute ſprechen ſo gar, ſie muͤſſen mir es aber 
nicht uͤbel nehmen, ihr Herr Sohn haͤtte den Cri⸗ 
ſpin wieder ihr Wiſſen und Willen in ſeinen Dien⸗ 
ſten, und er duͤrfe ſich vor ihnen gar nicht blicken 
lafen; l 
Criſpin. 
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Criſpin. hitzig 
Der Henker, Herr Schwager, wer hat ihnen 
ſolche verteufelte Lügen zugebracht? Das Ding 
nehme ich ordentlicher Weiſe uͤbel. 
Orgon. 

Nun nun, ſie muͤſſen mir es zu gute halten. 
Ich ſage, wie ich es gehoͤret habe. Ich gebe es deß⸗ 
wegen für keine Wahrheit aus. ; 

Criſpin. 2 

Glauben ſie mir ſicherlich, ich kenne den Gripin. 

Orgon. 


Deſto beſſer. 
Criſpin. 


Das iſt ein Menſch, auf den ich grofe Stücken 
halte. ; 


So fo. 


Orgon. 


; Criſpin. N 
Ein Menſch, der mir recht an die Seele gebun⸗ 
den iſt. Fr 
Orgon. 
Je nun 


5 Criſpin. 
Und den ich, wie mich ſelbſt, liebe. 
Orgon. 
Ereifern ſie ſich nur nicht ſo, Herr Schwager. 
cheimlich.) Ein wunderlicher Mann! Um eines Be⸗ 
dienten willen! 


Criſpin. 
Ich bin überzeugt, daß mein Sohn von Criſpi⸗ 
nen 
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nen nichts anders, als gutes lernet. Nicht wahr, 
mein Sohn? a 
Eraſt. 


Je ja, ja. 5 
Criſpin. 

Nun da hoͤren ſie es. So kann ein ehrlicher 

Menſch unſchuldig in die Rede kommen! 
Lucas. 
Es iſt wahr. Es hat doch jeder Menſch ſeine 
Feinde. 
Orgon 
Nun nun, ich glaube es ſchon. Aber mein 
Herr Lyſimon E 
Criſpin. 

Ich moͤchte wiſſen, was ihr liebes Kammermaͤd⸗ 
chen davon dachte. Glaube fie es nicht, mein 
Toͤchterchen, Criſpin iſt ein ehrlicher Kerl. Das al⸗ 
lerliebſte Kind! Wie heißt ſie denn? 

Orgon. 
Sie heißt, fo viel ich weiß, Liſette. 
Criſpin. 

Liſettchen! Hm! Ein artiger Nahme. Es iſt 

doch ein liebes, ein allerliebſtes Maͤdchen. 
Orgon. heimlich.) 

Gott bewahre mich, näe ift das für ein alter 
Geck! dant) Herr Schwager, bey ihnen mag es 
das Geſinde wohl nicht ſchlimm haben. 

Criſpin. 

O nein; ich bin ein erſtannender Freund vom 

Geſinde. Wahrhaftig, wenn ich Geſinde hatte. 


Orgon. 


Criſpin als Vater. 
Orgon. 


Nun ich dachte, an Geſinde muͤßte es ihnen wohl 
nicht fehlen. í 
Criſpin. 
Ja.. ich. wollte nur ſagen ... wenn ich 
noch . . mehr hätte, fo würde mir es noch lieber 
ſeyn. (heimlich) Der Henker, bald hätte ich mich 


verſchnappt! 
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Orgon. 

Ach wuͤnſchen ſie ſich das ja nicht. Wohl dem, 

der gar keines braucht. : 
Criſpin. 

Ey nun, wenn ſolche Leute treu und redlich ſind, 
ſo iſt es doch eine Freude, und man thut in dem 
Falle gerne ein uͤbriges. 

Orgon. 
Ich laſſe ihnen auch nichts abgehen. 
N Criſpin. 
Wenn ich wie fie wäre, ſo vermachte ich Liſett⸗ 
chen nach meinem Tode etwas. Etwa. 
Orgon. 

O daran wollen wir iezt noch nicht gedencken. 

Damit ift es noch Zei 
Criſpin. a 
Ey nun, wir find alle ſterbliche Menſchen. Zu⸗ 
dem ſind wir auch keine Juͤnglinge mehr. 
i Orgon. 
Je wie alt ſind ſie denn, Herr Lyſimon? 
Criſpin⸗ 
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Criſpin. 
tenn und Sechzig Jahr. 
Orgon. 

Neun und Sechzig Jahr? Nun wahrhaftig, 
man ſieht ihnen ihr Alter gar nicht an. Ich haͤt⸗ 
te ſie etwa fuͤr einen Funfziger gehalten. 

Criſß Dim 

Ja nun, ſehen fe. Ich habe allezeit fehe or⸗ 
dentlich und maͤßig gelebet. Wenn man auf die 
Art lebet, ſo wird man nimmermehr alt. 

Orgon. 

Ja, das iſt wahr. 

j Kraft. 

Aber, lieber Papa, wollen wir denn nicht zu un⸗ 
ſerer Sache ſchreiten? 

Criſpin. 

Die Zeit wird dir wohl trefflich lang, Herr Sohn. 
Ich dachte, du erwarketeſt Hubfch deiner Ehre. Ich 
werde ſchon anſangen, wenn es Zeit ſeyn wird. 
Ein Sohn muß nicht klüger ſeyn wollen, als ſein 
Vater. 


Kraft. 

Vergeben fie mir, Herr Vater 
Criſpin, ; 

Heißt das Ehrfurcht? Heißt das Gehorſume 
Er aſt. 


Die Liebe kann wohl machen, daß man ſich zur 
weilen vergißt. J 


9 Eriſpin. 


210 Criſpin als Vater. 
Criſpin. 

Die Liebe! die Liebe! daß ihr jungen Leute doch 

nichts anders im Kopfe habt, als die Liebe, : 
Liſette. , 

Und das von Rechts wegen. In unſern Jahren 
beſchaͤftiget man fich mit nichts, als mit Liebe. Man 
denkt an nichts, als an Liebe, man redet von nichts 
lieber, als von Liebe. Wenn wir alt ſeyn werden, 
ſo wollen wir die Kunſt ſchon auch lernen, ganze 
Seiger⸗Stunden mit unnuͤtzen Geſchwaͤtze zuzubrin⸗ 
gen. i 

Criſpin. 
Meine Tochter, ihr ſeyd, wie ich höre, etwas na⸗ 
ſeweiß. 
Orgon. 
Ja wohl 
Criſpin. i 

Ihr feyd ein Kammermaͤdchen; folglich ſolltet 

ihr nicht eher reden, als bis ihr gefraget wuͤrdet. 
ö Orgon. 

Er hat recht. Du mußt das Maul immer 
vorne vor haben. 

Liſette. 

Herr Lyſimon, Herr Lyſimon, machen ſie mir es 
nicht zu bund. Ich merke mir es. Sie erinnern 
ſich doch wohl, wie viel wir beyde einander zu be⸗ 
fehlen haben. 

Orgon. 
Je du verzweifeltes Mädchen, willſt du du das 
Maul 
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Maul halten! Wer wird denn fremden Leuten, 
die man das erſte mal ſieht, ſo begegnen. 
Criſpin. 

O laſſen ſie es gut ſeyn. Ich werde meine Sa⸗ 
chen ſchon machen. Mein Sohn, das Maͤdchen 
ſchaffe dir vom Halſe, ſo bald du deine Frau ha⸗ 
ben wirſt. Die waͤre dir nicht viel nütze. Ver⸗ 
heyrathe ſie. Gieb ſie deinem Criſpin, ſo biſt du 


ſie los. 
Liſette. 
Ich danke für ihre Vorſorge. Aber 
Orgon. 
Stille! Geh, rufe meine Tochter. 
Liſette. 


Das kann geſchehen. (geht ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Orgon, Criſpin, Eraſt, Lucas. 
Criſpin. 
Aber doch auf unſere Sache zu kommen, ſo zwei⸗ 
fele ich nicht, daß unſere vorhabende Verheyra⸗ 
thung unſerer Kinder fo gut, wie richtig, ſeyn wird. 
Orgon. 

Vollkommen, bis auf einen einzigen Punkt, def- 
ſen ſie in ihrem Briefe gedenken. Sie verlangen, 
daß ich meiner Tochter 6000. Thlr. mitgeben foll- 
Allein ſie werden mir es nicht uͤbel nehmen, wenn 
ich mich dazu ohnmoͤglich verſtehen kann. Bey 

O 2 mei⸗ 
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meinem Leben bekommt meine Tochter nichts mit. 
Ich muͤßte Geld auf mein Gut nehmen, und das 
konnen fie mir nicht zumuthen. Sind ſie es nun 
zufrieden, daß dieſer Punkt wegbleibt, ſo hat die 
Sache ihre Richtigkeit. Wollen ſie aber nicht, ſo 
kann ich mie nicht helfen, wiewohl mir es aler 
dings ſehr leid thun ſollte. Nun, was meynen fie? 
Criſpin. 
Hm! ; 
Orgon. 
Hm? 
Criſpin. 

Das wird ſich ſchon geben. 

Orgon. f 

Mein, ſie muͤſſen deutlich reden. Sie muͤſſen 
ausdrücklich ſagen, daß ſie nichts verlangen. 

Kraft. 

Ich hoffe, lieber Papa, fie werden ſich, mir zu 

Liebe, dazu willig finden laſſen. 
Criſpin. 

Stille, Sohn! Rede du doch nicht in unſere Sa⸗ 
chen. Dafür laß doch deinen Vater ſorgen. Gu 
Orgon.) Sie werden mir es wohl nicht vor uͤbel 
halten, daß ich dieſe Foderung gemacht habe, 

Orgon. 

Je nun ja 

Criſpin. 
Es iſt was ganz gewoͤhnliches. 
Orgon. 
Das iſt wohl wahr 


Criſpin. 
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Criſpin. 
Das thut jeder Vater, der ſein Kind gut verſor⸗ 


gen will. 
Orgon. 

Das leugne ich gar nicht 

Criſpin. ; 

Aber ich liebe meinen Sohn. Ich will ihm an 
ſeinem Gluͤcke nicht hinderlich ſeyn. Zudem iſt mir 
auch die Ehre, in ihre werthe Freundſchaft und 
Schwaͤgerſchaft zn kommen 

Orgon. 
„O ſagen fie davon nicht, hochgeehrteſter Herr 
Schwager. 

Criſpin. 


Gewiß, ich thue mir recht was drauf zu gute, 
wenn ich mich ihren Schwager nenne 
Orgon. i 
Gehorſamer Diener, gehorſamer Diener. 
Criſpin. 

Deswegen will ich von meiner Foderung abge⸗ 
hen, und kein Heyrathsgut verlangen. Siehſt du, 
mein Sohn, wie lieb ich dich habe? 

Kraft. 
Ich erkenne es mit vielem Danke. 
Orgon. 

Sie thin auch ganz recht, lieber Herr Schwa⸗ 

ger. Was brauchen ſie es? Wenn ich in ihren 


Unmſtaͤnden waͤre, fo wollte ich mich nicht einen Au- 


genblick beſinnen. 
O 3 Criſpin. 
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Je nun, es iſt wohl wahr. Ich habe durch mei⸗ 


nen ſauern Schweiß ſchon was vor mich gebracht. 
Lucas. i 

Ja wohl, fie haben ihre Schaͤfchen ins treuge ge- 

bracht. 
= Criſpin. 

Ich habe endlich wohl ſo viel, als ich und mein 
Sohn brauchen. Er ſoll auch ſeine Frau ſchon er⸗ 
naͤhren konnen. 

Lucas. 

Je wenn er ihrer zehen haͤtte, er koͤnnte ſie alle 

ernähren. 


Der Henker! 


Orgon. 


Criſpin. l 

Ich darf meine Einkuͤnfte eben nicht nach Hun- 
derten rechnen. Ich wollte zur Noth wohl bis in 
Tauſend zaͤhlen. 

Lucas. i 

Je wenn fie doch fprächen Zehentauſend! 
Criſpin. 

Pfui, Lucas, mache mich nicht reicher, als ich bin. 
Lucas. 

Und machen ſie ſich nur nicht aͤrmer, als ſie ſind. 
Ich weiß wohl, was ich geſaget habe. Und ich ha⸗ 
be nicht zu viel geſaget. A 

Orgon.. heimlich.) 

Nun für fo gar reich hatte ich ihn nicht gehalten. 

Criſpin. 


1 
| 
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Criſpin. 

Wenn man nur ſo viel hat, als man braucht, 
und keine Schulden machen darf, ſo kann man 
ſchon zufrieden ſeyn. 

Orgon. 

Ach gedenken ſie mir nicht an die Schulden. 
Wenn ich keine Schulden haͤtte, o wer waͤre ich! 
da wollte ich meiner Tochter herzlich gerne Sechs⸗ 
tauſend Thaler mitgeben. Aber in einer groſſen 
Haushaltung, und zumal in einer Landwirthſchaft, 
braucht man immer baar Geld. Und gleichwohl 
kann man den Zuwachs nicht allezeit ins Geld ſe⸗ 
tzen. Tauſend Thaler langen nicht weit. Hat 
man ſie nun nicht, ſo muß man ſie aufnehmen. 

Criſpin. 

O Tauſend Thaler wollen nichts ſagen. Ich ha⸗ 
be mehr als ein Tauſend Thaler Schulden. Das 
kann man im Groſſen uͤberſehen. 


Lucas. 

Das waͤre auch was rechtes. Mehr als Zehen⸗ 
tauſend Thaler wollen wir ſagen, und das iſt noch 
lange nicht genug. 

Criſpin. heimlich.) 
Da haben wir den dummen Teufel! 
Orgon. 
Was, Herr Lyſimon? So tief ſtecken ſie? 
Lucas. chen Eraf immer in die 
Seite ſtoͤßt.) 

Je warum ſoll ich es denn nicht fagen? Es ift 

ja kein Geheimniß. 


w 
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Orgon. 

Aber wie fomm ſte in aller Welt bey ſo groſ⸗ 
ſem Vermoͤgen zu ſo vielen Schulden? die ſtieſſe 
ich doch lieber ab. Das ſind ja freſſende Capita⸗ 
ueit 

Criſpin. 

Antigen Mann, der einfältige Tropf datt, wir 

vi von offe enſtehenden Schulden. 
Orgon. 
em zustehende Schulden? 
Criſpin. 

Ja er und zwar auf lauter ſichere Hypo⸗ 
thecken, anders borge ich niemals. 

Orgon. 

Ja das iſt was anders. O da 2 fie fehe Pöhl, 
ich mache es auch ſo. 

Cr Hi 

Könnten fie denn glauben. 

Orgon. 

Bey Leibe nicht. Es war ein Mißverſtaͤndniß. 
Aber ich weiß gar nicht, wo meine Tochter bleibt. 

Ich muß nür ſelbſt gehen, und fie hohlen. Ich 
werde gleich wieder bey ihnen ſeyn. (geht ab) 


Siebender Auftritt. 
Eraſt, Criſpin, Lucas. 
Criſpin. 
Aber ſage mir nur, Kerl, ob du nimmermehr klug 


wirft? í 
Eraſt. 
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Eraſt. 
Nein, dazu iſt alle Hoffnung verlohren. 
Lucas. Í 

Je, wie foll ich denn das verſtehen? Habe ichs 
denn nicht recht gemacht? Gelt, ich kann noch beſ⸗ 
fer fügen, wie er, Herr Criſpin? 

; Criſpin. i 

Ja, aber ohne allen Verſtand, ohne alle Ueber⸗ 
legung. Tritt da her, und ſpricht, ich waͤre mehr 
als 70000, Thaler ſchuldig; und gleich vorher 
macht er mich zu einem ſteinreichen Mann. Je 
wie reimt ſich denn das zuſammen? 

i Eraſt. 

Es half auch gar nichts. Ich ſtieß ihn immer 
einmal uͤber das andere in die Seite. Aber er 
blieb ſteif und feſt darauf. ` 

i Lucas. 
Und darüber ift er im Ernſte boͤſe, daß ich ge⸗ 
ſagt habe, er waͤre viel ſchuldig? 
Criſpin. 
Und das von Rechts wegen. Ich habe mich 
bald zu tode geſchaͤmet. 
Lucas. 
Je iſt ihm denn das eine Schande? 
Criſpin. 
Keine Ehre iſt mir es doch wahrhaftig nicht. 
Lucas. 
Nun hoͤre er nur an, entweder er iſt falſch be⸗ 
richtet, oder ich. Ich habe nicht anders gedacht, 
O 5 es 
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es gehoͤrt dazu, wenn man was Rechtes vorſtellen 
will. ; 
Criſpin. 
Du biſt nicht geſcheut. 


Achter Auftritt. 


Vorige, Orgon, Lucile, Liſette. 
' Orgon. 
Nin ſehen ſie, Herr Schwager. Hier haben ſie 
meine Tochter. A 
Erifpin, 

Ey ſieh da! Ihr Diener meine liebe Jungfer, 
ihr Diener. Ey, mein Sohn, was biſt du gluͤck⸗ 
lich, daß du ſo eine Frau kriegſt! Siehſt du, was 
dein Vater an dir thut? Ein anderer, der an mei⸗ 
ner Stelle wäre, hätte fie lieber vor ſich behalten, 
ehe er fie feinem Sohne uͤberlaſſen hätte. 

Liſette. 
Ey nun ja, das wäre eine neue Mode. 
Kraft, 

Ich erkenne die Hand meiner unvergleichlichen 
Lucile allerdings für ein eben fo koſtbares, als un⸗ 
verdientes Geſchenk. 

i Orgon. 

Nun, meine Tochter, redeſt du denn nicht? 
Kannſt du denn deinem Fünftigen Schwiegerpapa 
nicht ein paar Worte ſagen? 

Lucile. (u eriſpin.) 


Mein Herr... Bu Liſetten, indem fie ſich den F6. 
. cher 


Ein Luſtſpiel. 


cher vorhalt.) Ich kann mir ohnmoͤglich des Lachens 
enthalten. 
Orgon. 

Pfui! Was iſt das für eine Aufführung! Wer 
wird da hertreten und lachen, wenn man mit denen 
Leuten reden ſoll! Sie muͤſſen es ihr zu gute hal⸗ 
ten, Herr Schwager; ſie iſt nicht ſehr in Geſell⸗ 
ſchaft gekommen; darum ſchaͤmt ſie ſich, wenn ſie 
mit fremden Leuten ceden foll. Í 

Criſpin. 

Das macht, weil wir einander das erſte mal ſe⸗ 
hen. Schaͤmen ſie ſich nur nicht, meine liebe Jung⸗ 
fer. Wir werden ſchon bekannt werden. Es iſt 
ein allerliebſtes Frauenzimmer, Herr Schwager, 
und ihr Kammermaͤdchen auch. 

Orgon. cheimlich.) 
Da bringt er wieder das Kammermaͤdchen. Nun 
hier heißts recht: Alter hilft für Thorheit nicht. 
Criſpin. 
Was fagten fie? 
Orgon. . 
Ich ſagte nur, daß ich erfreut ware, daß fie mit 
meiner Tochter zufrieden ſind. 
Criſpin. 
Nun, wollen wir denn? 
Orgon. 
Ich bin es ganz wohl zufrieden. 
Criſpin. 
Nun, meine liebe Jungfer, wollen ſie denn mei⸗ 
gen Sohn zum Mann haben? 
Lucile. 
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Lucile. (lachend und heimlich zu 
i Liſetten.) 


Seinen Sohn, Liſekte! 
Orton. 3 N 

Je lachſt du denn ſchon wieder? Je, Madchen, 
ſchaͤme dich doch! Was muß nicht Herr Lyſimon 
von dir denken! Was haſt du denn lächerlihes? 

FCriſpin. - 

Ach laffen fie fie immer lachen, ich weiß ſchon, 
warum ſie lacht. 

Sie muͤſſen es ihr nicht übel nehmen. Sie ma⸗ 
chen es nun nicht anders, wenn ſie Braͤute find. 
Wenn ſie hernach Weiber werden, ſo vergeht ih⸗ 


Orgon. 


nen das Lachen wohl. 
Criſpin. 

Ja wohl. Wir wollen ſie immer zuſammen ge⸗ 
ben. Kommen fie her, Mademoiſelle! fomm her, 
mein Sohn! (er giebt fie zuſammen.) So, meine Kin⸗ 
der, lebt wohl und vergnügt; ich wuͤnſche, daß ihr 
die Freude und der Troſt meines Alters ſeyn moͤget. 

Orgon. i 

Ach, ift mir doch ein rechter Stein von Herzen. 

Kraft, 

Ach, Lucile! wie glücklich ware ich, wenn die 
Freude, die ich in dem Augenblicke empfinde, nie⸗ 
mals unterbrochen werden koͤnnte. , 

Lucile. 

Wir wollen das beſte hoffen, Eraſt. Liebſter 

Herr Vater, ich danke ihnen für. dieſes e 
Merk⸗ 
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Merkmal ihrer vaͤterlichen Vorſorge. Entziehen 
ſie mir ihre Guͤtigkeit niemals, ſo wird auch meine 
Zufriedenheit niemals aufhören koͤnnen. (Sie Füße 
Orgon die Hand.) i 
Criſpin. : ; 
Mun das ift doch eine liebe Tochter. Siehſt du, 
mein Sohn, ſo ſollteſt du es auch huͤbſch machen. 
Aber du biſt ein junger Flattercgeiſt, der au nichts, 
als an ſein Vergnuͤgen gedenket, und daruͤber alle 
kindliche Ehrfurcht vergißk. 
i Eraſt. 
Ich vergeſſe fie nicht, Para; ich denke nur nicht 
gleich daran. Ich weiß fur Freuden ſelbſt nicht, 
wo ich bin. j 
Crifpin: 
Mur in dem Falle will ich dir es auch vergeben. 
Ach lieber Herr Schwager! Wer doch auch noch 
jung ware! Das müſſen wir nun ſo mit anſehen, 
und Eönnen es nicht mit genieſſen. 
Orgon, = 
Ja mit uns ift es vorbey. Wir dürfen nicht 
mehr dran gedenken. Wir muͤſſen uns begnügen, 
wenn wir ſehen, daß es unſern Kindern wohl geht. 
Ich habe eine rechte Freude, daß die Sache zu 
Stande iſt. Wir wollen vor allen Dingen ein 
paar Biſſen eſſen. 
Lucile, 
Allein der Bote, Papa? 
Orgon. 


Je der iſt nunmehr lange ſort. Herr Schwa⸗ 


ger, 
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ger, ich werde ihnen gleich nach Tiſche den Contract 
zur Unterſchrift e 
Criſpin. 
Unterſchreiben ſie ihn immer; hernach will ich 
i ſchon auch unterſchreiben. 
Orgon. 
Nein, ſie muͤſſen zu erſt unterſchreiben. 
Criſpin. 225 
Das geſchieht in der Welt nicht, Herr Schwa⸗ 
ger. Ihnen gebuͤhret die Ehre. 
Orgon. 
Aber, Herr Schwager 
Criſpin. 
Aber, Herr Schwager, ich weiß zu leben. 
Liſette. 
Iſt das nicht eine Noth! Wer den Contract ge- 


macht hat, der muß ihn auch zu erſt unterſchreiben. 
; Criſpin. 
Liſette hat recht. 
Orgon. 
Je nun, wenn ſie es ſo haben wollen, fo will 
ich alles parat machen. Hernach wollen wir erſt 
recht vergnuͤgt ſeyn. ; 


Lucas. 

Aber, meine Herren, ſie reden nun da von nichts, 
als von Heyrathen. Die Luſt koͤmmt mir auch an. 
Und ich bin ein Mann, der zur Noth ſchon auch 
eine Frau ernähren kann. Ich daͤchte, fie gaben 
mir Jungfer Liſetten. Sie ſollte gewiß nicht uͤbel 
mit mir fahren. 

Orgon. 
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i : Orgon. 
Meinetwegen. Wenn es der Herr Schwager 
und Liſette zufrieden find. 


Criſpin. 
Was? Der Kerl will Liſetten heyrathen? 
; Orgon. 
Je nun, Herr Schwager, ich daͤchte, das ginge 
wohl an. 
Criſpin. 


Bey Leibe nicht, Herr Schwager. Ich bitte ſie 
um alles in der Welt willen, geben ſie ſie ihm nicht. 
Ich wuͤßte nicht, was der Kerl mit Liſetten ma⸗ 
chen wollte? Ich beſchwoͤre ſie, thun ſie es nicht. 

Liſette. 

Ach geben ſie nicht ſolche gute Worte. Es wird 
ſo nichts draus. Ich habe noch nicht Luſt zu hey⸗ 
rathen. i 

Lucas. 

So, ſo. Ich merke es ſchon. Der Herr Lyſi⸗ 
mon hat ſie hochmuͤthig gemacht. Ach meine her⸗ 
ze Jungfer 

Criſpin. 

Halts Maul! Wenn es ihnen gefällig iſt, Herr 
Schwager, ſo wollen wir uns immer zu Tiſche ſe⸗ 
gen. Es wird mir recht wohl ſeyn. Ich habe 
ein Bißchen viel Motion gehabt. 

Orgon. 

An mir fehlt es nicht. Es wird wohl ſchon an⸗ 

gerichtet ſeyn. 
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Nun fo kommt, meine Kinder. Komm, Liſett⸗ 

chen! (er nimmt Lifetten bey der Hand, und geht nebſt denen 


übrigen ab.) 
Ende des zweyten Aufzugs. 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Liſette, Criſpin, (mit dem Eherontracte 

in der Hand.) 
e Liſette. 
Der Contract iſt alſo fertig? Der Alte hat ihn 
ſchon unterſchrieben? Was wirft du aber da ' 
mit anfangen. 
Criſpin. 
Ja ich weiß dir es nicht, Liſettchen. Ich mwer- 
de ihn auch unterſchreiben, das wird das Beſte 
ſeyn. Es iſt wahr, ich habe mich, meiner gewoͤhn⸗ 
lichen Dienftfertigfeit nach, hier in eine verteufelte 
Schelmerey eingelaſſen; und ich habe- groffe Urfa- 
che, wohl auf meiner Hut zu ſeyn. Denn wenn 


mich nach entdeckten Betruͤgeren meine lieben Schwa⸗ 
ger in ihre Hände bekommen ſollten, ſo duͤrfte mei⸗ 
ne Schwägerfihaft, zu groſſem Nachtheile meines 
Ruͤckens, wohl ein traukiges Ende nehmen. Aber 
was thut man nicht, wenn man ein eheliebendes 
Gemürh hat, und denen Leuten gerne dienet. a 

ich 
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ich leugne nicht, das iſt mein Fehler. Wir haben 
doch durch unſere Liſt unſern Zweck erreicht, und 
den gewuͤnſchten Aufſchub erhalten. 

Liſette. 

Aber was haſt du nun davon, daß du dich, bloß 
andern zu Gefallen, in beftandige Furcht, Sorge 
und Gefahr begiebſt, alle Menſchen zu Feinden 
machſt, und ſo ein trauriges, Haaſenaͤhnliches Le⸗ 
ben fuͤhreſt? Nein, das liefe ich wohl bleiben. 

i Criſpin. 

Es iſt wahr. Allein groſſe Thaten belohnen ſich 
ſelbſt. Was fragt man nach der Gefahr, wenn 
man nach der Unſterblichkeit ſtrebet. So traurig 
meine Lebensart iſt, ſo viel geheime und beſondere 
Ergoͤtzlichkeiten führe fie mit ſich. Ach Liſettchen, 
du glaubſt nicht, was eine wohlgelungene Schel⸗ 
merey einer großmuͤthigen Seele für Vergnuͤ⸗ 
gen erwecket? Du glaubſt nicht, was das kitzelt, 
wenn man, allen Nachſtellungen zum Trotz, ſeinen 
Feinden einen Rang nach dem andern ablaufen 
kann! Bedenke nur, was das einem rechtſchaffe⸗ 
nen Bedienen für eine Beruhigung ſeyn muß, 
wenn er ſeinem Herrn ſo ungeſcheut die Wahrheit 
ſagen, und ſich kein Blatt fuͤrs Maul nehmen darf, 
wie ich heute gethan habe! 

Liſerte. ; 

Wenn nun aber der rechte Lyſimon kommt. 

Criſpin. 

Je nun, weißt du was, heute wird er ſchwerlich 

kommen. Heute will ich mir noch wohl ſeyn laf 
P fen, 
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ſen. Der Alte hat mir ein ſchoͤnes Bette aufſchla⸗ 
gen laſſen. Da will ich mir eine Guͤte thun! Da 
will ich mich ausſtrecken! Zu einer guten Abend⸗ 
malzeit ift auch ſchon Anſtalt gemacht. Es ſoll mir 

zu guter letzt vortrefflich ſchmecken. Morgen will 
ich ſachte an meinen Heimweg denken. Und wenn 
ich etwa ohne Abſchied abreiſen ſollte, fo. wirſt du 
ſo gut ſeyn, und mich beſtens entſchuldigen. 


Zweyter Auftritt. 
Vorige, Lucas. 


Lucas. 
Her Gripin! Herr Criſpin! 
Criſpin. 
Nun? Was giebts? 
Lucas 
Unſer alter Herr Lyſimon iſt da. 
Criſpin. 
Das waͤre ein verwuͤnſchter Streich! 
Lucas. ; 
Es iſt nicht anders. Alleweile ift er abgeſtiegen. 
Criſpin. 
Hat ihn denn Herr Orgon ſchon geſehen? 
Lucas. 


Nein, der halt ein Biſſel Mittagsruhe. 


Criſpin. 
Je muß ihn denn der Henker heute gleich herfuͤh⸗ 


ven! - | 
Lifettée | 
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Liſette. 

Monſieur Criſpin, wie wird die Abendmahlzeit 
ſchmecken? ; 
i Criſpin. (traurig) 

Ich bin eben nicht hungrig, 

Liſerte. 
Aber das ſchoͤne Bette wird recht gut thun? 
N Criſpin. 

Ich kann eben nicht fagen, daß ich fehe ſchlaͤfrig 

waͤre. i 
Lucas. 
Nun wird er wohl am laͤngſten der liebe Herr 
Schwager geweſen ſeyn. 
Liſette. ' 
Und die Familie wird auch allmählich ausſterben. 
Criſpin. 

Das iſt ein verzweifelter Strich in unſere Rech⸗ 
nung. Aber es thut nichts. Ich gebe meine Ba- 
terſchaft deßwegen noch nicht auf. Ich bin einmal 
in der Schnurre. Der alte Orgon muß nicht al⸗ 
lein angefuͤhret werden. Unſer Alte muß auch ei⸗ 
ne Naſe bekommen. Wer heißt ihn ſo zeitig kom⸗ 
men. Gu Liſetten.) Geh und hohle deine Jungfer 
und meinen Herrn. Gu Lucas.) Und du bringe mir 
den alten Lyſimon her, ehe ihn ſonſt ein Menſch zu 
ſehen bekommt. 

f Liſette. 

Was ſoll aber daraus werden? 

Criſpin. 
Ich will Herrn Orgon vorſtellen. 
Y 2 Liſette. 
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Liſette. 
Ich dachte, was mir fehlte « 
Criſpin. / 
Geh, und thue, was ich dir befohlen habe. Ich 
werde meine Sachen ſchon machen. 
Liſette. 
Je nun, ich kan mir es gefallen lafen. Mahfi 


du es gut, fo wirft du es auch gut haben. 
(geht ab.) 


Criſpin. cu Lucas.) 
Nun, was ſtehſt du denn da? Hoͤrſt du nicht? 
du ſollſt den alten Lyſimon herbringen. 
Lucas. 
Hm! Er fängt doch vertrackte Streiche an! 
h (geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Criſpin. (allein.) 


enn mir der alte Orgon nicht auf den Hals 
kommt, fo will ich den Kopf ſchon noch aus 

der Schlinge ziehen. Ich moͤchte nur wiſſen, wel⸗ 
cher böfe Geiſt uns unſern Alten heute ſchon herge⸗ 
führer harte, Wir lebten hier fo ruhig zuſammen, 
wie die Bruͤder. Nun iſt unſere Freude auf ein⸗ 
mal aus. Warte er, mein guter Alter, warte er. 
Er bringt mich um eine gute Mahlzeit, und ich 
will ihn um 6000, thir, bringen, ſo wahr, als ich 
Criſpin heiſſe. Aber was wird die Frucht von 
meinen ſchweren Bemuͤhungen, von meinen fau- || 
ern Schweiſſe ſeyn? Ohnfehlbar eine Ehrenſäͤule. 
Ob 


w 
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Ob mir ſie aber die Gerechtigkeit oder der Bildhau⸗ 
er ſetzen wird, das ſteht zu erwarten. 


Vierter Auftritt. 
Lyſimon, Lucas, Criſpin. 
Lucas. 


Nan, da haben ſie ihn. 
Lyſtmon. 

Ganz unterthaͤniger Diener, mein wertheſter 
Herr Orgon; ich bitte tauſendmal um Verzeihung. 
Criſpin. 

Schuldiger Diener, ſchuldiger Diener, mein Herr 
Lyſimon, ſind ſie ſchon da? 
Lyſimon. 
Ja, ich habe ſchon ein ziemlich Weilchen im Vor⸗ 
hauſe gewartet. 
Criſpin. a? 
Das thut mir leid. Ich weiß auch nicht, wo 
meine Leute alle ſind. Sie haben ziemlich geeilet, 
Herr Lyſimon. Heute haͤtte ich fie nicht vermuthet. 


Lyſimon. 
Ich hoffe, fie werden es nicht übel nehmen. 
Criſpin. 
Ganz und gar nicht. Au contraire, es iſt mir 
recht lieb, recht angenehm, recht ſehr angenehm. 
Lucas. heimlich.) 
Ja das will ich glauben. 


Criſpin. - 
Ich wollte nur wuͤnſchen, daß fie zu Tiſche ge- 
ee P 3 kom⸗ 
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kommen wären. Aber nun möffen fie ſich bis auf 

den Abend gedulden. Denn wir haben ſo tapfer zu⸗ 

gelanget, daß nicht ein Bißchen uͤbrig geblieben iſt. 
Lyſimon. 

O ſagen fie davon nicht. Des Effen und Trin- 
kens wegen komme ich nicht her. Sie wiſſen ſchon, 
was ſonſt meine Abſicht ift. Mein Sohn hat mir 
nicht vom Halſe gelaſſen. Wie hat er ſich aufge⸗ 
führe? Wie gefallt er ihnen? 

Criſpin. 

Recht wohl, recht ſehr wohl. Es iſt ein rechter 
feiner Menſch. Ich bin vollkommen mit ihm zu⸗ 
frieden. Man ſieht es, daß er in einer guten Zucht 
geweſen iſt. 2 ; 

Lyſimon. 

Er koͤnnte noch beffer ſeyn, wenn er mir allezeit 
geſolget hätte, Aber fie wiſſen wohl, wie junge 
Leute ſind. Da hat er einen verwuͤnſchten Kerl 
auf der Seite, der hat mir ihn in vielen Stüden 
ganz und gar verdorben. Wenn ich es vor mei⸗ 
nem Ende noch fo weit bringen koͤnnte, daß der 
Kerl aufgehangen wuͤrde, ich wollte noch einmal ſo 
ruhig ſterben. 

Lucas. 

Sie meynen gewiß Herr Erifpinen? 
Lyſimon. 

Ja den meyne ich leyder! 
Criſpin. 

So? Iſt von dem die Rede? 


Lyſimon, 
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Lyſimon. 
Ja, und ich habe nicht zu wenig geſaget. 
Criſpin. 

Aber mein lieber Herr Lyſimon, fie muͤſſen auch 
nicht alles glauben, was die Leute ſagen. Es wird 
mannichmal einem Menſchen viel nachgeredet, deß⸗ 
wegen iſt es nicht allezeit wahr. Ich kenne zwar 
den guten Eriſpin nicht, ohngeachtet ich ſchon viel 
von ihm habe reden hoͤren; ich weiß auch nicht, 
was an ihm iſt. Aber ſo arg wirds wohl auch 
nicht ſeyn, als es gemacht wird. 

Lyſimon. 

Allerliebſter Herr Orgon, ſie glauben gar nicht, 
was das für ein boͤſer Bube if. Ich lebte wenig- 
ſtens zehen Jahre länger, wenn der nicht auf der 
Welt waͤre. Das iſt ein Kerl, der zu allen Schel⸗ 


mereyen aufgelegt iſt. Wenn ich ihnen alle die 
Teufeleyen, alle die Streiche erzählen ſollte, die er 
mir in meinem Leben geſpielet hat, ſie wuͤrden er⸗ 
ſtaunen. Als zum Exempel, was meynen ſie 
wohl 


Criſpin. 
Laſſen ſie es gut ſeyn. Ich kann mir es ſchon 
vorſtellen. Ich höre auch ſolche Sachen nicht gerne. 
Lucas. heimlich.) 
Ja das glaube ich ſelber. 
Criſpin. 
Wir wollen von etwas noͤthigern reden. Da 
Ehe iſt 
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iſt der Contract. Unterſchreiben ſie. Ich habe 
ſchon unterſchrieben. 
Lyſimon. 
Der Contract iſt ſchon fertig? 
Criſpin. 
RT 
Lyſimon. 
Und ſie haben ihn ſchon unterſchrieben? 
+ Criſpin. 
Ja. 


Lyſimon. 
Und unſere Kinder ſind einig? 


Criſpin. 


Ja wohl. 


Lyſimon. 
Und hat alſo alles ſeine Richtigkeit? 
Criſpin. 
Nicht anders, 
Í Lyſimon. (umarmt Ceiw/inen.) 

Ach allerliebſter Herr Schwager, laſſen ſie ſich 
umarmen. Sie ſind ein goldener Mann. Sie 
ſind ein rechter Troſt meines Alters, denn ſie ma⸗ 
chen meinen Sohn zu einen glücklichen, und hof⸗ 
fentlich auch zu einen vernuͤnftigen Mann. Sie 
koͤnnen ſich gar nicht vorſtellen, wie lieb ich ſie ha⸗ 
be, ich bin auch nicht im Stande, meine Affection 
gnugſam mit Worten auszudruͤcken. Ich muß fie 
geſchwind noch einmal umarmen. . 


Erifpin, 
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Criſpin. ; 

Ich danke, lieber Herr Schwager, ich dancke. 
Ich glaube endlich wohl, daß fie mir em Bißchen 
gut ſind. Es iſt nur Schade, daß ſie mich nicht 
recht kennen. Denn wenn ſie mich recht kennen 
ſollten, ſie wuͤrden noch ganz anders gegen mich 
geſinnet ſeyn. 

j Lyſimon. Gum Lucas, welcher im / 
mer lacht.) 

Sage mir nur, was du lachſt? 

Criſpin. 
Ich weiß nicht, was den Kerl anficht. 
Lucas. 

Ha, ha, ha! Ich habe meine Freude, wenn ich 
ſehe, daß ſich die Leute fo huͤbſch mit einander ver⸗ 
tragen. Ha, ha, ha! 

Lyſtmon. 
Das i auch was recht lächerliches. 
Criſpin. 
Nun, unterſchreiben ſie immer. 
Eyfimon. 

Aber, das Beſte nicht zu vergeſſen, wie hält es 
denn wegen der Sechstauſend Thaler? Die wer⸗ 
den doch vermuthlich mit im Contracte ſtehen? 

Criſpin. 

Stille! Kommen ſie ein wenig bey Seite. 
Nachdem er ihn bey Seite geführet hat.) Ich will mei- 
ner Tochter Achttauſend mitgeben. Ich kann ſie 
ſogleich miſſen. Aber es darf es niemand wiſſen. 
Meine Tochter ſoll ſelbſt nichts einmal davon er⸗ 
fahren. Und wenn ich wie ſie waͤre, ſo ſagte ich 

j P 5 mei⸗ 
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meinem Sohne auch nichts davon. Es iſt mein 
Tage nicht gut, wenn Kinder wiſſen, daß ihre Ael⸗ 
tern Geld haben. 
Lyſimon. 
Sie haben vollkommen recht. 
Criſpin. 

Ich mache mich deßwegen immer aͤrmer als ich 
bin. 

Lyſimon. 

Sie thun recht wohl. 

Criſpin. 

Wir wollen alſo den Punkt blos unter uns aus⸗ 
machen. Wollen ſie das Capital gleich haben, oder 
ſoll ich es ihnen verzinſen? 

. Lyſimon. 

Je wenn mein Sohn nur die Intereſſen be 

kommt, fo kann er ſchon zufrieden ſeyn. i 
Erifpin. 

Nun ſo verintereßire ich ihnen das Capital, und 
ſie zahlen es ihrem Herrn Sohne, meinem lieben 
Schwiegerſohne aus, als wenn es aus ihrem Beu⸗ 
tel Fame. Sie muͤſſen allemal recht dazu lamenti⸗ 
ren, ſo glaubt er es deſto eher. 

Lyſimon. i 

Schon gut. Mein Sohn ſoll nichts davon er⸗ 
fahren. Aber auf die Art dürfen wir auch im 
Contracte nichts davon gedenken. 

Criſpin. 

Bey Leibe nicht. Ich habe es darum auch aus⸗ 

gelaſſen. Es hilft ſo weiter nichts. Wir ſind js 
e 
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le beyde ein paar ehrliche Leute, einer wie der an⸗ 
dere. Ein Wort ein Wort, ein Mann ein Mann. 
Wir werden es einander nicht leugnen. Ailen- 
falls koͤnnen wir auch ein beſonderes Document 
deßwegen unter uns aufrichten. 


Lyſimon. i 
Das wird nicht noͤthig ſeyn. Ich halte fie für 
einen ehrlichen Mann. Wo iſt der Contract, ich 
will ihn unterſchreiben. 
Criſpin. 
Hier iſt er, und dort wird Feder und Tinte ſeyn. 
; Lyſimon. machden er unterfchriee 


ben.) 
So hat es feine Richtigkeit. 
Criſpin. 
So waͤre es geſchehen. Nun muß ich ſie noch 
um eines bitten. 
Lyſtmon. 
Was denn, lieber Herr Schwager. Sagen ſie 
es nur gerade heraus. 
* Criſpin. 
Weil doch ihr Herr Sohn nunmehr verſorget iſt, 
fo dachte ich, fie vergaben dem Criſpin auch. 
| Lyſimon. i 
Allerliebſter Herr Schwager, ſchweigen fie davon 
frille. Der nichtswuͤrdige Menſch verdienet nicht, 
daß ſie ſeinetwegen den Mund aufthun. 
Criſpin. 
Je laſſen ſie es immer gut ſeyn; was vorbey if, 


ift vorbe, : 1 
mon. 
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l Lyſimon. 

Aber ſagen ſie mir nur, wie ſie ſich die Muͤhe 
nehmen, und für fo einen Schelm ein gut Wort 
ſprechen koͤnnen? Sie kennen ihn nicht. 

Criſpin. 

Es iſt wahr, ich kenne ihn nicht; aber er dau⸗ 
ert mich, und ich weiß nicht, warum. Es iſt nun 
einmal mein Fehler, daß ich immer das Beſte von 
denen Leuten denke. Zudem chut mir es auch al⸗ 
lemal wehe, wenn ich hoͤre, daß Leute mit einander 
in Feindſchaft leben. 

Lyſimon. 
Ey was iſt an den Kerl gelegen, ob der mein 
Freund oder Feind iſt. 
Criſpin. 

Seyn ſie nicht unverſoͤhnlich. Ich will ihnen 

einen Vorſchlag thun. Ich habe ein Mädchen 


hier im Hauſe, an der auch nicht viel gutes iſt, und 
die ich gerne los waͤre. Die Leute werden ſich gut 
für einander ſchicken. Wir wollen ſie mit einan⸗ 
der . ſo ſind wir ſie beyde los. 
Lyſimon. 
Meinerwegen, wenn fie das gute Mädchen fo 
ſtrafen wollen? 


Criſpin. 
Nein, ich will ihren Criſpin damit ſtrafen. Die 
wird ihn ſchon zuͤchtigen, wenn er nicht gut thut. 
Die kann es. 
Zyfimon. 
Das bin ich zufrieden. Das geht mich nichts an. 
Criſpin. 
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Wir muͤſſen ihnen aber doch wohl ein paar hun⸗ 
dert Thaler zum Anfange ſchenken. 
Lyſimon. 
Was? dem Galgenvogel? 
Criſpin. 

Vielleicht beffern wir ihn dadurch; und in der 
Abſicht muͤſſen wir es nicht darauf ankommen laſ⸗ 
ſen. Thun ſie mir es immer zu Gefallen. 

Lyſimon. 

Ich wundere mich ſehr, Herr Schwager, daß ſie 
fich fo einer veraͤchtlichen Creatur wegen fo viel Mü- 
he geben koͤnnen. Weil ich aber doch ſehe, daß 
ſie gar zu ein ehrlicher Mann ſind, und weil ſie 

mich ſo ſehr darum bitten, ſo ſoll mir es nicht dar⸗ 

| auf ankommen. Ich will hundert Thaler weg- 

ſchmeiſſen. Aber das ſage ich gleich, in mein Haus 

und vor meine Augen darf er mir nicht kommen. 

„Denn ich glaube, der Schlag ruͤhrte mich, wenn 
ich ihn zu Geſichte bekaͤme. 

Criſpin. 
Nein, nein, es ſoll nicht geſchehen; ich gebe ih⸗ 
nen mein Wort. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige, Liſette. 
Liſette. i 
Wo ift denn der fremde Herr? Gu Lyſimon.) Sie 
ſollen hinaus kommen, es will einer von ih⸗ 
ken Leuten mit ihnen ſprechen. 


Lyſimon. 


£ 
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Lyſimon. 
Mit ihrer Erlaubniß, Herr Schwager. 
Criſpin. 
Thun ſie, als ob ſie hier zu Hauſe waren. 
Liſette. Gu Lyſimon, welcher zu 


der Thüre hinaus gehen will, zu welcher er herein ges 
kommen iſt.) 


Nein, hier iſt er nicht; gehn ſie nur zu dieſer 
Thuͤre hinaus. Hernach gehen ſie den langen 
Gang hinter. Da ſteht er an der Treppe. 

Lyſtmon. 

Gut. Ich danke. (gebt ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Criſpin, Liſette, Lucas. 
. Liſette. 
Wohl uns, daß er fort iſt. Ich will die Thüre zu⸗ 
ſchlieſſen, daß er nicht gleich wieder zuruͤck kann. 


Unterdeſſen fieh du, wie du mit guter Manier aus 
dem Haufe koͤmmſt. Denn unfer Alter wird den 
Augenblick hier ſeyn, darum habe ich jenen fortge⸗ 
ſchafft. Es iſt kein Wort wahr, daß ein Bedien⸗ 
ter nach ihm gefraget hätte, 

Lucas. 

Ey fich da! Jungfer Liſette verſteht das Hand- 
werk auch. Nun meiner Treue, ſie ſchickt ſich gut 
zu Herr Criſpinen. 

Criſpin. 
Du haſt deine Sachen vortrefflich gemacht; aber 


ich die meinigen gewiß auch. Ich habe unſern AL 


ten brav angefuͤhret. Ich bin glücklich auch ſein 
; lie⸗ 
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lieber Schwager geworden. Er hat mir die Muͤ⸗ 
he erſparet, den Contract zu unterſchreiben. Er 
hat ihn ſelbſt unterſchrieben. Es war mir gar zu 
laͤcherlich. Er ſchimpfte auf mich, und umarmte 
mich auch zugleich. 

Lucas. 

Ja mir war es auch laͤcherlich. Aber wenn er 
nur gewußt haͤtte, wer er waͤre, er wuͤrde ihn gar 
artig umarmet haben. 

Criſpin. 

Denke nur an: Er fagte, ich dürfte ihn nicht 
unter die Augen kommen, und redete doch mit mir. 
Er ging ſo liebreich und freundſchaftlich mit mir 
um, daß nicht viel fehlte, ich haͤtte mich zu erken⸗ 
nen gegeben. Er hat mir eine voͤllige Ehrener⸗ 
klaͤhrung gethan, und mich mehr als einmal einen 
ehrlichen Mann geheiſſen. Kurz, ich habe mich 
unbekannter weiſe vollkommen und dermaſſen mit 
ihm ausgeſoͤhnet, daß er mir auch ſogar hundert 
Thaler verſprochen hat, wenn ich dich heyrathe. 
Ob er es aber halten moͤchte, wenn er die Ehre 
haben wird, mich naher kennen zu lernen, das iſt 
eine andere Frage. 

Lucas. 
Ich denke immer, er wird ſich anders beſinnen. 
‘GFA Liſette. i 

Es ift wahr, wir wollten ja einander heyrathen. 
Ich hått es unter der Unruhe bald gar vergeſſen. 
Du liebſt mich doch noch? ) 

Criſpin. 
Ja freylich. Ich habe ein beſſer Gedaͤchtniß, 


wie 
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wie du. Ach, Liſettchen, ich gehe mit ſchweren Her- 
zen aus dem Hauſe. Ich bliebe gerne bey dir. 
Aber es hilft nichts. Ich muß fort. Lebe wohl, 
ſuͤſſer Gegenſtand meiner Wuͤnſche; lebe wohl, 
meine Königin; vergiß deinen armen Crispin, dei- 
nen bis in Tod getreuen Sclaven, nicht. 

Liſette. r 

Ach mache mich nicht weichherzig. Das Wei- 
nen iſt mir naͤher, als das Lachen. 

Lucas. cweinend.) 

Lebe er wohl, Herr Criſpin. Auf gluͤcklichs 
Wiederſehen! Er ſollte mich doch dauern, wenn es 
ihm unglücklich ginge. Nehme er ſich ja in acht. 
Wenn ſie ihn kriegen, ſie laſſen ihn meiner Seele 
mit ganzer Haut nicht wieder los. ; 

Liſette. 

Da koͤmmt unſer Alter. Gieb ihm den Con⸗ 
tract, und ſieh hernach, wie du fort koͤmmſt. Ich 
will zu denen jungen Leuten gehen, und ſie von al⸗ 
len benachrichtigen. Nun wird das Laͤrmen bey 

uns angehen. (gebt ab.) 


Siebender Auftritt. 
Orgon, Criſpin, Lucas. 
l Orgon. 
Nun, Herr Schwager, wie finden fie den Con- 


tract? 


Ru 


nt en 


— 


Criſpin. 
Vollkommen gut, und nach meinem Sinne. Ich 
habe 


Ein Luſtſpiel. "243 


habe ihn auch ſchon unterſchrieben. Es hat alles 
ſeine Richtigkeit. 7, i 
Orgon. 


So? Nun das ift mir herzlich lieb. 
Criſpin. ar 
Ja, hier haben fie ihn. Wir konnen nun Hod- 
zeit machen, wenn wir wollen. 
Orgon. 


Ich danke, Herr Schwager. Und ich dachte, 


wir hielten die jungen Leute nicht gar zu lange auf, 
Criſpin. 

Ey freylich. Wir wollen je eher, je lieber, dazu 

thun. 
Orgon. 

Nun das freut mich recht, daß ich ſie zu allen 
ſo willig und geneigt finde. Ich kann nicht leug⸗ 
nen, man hatte mir ein Bißchen vor ihnen leid 
gemacht. Aber wie ich ſehe, ſind ſie der Mann 
gar nicht, den ich mir unter ihnen vorgeſtellet habe. 

Criſpin. 
Sehn ſie, ſo gehts, Herr Schwager, wenn man 


von denen Leuten urtheilet, ehe man ſie kennet. 


Gehts denn mit dem armen Criſpin anders? Die 
Leute wiſſen nicht, wie ſie ihn genug ausſchreyen 
ſollen. Und ich wette, wenn fie ihn kenneten, fie 
wuͤrden ganz anders urtheilen. 
Orgon. 
Das kann wohl ſeyn; unterdeſſen 
Criſpin. 
Mit ihrer Erlaubniß, Herr Schwager; ich wer⸗ 
de ſie einen Augenblick verlaſſen, und auf meine 
2 Stu⸗ 
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Stube gehen, die ſie mir angewieſen haben. Ich 
muß etwas aus meinen Sachen ſuchen. 
Orgon. 
Das thun ſie, das thun ſie. Mit mir brauchen 
fie keine Umftande zu machen. 
Criſpin. 
Ich werde gleich wieder bey ihnen ſeyn. Seyn 
ſie nur ſo gut, und warten ſie hier auf mich. Komm 
mit, Lucas. (gehen ab.) 


Achter Auftritt. 
Orgon. (allein mit dem Contract 
in der Haud.) 

9 un wahrhaftig, man ſtellt ſich mannichmal eine 
Sache ſchwerer vor, als ſie in der That iſt. 
Ich haͤtte mir in der Welt nicht eingebildet, daß 
die Heyrath ſo bald zu Stande kommen ſollte, und 
ich dachte Wunder, was der alte Lyſimon fuͤr Um⸗ 
fände machen würde. Mein Herr Lyſimon, mein 
Herr Lyſimon! Sie haben hier einen verteufelten 
Staatsfehler begangen. Der einfaͤltige Mann! 
Fodert erſt ſechs tauſend Thaler, und laßt fich her- 
mah mit gar nichts abſpeiſen. Ey wer doch gleich 
Ja geſaget hätte! Nein, nein, fo einfältig bin ich 
nicht. Ich habe meine Sachen geſcheut gemacht; 

viel geſcheuter, wie ſie, mein Herr Lyſimon! 


ſeunter Auftritt. 
Lyſümon, Orgon. 
Lyſimons 
Bol hätte ich mich verirret. Ich weiß nicht, ob 
70 
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ich bezaubert geweſen bin. Ich haͤtte den Ruͤck⸗ 
weg nicht wieder finden koͤnnen, und wenn ich mich 
zerriſſen hätte. Es waren alle Thuͤren verſchloſ⸗ 
ſen, und ich weiß doch gewiß, daß ich keine zuge⸗ 
macht habe, wie ich hinaus gegangen bin. Ich 
weiß auch nicht, was das Mädchen hat haben wol- 
len: es hat kein Menſch nach mir gefraget. 
. Orgon. or ſich.) 
Wer muß der Mann ſeyn? Er thut ſo bekannt, 
als wenn er ſchon hier geweſen wäre. 
Lyſimon. 
Herr Orgon iſt auch nicht mehr hier. Gu Orgon 
Wo iſt denn mein lieber Herr Schwager? 
Orgon. 
Ihr Herr Schwager? Ja ich weiß nicht, ob ſie 
einen haben. 
Lyſimon. 
Ich meyne den Herrn hier vom Haufe. 
Orgon. 
Den Herrn hier vom Haufe? ` 
Lyſimon. 
Je ja, Herrn Orgon. 
Orgon. 
Und der iſt ihr Schwager? 
CLyſimon. 
Davon iſt jezt die Rede nicht. Ich will nur 
wiſſen, wo er iſt. 
Orgon. 
Wer denn? 
Lyſimon. 
Hoͤren ſie denn nicht wohl? Soll ich es denn 
2 zehn⸗ 
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zehnmal fagen? Ich will wiſſen, wo mein Hert 
Schwager, der Herr Orgon, ift? 
Orgon. 
Der Herr Orgon iſt ihr Schwager? 
Lyſimon. 
Schon wieder eine Frage. Was haben ſie denn 
darnach zu fragen? Er mag es nun ſeyn, oder nicht, 
ſo wird es ihnen doch nicht viel angehen. 


Orgon. 
Ey das wollte ich mir ausbitten. Es geht mir 
mehr, als zu viel an. Denn ich bin es ſelbſt. 
; Lyſimon. 
Sie waͤren Herr Orgon? 
Orgon. 
Sie waͤren mein Schwager? 
Lyſitmon. 
Je was habe ich denn mit ihnen zu thun? Die 
Rede iſt von Herrn Orgon. 
Orgon. 
Ey nun, zum Henker! Ich bin es aber, das hoͤ⸗ 
ren ſie! 
Lyſimon. 
Sagen ſie mir nur, Herr Verwalter, denn das 
werden fie vermuthlich ſeyn - . » 
Orgon. 
Was? Ich ein Verwalter? Gehn fie! Siem 
gen ſelbſt einer ſeyn! 
Lyſimon. 
Ich weiß nicht, ob ich drüber lachen, oder ob ich 
mich ärgern foll?- Da hat er ein Bißchen in den 
Con⸗ 
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Contract gekucket; und nun will er einen Spaß 
machen. Es giebt doch allerwegen Luſtigmacher! 
Auch ſo gar auf dem Lande. 

Orgon. i 

Von was für einem Contracte reden fie denn? 

Lyſimon. 

Je den ſie da in der Hand haben. Herr Orgon 
wird ihn ihnen vermuthlich haben aufzuheben ge⸗ 
geben. : 

; Orgon. : 
Und ſie wiſſen, daß das ein Contract iſt? 
EN: Lyſimon. 
Was das wieder für eine Frage iſt! Ob ich es 
weiß! Und habe ihn unterſchrieben. 
Orgon. 
Sie haͤtten ihn unterſchrieben? 
Lyſtmon. 

Wollen ſie mir es abſtreiten? Ich kann es alle 

Stunden beſchwoͤren. 
Orgon. 

Gehn fie, legen fie fich zu Bette! denn fie haben 
vermuthlich einen Trunk über den Durſt gethan. 
Ich glaube, auf die letzt machten ſie mir noch weiß, 
fie waren Herr Lyſimon. 

Lyſimon. 
Und vorm Henker! bin ich es denn etwa nicht? 
Orgon. 

Ha, ha, ha! Habe ichs doch geſaget. Nun? 
Weiter! Wiſſen ſie nichts mehr? Sie ſind wohl 
auch dabey geweſen, wie ich ihn unterſchrieben habe? 
Q 3 Lyſimon. 
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Lyſimon. 
Wer? Sie hätten ihn unterſchrieben? 
Orgon. 
Wollen ſie es leugnen? 
Lyſimon. 
Ja das leugne ich. 
Orgon. 

Können fie leſen? Da! leſen fie! 

Lyſimon. (nachdem er geleſen.) 

Je ja; das weiß ich langſt, daß ihn Herr Orgon 
unterſchrieben hat. 
RR. Orgon. 

Nun alſo! 

Lyſimon. 

Nun alfo! Was ſprechen fie denn alfo, fie haͤt⸗ 

ten ihn unterſchrieben? } 
Orgon. 

Beym Teufel, ich verliehre endlich die Geduld! 
Ich weiß nicht, was ich davon habe, daß ich mich 
mit ihnen abgebe. Ich kenne ſie nicht, ich habe 
ſie in meinem Leben nicht geſehen, und ſie kommen 
da her in mein Haus, und reden mir ſolch Zeug 
vor. ; 

Lyſimon. 
Gehoͤrt denn das Haus ihre? 
Orgon. 
Je wem denn ſonſt? 
Lyſimon. 
Ich habe gehoͤret, es gehörte Herrn Orgon. 
Orgon. 
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Orgon. ; 
Fangen fie ſchon wieder an? Hoͤren ſie, ich ſage 
es ihnen zum letzten male! Ich laſſe ſie warlich 
zum Hauſe hinaus fuͤhren, wenn ſie nicht mit ſol⸗ 
chen Reden inne halten. Auf die letzt konnten fie 
mir noch gar mein Haus abſtreiten. Das wäre f 
mir ein Spaß! 3 1 
Lyſimon. / 
Entweder ich bin verruͤckt im Kopfe, oder er iſt N N 
es. Wollen fie vernünftig mit ſich reden laſſen? ' 


. Orgon. 
Herzlich gern, wenn ſie vernünftig find. a 
Lyſimon. 1 
un gut! Wenn fie wiſſen, daß ich meinen 
Sohn N 
| Orgon. i 
Ey, mas weiß ich denn, ob fie einen Sohn ha⸗ i 
ben, oder nicht. Darum bekuͤmmere ich mich nicht. ; 
Lyſimon. | 


Er laßt mich nicht reden. Antworten ſie mir 
nur auf die einzige Frage: Iſt mein Sohn hier bey | 
ihnen im Haufe? A 

Orgon. f 

Je was geht denn das mich an? Ich werde 

mich nicht um ihren Sohn bekuͤmmern ſollen. u 
Lyſimon. f 

Das iſt ja ein unausſtehlicher Mann. Ich fraz 1 
ge ſie zum letzten male: Wie ſind fie zu dem Con⸗ ni 
tracte gefommen? 


Q 4 Orgon. 
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Orgon. 

Und ich frage ſie zum letzten male, ob ſie ihrer 

Wege gehen wollen? 
Lyſimon. 

Nun, das muß ich geſtehen, hier bin ich ſchoͤne 
angekommen. Das iſt eine ſchoͤne Begegnung fuͤr 
einen Schwager. Das iſt mir in meinem Leben 
nicht wiederfahren. Ein Mann von meinem Stan⸗ 
de und Vermoͤgen muß ſich ſo mitſpielen, und gar 
die Thuͤre weiſen laſſen! Es iſt eine Suͤnde und 
Schande! Aber ich will mir ſchon Huͤlfe ſchaffen. 
Sie moͤgen nun ſeyn, wer ſie wollen, ſo ſollen ſie 
mir Satisfaction geben, oder es muͤßte keine Ge⸗ 
rechtigkeit mehr auf der Welt ſeyn. Erſtlich einem 
die ſonnenklare Wahrheit ins Geſicht leugnen, und 
hernach noch loſe Reden dazu geben! das waͤre 
mir noch ſo! Es wird dem alten Manne vermuth⸗ 
lich gereuet haben, darum hat er es ſo darauf an⸗ 
gefangen, daß ich gutwillig abgehen ſoll. O ich 
merke alles. Ich bin ſo tumm nicht, als ich aus⸗ 
ſehe. Ich werde mich gewiß nicht mit trocknem 
Maule abſpeiſen laſſen. Von denen verſprochenen 
Achttauſend Thalern muß wenigſtens die Halfte mei⸗ 
ne ſeyn, das weiß ich. 

Orgon. 
Was reden ſie von Achttauſend Thalern? 
Lyſimon. r 

Ja! die hat mir Herr Orgon für meinen Sohn 
zur Mitgabe verſprochen. Ich habe es angenom⸗ 
men. Es gilt nach allen Rechten. O wir wollen 
einander ſchon finden. 

Orgon. 
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Orgon. N 
Nun verliehre ich die Geduld. Hola! Hannß! 
Chriſtoph! Einen Stock her! Zum Bi; hinaus! 
Gleich fort! 


Zehnter Auftritt. 


Vorige, Lucas. 
Lucas. 


. meine Herren, was giebts denn? Was ſchrey⸗ 
en ſie denn ſo? Ich dachte, Gott verzeyh mirs, 
ſie haͤtten einander gar beyn Koͤpfen. 


Orgon. 
Nun das iſt mir lieb, daß der koͤmmt. 
Lyſimon. 
Komm, Lucas, komm; rette deines Herrns Ehre, 
i Orgon. 
Rede! Sage! Bin ich nicht Orgon? 
Lucas. 
Ja. 
Lyſimon. 
Bin ich nicht Lyſimon? 
Lucas. 
Ja. 
Orgon. 
Habe ich nicht den Contract hier unterſchrieben? 
Lucas. 
Ja. 


25 Lyſimon. 
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Lyſimon. 
Habe ich ihn nicht auch unterſchrieben? 
Lucas. i 
Ja. 
Orgon. 
Kerl du luͤgſ l! 
Lucas. 
Nein! i 
Lyſimon. 
Du biſt ein Schelm! 
, Lucas. 
Je nicht doch. 
Orgon. 


Nun, was ſprichſt du denn, das wäre Herr Ly⸗ 
fimon, und haͤtte den Contract unterſchrieben? 
Cyſtmon. 
Was ſprichſt du denn, das waͤre Herr Orgon, 
und haͤtte den Contract unterſchrieben? 
Lucas. 
Es hat alles ſeine Richtigkeit. Es iſt alles die 
Wahrheit. 
Orgon. 5 
Hinter der Sache muß eine verteufelte Shel 
merey ſtecken, anders kann es nicht ſeyn. 
à Lucas. 
Ja das war es. Da ſteckt eben der Knoten. 
Warten fie, da koͤmmt einer, der wird ihn ſchon 
aufloͤſen. 


Eilfter 


i ein Luſtſpiel. 
i Eilfter Auftritt. 
Vorige, Dorante, Criſpin. 
Dorante. (welcher Criſpinen forttreibet.) 


| Geh, ſage ich, du koͤmmſt nicht von der Stelle. 
Es muß alles an den Tag kommen. 
Orgon. (läuft auf Criſpinen zu, EA | 
und ergreift ihn beym Arme.) TARN i 
Ach allerliebſter Herr Schwager, kommen fie 
und beſchaͤmen den Mann da. 


— in 


Lyſimon. cergreift ihn beym andern ag 


Arme, fo daß Crifpin in der Mitte ſteht.) 4 7 
Ach lieber Herr Schwager, ſie kommen wie ge⸗ 7 
| rufen. Denken fie einmal, was fich der Mann „ 
hier unterſteht p 
; Criſpin. | } 
Um Vergebung, meine Herren, ich kann mich i 
ohnmoͤglich auf halten. 0 
Orgon. W 
O verziehn ſie nur einen Augenblick. 10 a R 
Criſpin. e 
Ich laſſe meinen Wagen ausbeſſern. TER 
Lyſimon. a: 
Nur ein einzig Wort. Be 
Criſpin. saN 
Der Schmied iſt unten, er will die Pferde beſchla⸗ ji 
gen. į 714 


Orgon. 
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Orgon. 

Können fie ſichs wohl einbilden ,, 

Lyſimon. 
Sollten fie ſichs wohl traͤumen laſſen 
Orgon. 
Der Mann hier 
i Lyſimon. 
Wie ſie ihn da ſehen 
3 Orgon. 
Unterſteht ſich zu ſagen 
Lyſimon. 

Iſt fo verwegen und ſpricht 
Orgon. 10, Lyſimon. 
Lyſimon.] Er hiefle > Orgon. 

Criſpin. 

So? Je das wäre! 

Orgon. 


Sagen ſie, habe ich nicht den Contract unter⸗ 
ſchrieben? 


Ja freylich. 
Sehn ſie! 


Criſpin. 


Orgon. Gu Lyſimon.) 


Lyſimon. 

Aber habe ich ihn nicht auch unterſchrieben? 
Criſpin. i 

Nicht anders. 1 
Lyſimon. i 

Nun? Wer hat denn nun recht? | 
Orgon. | 
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a Orgon. 

Nun bin ich gerade fo klug, wie vorher. (indem 
er Doranten gewahr wird.) Ey ſieh da, Herr Dorante! 
Ach nehmen fie es nicht uͤbel. Ich habe fie wahr- 
| haftig nicht geſehen. Ich weiß nicht, wo mir der 
Kopf ſteht. Denken fie nur, wie mir es geht... 

! Dorante. 

Ich weiß alles. Sagen fie mir, wie fie fih vot 0 
dem Buben ſo haben koͤnnen anfuͤhren laſſen. Je a 
fennen fie ihn denn nicht? A 


Lyfimon, og W 

Wen meynen fie denn? 79 14 
Yan Dorante. ] il } 
Wiſſen fie denn, wer der ſchoͤne Herr Schwa⸗ 10 ; 


| ger iſt? Es iſt Criſpin. 
Orgon. g. 
Lyſim on. Criſpin? F 
Dorante. , f 
Nicht anders. Lucas hat mir es geſtecket. Ich f l 
bin gleich noch zu recht gekommen. Der Vogel i 
waͤre mir bald entwiſcht. i 


Orgon. De‘ 

Und der Schelm hat ſich für Herrn Lyſimon aus⸗ w 
gegeben? LA 

Luyſimon. H 

Und die Beftie hat mich Schwager geheiffen ? 6 

Dorante. ; N 

Ja freylich. 
Lyſtmon. Gicht vom Leder.) 7 

O du Erzboͤſewicht, das koſtet dir dein Leben. { $ 

; : Criſpin. 
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Criſpin. (fallt zu Zifen.) 
Barmherzigkeit mit einem ungluͤcklichen Vater! 
Dorante. 
Sachte, ſachte! 14 5 ſie ſich! nicht zu hitzig! 
Eyfimon. 
Nein, er muß faden Da hilft nichts. 
Dorante. 
Ey ich dachte gar! Da wuͤrde was ſchoͤnes Her 
aus kommen. 
Orgon. 


Sage mir nur, du Schandbube, was dich bel. 

gen hat, uns fo einen Streich zu fpielen ? 
Lyſimon. 
Meinen ehrlichen Namen zu fuͤhren! So ein 
Spitzbube! 
Orgon. 
Und noch dazu den Contract zu unterſchreiben! 
Criſpin. 

Nein, den habe ich nicht unterſchrieben. Sie 
haben ihn alle beyde unterſchrieben. Das koͤnnen 
ſie gar nicht leugnen. 

Orgon. f 

Halts Maul! Aber im Ernſte, Herr Lyſimon, 
haben ſie ihn denn unterſchrieben? 


Lyſimon. 
Ganz ohnfehlbar. Aber ſie? 
Orgon. : 
Je freylich habe ich ihn auch unterſchrieben. 
Lucas. 
Nun, ſehn ſie? Habe ich nicht recht gehabt? 
Ich ſagte es wohl! Lyſimon. 
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Lyſimon. 
| So? Hätteft du daͤs Maul nicht aufehu, und 
| uns bey Zeiten Kenntniß von der Sache geben koͤn⸗ 
| nen? Aber du haft eben ſo gut an der Betruͤgerey 
| Antheil genommen; } i 
| Lucas. 

Hoͤren ſie nue an, Herr Lyſimon. Goͤnnen ſie 
mir es immer. Ich habe ſie nicht belogen. Wie 
ſie mich gefragt haben, ſo habe ich geantwortet. 
Und wer weiß, worzu es gut iſt. 

Orgon. 

Sind wir nicht einfaͤltig geweſen. 

Lyſimon. b 

Blind müffen wir geweſen ſeyn. Denn der Kerl 

| ſieht doch gar keinem ehrlichen Menſthen ahnlich. 
| Criſpin. 
| Sie haben mich doch gleichwohl mehr als einmal 
einen ehrlichen Mann geheiſſen. 
Lyſimon. 

Willſt du noch raiſonniren? Ich frage dich?. 

Es iſt ohnfehlbar ein Stuͤckchen von meinem Sohne. 
Z ; Orgon, 

Und meine Tochter muß auch darum gewußt 

haben. l 
Dorante, Cu Criſpinen.) 
Aber ſage mir, was dich dazu bewogen hat? 

Criſpin. 


Ich darf ja nicht reden. Er will mich ja um⸗ 


bringen. 


Letzter 
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Letzter Auftritt. 
Vorige, Eraſt, Lucile, Liſette. 


Eraſt. cu eyſimons gafen) 


Ab allerliebſter Herr Vater 
Lyſimon. 


Geh mir aus den Augen! 

Lucile. qu Orgons gafen) 

Allerliebſter Papa. 

Orgon. 

Geh, du ungerathenes Kind. 

: Liſette. Gum Eriſpin.) 

Nun mein Herr Papa? Wie gehts? 

Criſpin. 
Ach Liſettchen, ich bin dir zum Kinderſpott ge 
worden! 
Lucas. 
Die Schwaͤgerſchaft hat am laͤngſten gewaͤhret. 
Dorante. 

Stehn ſie auf. Die Sache iſt einmal geſchehen; 
wir wollen fie in der Güte beylegen. Ich habe es 
angefangen. Ich will es auch vollends zu Stan⸗ 
de bringen. Sagen ſie mir, was hat ſie bewogen, 
ihre Aeltern ſo zu hintergehen? 

Eraſt. 

Wie ſollte ich mir helfen? Herr Orgon wollte 

dem Anſinnen meines Vaters kein Gehör geben. 
Er 
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Er drohete mir, ohne ſeine Ankunft zu erwarten, 
unverzüglich in einem Briefe feine unvergleichliche 
Tochter zu verſprechen. Ich ſtund in Gefahr, die 
liebenswuͤrdige Lucile auf ewig zu verliehren. Um 
nun wenigſtens Aufſchub zu erhalten, und die Sa⸗ 
che bis zu meines Vaters Ankunft zu verſchieben, 
habe ich die unſchuldige Lift erſonnen. Wenn ich 
ſtraf bar gehandelt habe, ſo iſt die Liebe einzig und 
allein daran Schuld. 
Lyſimon. 

So? Eine ſchoͤne Urſache! Seinen Vater zit 
verleugnen, und fo einen Taugenichts dafür anzu⸗ 
nehmen! Du haſt mir viel Ehre damit gemacht. 

Criſpin. 
Ich habe doch gewiß, ſo lange ich es geweſen bin, 
meinem Stande keine Schande gemacht. 
L uyſimon. 
Was redeſt du? 
Criſpin. 

Ich ſage kein Wort. : 

Orgon. Gu Zueilen.) 

Und du haft auch die Verwegenheit gehabt, dar⸗ 
ein zu willigen, und deinen Vater ſo zu hintergehen. 

Lucile. 

Ich koͤnnte mich fuͤglich mit der Unwiſſenheit 
entſchuldigen. Allein ich will meinen Fehler ge⸗ 
ſtehen, und ich hoffe dadurch von ihrer Guͤtigkeit 
um ſo viel eher Vergebung zu erlangen. 


f R Orgon. 
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Orgon. 
Rein, das vergebe ich dir in meinem Leben nicht. 
Lyſimon. Gu Eraſten v 
Und ich, ich enterbe dich. 
Liſette. 

Iſt das nun nicht eine Noth. Es koſtet ja Fei 
nem den Hals nicht. Sie haben es nicht beſſer 
haben wollen. Warum find fie fo geizig geweſen? 
Iſt ihnen denn etwas zu Leyde geſchehen? Es iſt 
ja alles in Güte beygeleget worden. Beyde haben 
ihre Einwilligung gegeben. Beyde haben den 
Contract unterſchrieben. Beyden iſt ihr Wille ge⸗ 
ſchehen. Wer weiß, ob es ſo ruhig abgelaufen waͤ⸗ 
ve, wenn fie beyde die Sache abgethan hätten, 

Orgon. ; ! 

Liſette! y 
Liſette. 

Es iſt wahr; ich kann mich gleich aͤrgern. 

Dorante. 

Liſette hät ſo gar unrecht nicht. Laſſen ſie es 
gut ſeyn, meine Herren; es iſt einmal geſchehen. 
Wir haben dieſe Heyrath allerſeits gewuͤnſchet. 
Sie iſt zu Stande gekommen, ehe man ſichs ver⸗ 
muthet hat.. Machen fie deßwegen weiter keine 
Umſtände. Bekraͤftigen fie ihr gegebenes Wort 
nochmals, und verheyrathen ſie ihre Kinder, fo koͤn⸗ 
nen wir alle zufrieden ſeyn. 


Exraſt, 
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Exaſt. 

Ich will nicht hoffen, daß ſie meinen Sehler mit 
dem Verluſte meiner geliebten Lucile beſtrafen wer⸗ 
den. Lieber beſtrafen ſie ihn mit meinem Leben. 

42 1221 Lucile. Gu Orgon.) ; 

Sie zuͤrnen mit groͤßtem Rechte auf mich. Al⸗ 
lein laſſen ſie es nur meinem Herzen nicht entgel⸗ 
ten. Ich unterwerfe mich auſſerdem in allen Stia 
cken ihrem Willen. 

4i Orgon. 
Nun? Was meynen fie, Herr Lyſimon. 
Lyſimon. i 
Ich lieſſe mir es zur Noth wohl gefallen. Aber 
wie halts denn wegen der Sechstauſend Thaler? 
Orgon. 
Daran iſt nicht zu gedenken. 
Lyſimon. 
Run ſo wird auch aus unſerer Sache nichts. 
Kraft: 
Allerliebſter Herr Vater 
Lyſimon. ; 
Nicht ein Wort! Du haſt noch viel Urſache zu 
reden. 
Dorante, 

Sie find beyde wunderlich. Ich weiß, es hår 
te keiner von ihnen Urſache, ſo ſtark auf dieſen 
Punkt zu dringen. Allein deßwegen foll doch die 

R 2 
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Sache nicht zurück gehen. Ich habe mehr Ver⸗ 
moͤgen als ich brauche, und keine Erben. Ich ha⸗ 
be ehedem Abſichten auf Lueilen gehabt, welche 
aber die Zeit und andere Umſtände unterdrücket 
haben. Gleichwohl habe ich noch immer eine ge⸗ 
wife zärtliche Freundſchaft gegen fie unterhalten, 
welche mich antreibt, fie glücklich) zu machen. Jezt 
habe ich die beſte Gelegenheit dazu. Ich nehme 
das Heyrathsgut auf mich, und ſetze ihr die ver⸗ 
langten Sechstauſend Thaler aus. Nun werden 
ſie hoffentlich weiter nichts einzuwenden haben. 
i Kraft, 
O unvergleichliche Großmuth! 
Lucile. 
Wie kaun ich mich dankbar gung dafuͤr erzeigen ? 
Liſette. 
Nun ſind ſie doch alle beyde beſchaͤmt. 
Lucas. 
Das iſt ein kreuzbraver Herre! 
Dorante. 
Run meine Herren? 
Orgon. 

Ja wenn das iſt, ſo gebe ich meine Einwilli⸗ 

gung. f 
Lyſimon. 

Und ich die meinige auch, aber mit dem Be⸗ 
dinge, daß es Herr Dorante ſo weit bringt, daß 
der Kerl da aufgehangen wird. Sonſt wird nichts 
aus der Heyrath. 

à Erifpin* 
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Criſpin. 

So? ft das das Heyrathsgut, die Hundert 
Thaler, die ſie mir verſprochen haben? Nein, 
nein, fo hätten wir nicht gewettet. Sie haben 
mir beyde Liſetten nebſt Hundert Thalern verſpro⸗ 
chen. Beſinnen ſie ſich noch? 

Cyſtmon. 

Wie? Unverſchaͤmter Kerl 

Dorante. 

Stille! Unſere Freude muß nicht geftörer mer- 

den. Gu Liſetten). Iſt ſie es zufrieden? Will fie Cri- 


ſpinen haben? 


` Kifette, 
Ich habe es ihm verſprochen, und ich habe wohl 
ein zaͤrtliches Gewiſſen. Aber 
Dorante. 
Schon gut. Ich nehme das Uebrige auf mich. 
Lyſimon. 

Wie, Herr Dorante? Sie wollen dem Schelme 
noch Geld dazu geben, daß er uns hintergangen 
hat? 

Dorante. f 

Vielleicht beſſert er fich, wenn er eine Haushal⸗ 
tung bekoͤmmt. So haben wir nichts weiter von 
ihm zu befuͤrchten. a 

Criſpin. 

Ja das denke ich immer auch. Ich denke im⸗ 

mer, wenn ich im rechten Ernſte Vater ſeyn wer⸗ 
R 3 de, 
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de, ſo wird mir das Lachen wohl vergehen. Aber 
es thut nichts. Man muß alles probiren. Wie 
einem als Vater zu Muthe iſt, weiß ich ſo halwe⸗ 
ge. Nun muß ich auch wiſſen, wie einem als 
Mann zu Muthe iſt. Komm Liſettchen, ich will 
dich heyrathen, und zwar⸗ blos aus Neugierig⸗ 
keit. 


Des dritten und letzten Aufzugs 
| Ende. 


| 
| 
| 
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Mechſelſchuld⸗ 
Mek. 


Ein Luſtſpiel in einem 
Allfzuge. 


Perſonen: 


Richard. 
Lueinde, Richards Tochter. 
Ariſt. 
Frontin, ſein Bedienter. 
Julie, Ariſtens verſprochene Braut. 
Herr Simon, ein Advocgt, Ri⸗ 
chards Vetter. ; 


Die Handlung geſchieht in Richards 
Haufe, 


Der 


Wechſelſchuldner. 


Ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. | ' 
Erſter Auftritt. f 
Lucinde, Richard. | 
AN Richard, 
( Pinmal für allemal, mache mir weiter keine 
Y Umſtaͤnde. Ich bin dein Vater. Ich 


will, du ſollſt Herr Ariſten heyrathen, und 
du mußt folgen. i 


Lucinde. 
In allem und jedem, außer nur, hierinnen nicht, 
Denn hier iſt mir es ohnmoͤglich. | 
Richard. | 
Das ift aber eben derjenige Punkt, wobey eine 
Tochter vor allen andern ihren Gehorſam beweiſen 
muß. 
Lucinde. 
Wollen ſie mich zwingen, einen Mann zu neh⸗ 
men, den ich nicht ausſtehen kann? l 
Rs Richard. 
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Richard. 

Poſſen! Das wird ſich ſchon geben. Es iſt al⸗ 
Temal beffer, wenn fich die Liebe erft nach der Hoch⸗ 
zeit findet, als wenn ſie vor der Hochzeit da iſt, 
und im erſten Vierteljahre ſchon wieder auf hoͤret. 
Denn im letzten Falle pflegt ſie immer nicht wieder 
zu kommen. ! 

Lucinde. 

Aber ſtellen ſie ſich nur das Elend vor, das eine 
gezwungene Ehe auch vielmahls nach ſich zu ziehen 
pfleget. Ein trockener Kaltſinn ift gemeiniglich 
die erſte Frucht eines ſolchen verhaßten Bandes. 
Was wiſſen zwo wieder ihren Willen vereinigte 
Perſonen von jener gefälligen Aufmerkſamkeit, von 
jener zartlichen Freundſchaft, welche allein das 
Feuer der ehelichen Liebe zu unterhalten und zu er⸗ 
nähren vermögend ift. Kaum kann man einander 
noch ausſtehen. Und auch dieſes waͤhret nicht lan⸗ 
ge. Man fängt endlich an einander unerträglich 
zu werden. Mein Geſchlecht betrachtet jeden 
Zwang als eine Beleidigung, und der beleidigte 
Theil hält fih für berechtiget, den andern Theil 
ſeiner Rache aufzuopfern, er mag es verdienen oder 
nicht. Und was kann daraus anders erfolgen, als 
tägliche Zaͤnckereyen, eine ganzliche Verachtung, 
eine unbermeidliche Unordnung und Zerruͤttung 


Eucinde. 
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Lucinde. 


Was ſagen ſie? 


Ey das wollen wir doch ſehen! Ich moͤchte nur 
willen, warum du dich fo zur Heyrath bitten lief 
ſeſt. Du wirft wohl etwas neues auf bringen mol- 
len! Ich dencke aber auch, es wird der Ernſt nicht 
ſeyn. 


| l Richard. 
| Ich ſage ... ich ſage ... daß ich dein Vater bin. qf 
| Lucinde, 9 
| Deßwegen Fönnen fie doch mein Herz nicht zwin⸗ | 
gen. ; all || 
Richard. 77 


Lucinde. 
| Ich fage gar nicht, daß ich es verſchworen ha- 
| be, mich zu verheyrathen. Ja ich verſichere fie i 17 E 
vielmehr, daß ich jeden Mann, der mir ertraͤgli⸗ i 
cher, als Arift ift, mit größter Dauckbarkeit von | 
ihnen annehmen werde. F 
Richard. 

Du ſollſt aber Herr Ariſten mit Dankbarkeit 
von mir annehmen. Und da verliehre nur weiter 
kein Wort. Was haſt du denn an ihm auszuſe⸗ 
gen? Du haft ihn in deinem Leben noch nicht ein- 
mal geſprochen, und ſprichſt, du könnteſt ihn nicht 
ausſtehen. Es iſt nur eine Grille! Oder haſt du 
etwa einen andern im Kopfe? Ich denke, ich denke! 

Lucinde. 

Und geſetzt, ich liebte einen andern, fo würde er 
gewiß wuͤrdiger ſeyn, ihr Eydam zu werden, als 

die⸗ 
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dieſer Ariſt, von dem alle Welt die nachtheiligſte 
Beſchreibung macht. RN = 
Richard. 

Wer macht ſie denn? Alte Weiber, oder Leute, 
die ſonſt nichts zu thun haben, als daß ſie ſich um 
andere bekümmern und Boͤſes von ihnen reden. 

„Mir hat noch niemand etwas nachtheiliges von 
ihm geſaget, und ich wuͤrde es auch nicht glauben; 
denn ich weiß ſchon, bey Heyrathen geht es nicht 
anders. Das Wort ift eine rechte Loſung für die 
Schmaͤhſucht. 

Lucinde. 
Ach liebſter Herr Vater, ich wollte ihnen wohl.. 
Richard. 

Ich mag nichts wiſſen; ein Wort ſo gut, als 
tauſend! Geh, laß die groſſe Stube ein Bißchen 
auftaumen. Ich habe Herr Ariſten hergebeten, 
um die Sache heute noch zu Stande zu bringen. 
In ein paar Stunden biſt du eine Braut; du 
wirſt dich darnach zu richten wiſſen. 

Lucinde. 

Aber laſſen ſie ſich doch nur 
, Richard. Gomis.) 

Ich frage dich, ob du gehen willſt? 

Lucinde. 

Gut! Ich will alle Anſtalten machen, einen 
Menſchen zu empfangen, den ich toͤdtlich haſſe, und 
dem ich die Wirkungen meines Haſſes gewiß zeitig 
genug will empfinden laſſen, wenn er niedertraͤch⸗ 
tig genug iſt, mich durch eine erzwungene Verbin⸗ 
dung ungluͤcklich zu machen. Geht ab.) 

j Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 
Kichard, Ariſt. 

Richard. (allein.) ' 
| Sie verſpricht ihrem zukünftigen Manne nun 
} eben keine gar zu herrlichen Tage, und fie hat i 

ganz recht, daß dergleichen Ehen nicht allemal die pi 
beſten werden. Aber vielmal gerathen fie auch NE 
Man muß etwas wagen. Allenfalls mag ihr zu⸗ | 
kuͤnftiger Mann zufehen, wie er mit ihr ansfönne. 7% 
Das iſt ſeine Sorge. Wenn ich nur ſchon mit ; 
meinem Vetter, dem Advocaten, fertig waͤre. Denn i i i 
der weiß noch gar nichts davon, und ich forge, er | 
wird mix, feiner Gewohnheit nach, viel Umſtaͤnde | 
machen. Aber ſieh da! da iſt ja Herr Ariſt. 7 
| | Ariſt. N 
Auf ihr freundſchaftliches Erſuchen ſtelle ich mich 
ein, mein Herr Richard. Was macht meine 
Braut? Werden wir heute mit unſerer Sache zu 
Stande kommen? 
i Richard. 


| Ganz ohnfehlbar. Ich habe alleweile mit mei- 
ner Tochter davon geſprochen. Sie machte nun 
zwar wohl noch einige Einwendungen. Aber das 
hat nichts zu bedeuten. Genug ſie haben mein 
Wort, und fuͤr meiner Tochter Jawort bin ich ih⸗ 


nen gut. 
Ariſt. 
Und alſo wären wir bis auf die Eheſtiftung vl 
lig richtig? 
Richard. 
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Richard. r 
Aber was brauchen wir eine Eheſtiſtung? Wenn 
ich ihnen mein Wort gebe, und meine Tochter ja 
ſpricht, ſo iſt ja die Sache auf einmal geſchehen. 
Was nutzen die Weitlauftigkeiten? 
i Arift, 

Wir muͤſſen aber doch wenigſtens des Heyraths⸗ 
gutes wegen einander einige Verſicherung geben. 
Richard. 

Wegen des Heyrathsgutes? 
i Ariſt. 
Ja wohl. 


Richard. 

Daran habe ich in Wahrheit nicht einmal ge⸗ 
dacht. Weil ſie mir ſagten, daß ihr Vermoͤgen und 
Verdienſt hinlänglich genug wären, eine Frau zu 
ernähren, fo habe ich dieſen Punkt ganz und gar 


für uͤberfluͤßig gehalten. 
Ariſt. X 
Es ift wahr, ich kann, meinen Einkünften nach, 
eine Frau ganz anſtaͤndig unterhalten, und ich hey- 
rathe ihre Jungfer Tochter gewiß blos aus Liebe. 
Allein es iſt doch einmal eine hergebrachte Gewohn⸗ 
heit, daß ein Vater ſeiner Tochter etwas mitgiebt. 
Es iſt allemal die erſte Frage bey einer Heyrath; 
man unterwirft ſich denen Reden derer Leute, wenn 
man es unterlaͤßt. Kurz, man muß die Mode mit 


machen. 
Richard. 
Je nun, in meinem Alter bekuͤmmert man ſich 
eben nicht viel mehr um die Mode. Unterdeſſen, 
i s wenn 


fachen. 
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wenn es ſeyn muß, ſo ſoll es daran auch nicht feh⸗ 
len. Ich will meiner Tochter vier tauſend Thaler 
baar mit geben. Das wird, der Mode wegen, ſchon 

enug ſeyn. i 
sn Bos Atie, 

O ja, ich bin ganz wohl damit zufrieden. 

Richard. 

Nach meinem Tode bekommt fie ohnedem alles. 
Verziehn fie einen Augenblick hier; ich werde ſie 
ihnen gleich her ſchicken. 

Arift 
Meine Schuldigkeit erfoderte wohl, fie aufzu⸗ 


Richard. 

Nein, nein, laſſen ſie es gut ſeyn. Die Maͤd⸗ 
chen laſſen ſich nicht gerne überfallen. eim Weggehen.) 
Ich muß ihr erſt das Gewiſſen noch ein wenig 
ſchaͤrfen. 


Dritter Auftritt. 
Ariſt. (allein.) 


Ma da kaͤmſt du mir recht, wenn du das Heyraths⸗ 
aÍ gut vergeſſen wollteſt. Wenn er mir will 
die vier tauſend Thaler geben, ſo will ich ihm ſei⸗ 
ne Tochter herzlich gerne laſſen; Denn die heyra⸗ 
the ich, im eigentlichen Verſtande, weniger, als die 
Mitgift. 


Vierter 


Der Wechſelſchuldner. 
Vierter Auftritt. 
Arit, Frontin. (eilend.) 
Gecchrand: verſtecken ſie ſich. Laufen ſie, was 
fie. koͤnnen, oder fie find verlohren. 
s Ariſt. 
Nun? Was giebts denn? 
j ; Frontin. 
Fragen ſie nur nicht lange. Folgen fie mir, fie 
haben Eeinen Augenblick zu verliehren. 
s Ariſt. 
Aber fage mir nur, was du willſt? 
Frontin. 
Ihre Sicherheit. Machen ſie fort, er wird 
gleich hier ſeyn. EIN 
] Ariſt. 


Aber zum Henker, wer denn? 

Frontin. j 

Je der Advocate, von dem ſie vor drey Jahren 
in Berlin fünf hundert Thaler auf einen Wechſel 
borgten. 

Arift. 

Das wäre mir ſehr ungelegen Haft du auch 
recht geſehen? 

Frontin. 

Ich werde ihn doch kennen. Er hat fleißig nach 
ihnen gefraget, und er wird den Augenblick hier 
ſeyn. 

Ariſt. 
Das iſt ein verdruͤßlicher Zufall! 
Srontin. 


Ein Luſtſpiel. 
Srontin. j 
Der wird uns einen ſchoͤnen Spuck in die Hoch⸗ 
zeit machen. 
Arift. 


Wenn nur erft meine Sache richtig waͤre, ſo 
moͤchte er immer kommen. ; 
Frontin. 
Aber ſo wird er alles verderben. 
; Ariſt. 
Heute muß ich ihn mit Manier los werden, es 
koſte, was es wolle. ` 
Frontin. 
Ich ſehe aber keine Moͤglichkeit. 
Aviſt. 

Hilf mir eine Liſt erſinnen. 
Ana Frontin. 

Eine Liſt? Trauen ſie mir denn zu, daß ich li⸗ 
ſtiger ſeyn ſollte, als ein Advocate in einer Geldſa⸗ 
che? Sie muͤſſen die Herren ſehr ſchlecht kennen. 

Arift. 

Weißt du was, eine gute tüchtige Luͤgen und 
eine hinlaͤngliche Portion Unverſchaͤmtheit hat mane 
chen ehrlichen Mann in ſolchen Fällen aus der aufs 
ſerſten Noth gerettet. Ich ſpreche, er verkennt 
mich. Wenn er fagi, ich fey Arift, fo ſpreche ich, es 
fey nicht andem. ) 


Frontin. 
Ey ja! Das wird er auch glauben. 
Ariſt. 
Er mag es glauben, oder nicht. Wenn ich ihn 
nur heute los werde. N habe ich mich auch 
- in 
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in drey Jahren ziemlich veraͤndert. 
Srontin. he z 
Ich wüßte nun eben nicht. Etwas liederlicher find 
ſie wohl geworden. Aber das thut nichts zur Sache. 
Ariſt. 7 400 
Ich trug damals meine Hagre. Jezt trage ich 
eine Peruqve. Es wird ſchon gehen. Hilf mir 
nur. : 
Srontin. 
Ich will mein moͤglichſtes thun. Aber .. 
Ariſt. 
Da koͤmmt er wirklich. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Herr Simon, Arit, Frontin. 
. Herr Simon. 
Je ihr Diener, mein Herr Ariſt. Treffen wir 
einander hier an? 
Arift 
Gehorſamer Diener. 
Herr Simon. i 
Nun ſie haben ſich in den drey Jahren ziemlich 
verandert. Ich dachte ſchon, ich würde fie nicht mie- 
der ſehen. Aber es iſt mir recht lieb. Wir wollen 
das mal einander nicht 1 verlaſſen. 
5 vift. 
Sie thun ſehr bekannt, mein Herr. Kennen fie 
mich? 
; Serr Simon. F 
O ja! Und ich will hoffen, fie werden mich auch 
kennen. ; Ariſt. 
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Ariſt. 
„Ich habe nicht die Ehre. 

Herr Simon. 

Reden ſie das im Spaſſe oder im Ernſte? Sie 

werden mich doch wohl in drey Jahren nicht haben 

verkennen lernen? 4 
h ; ! ` Ariſt. t 


Es würde nicht geſchehen, wenn ich jemals die 
Ehre gehabt harte, fie zu ſehen. Aber aus ihren: 
Reden kann ich wohl ſchlieſſen, daß ſie mich ver⸗ 
kennen. 
re Herr Simon. j 

O ich Fenne fie ganz wohl. Sie haben ſich bey 
mir in unſterblichen Andenken erhalten. Ich ha⸗ 
be auch, dem Himmel ſey Dank, mein Geſicht noch. 

Ariſt. 

Aber um Vergebung, wo iſt denn unſere Be⸗ 
kanntſchaft zuerſt gemacht worden? 

Herr Simon. : 

Sagen fie mir nur, was die Reden zu bedeuten 
haben. Heiſſen ſie denn nicht Ariſt? 

Ariſt. 
Sagen fie das im Spaſſe oder im Ernſte? 
Serr Simon. 

Haben ſie mir nicht vor drey Jahren funf hun⸗ 

dert Thaler auf einen Wechſel abgeborget? 
Ariſt. 
Ich? Ihnen fuͤnf hundert Thaler abgeborget? 
Je wo wäre denn das geſchehen? 
Serr Simon, 
Je in Berlin; wenn ſie es nun ja wiſſen wollen. 
8 2 Ariſt 
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- Ariſt. 

In Berlin? Ich bin Zeit meines Lebens nicht 
in Berlin geweſen. £ 
Herr Simon. 

Nun ich muß geſtehen, ſo eine Unverſchaͤmt⸗ 
heit iſt mir in meiner Praxi noch nicht vorgekom⸗ 
men! Einem ſeinen Namen zu leugnen! Das Be⸗ 
fie ift, daß ich einen Zeugen habe. Gu Frontin.) Iſt 
ſein Herr nicht vor drey Jahren in Berlin geweſen? 

Srontin. 

Ich hoͤre ſchon, es geht hier ein kleines Mißver⸗ 
ſtaͤndniß vor. Ich habe die Ehre ſie ganz wohl zu 
kennen. ; 

Herr Simon. 

Sehn fie, mein Herr ? 

Frontin. 

Sie haben vor drey Jahren in Berlin Herrn 
Ariſten fuͤnf hundert Thaler auf einen Wechſel ges 
liehen. 
i Serr Simon. 

Das iſt doch ein ehrlicher Menſch. Habe ich 
noch nicht recht? 

Frontin. 
Aber der Herr hier ift nicht Herr Ariſt. 
Hert Simon. 
Wie? Was? Er waͤre es nicht? 
Frontin. 

Je behuͤte! von dem bin ich laͤngſt weg; ich 
weiß auch viel, wo der hingekommen iſt. Das 
war ein liederlicher Zeiſig, er iſt mir noch zwey 
Jahre Lohn ſchuldig. Der Herr hier Nr 

4 ihm 
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ihm zwar vollkommen; aber ich verſichre ſie, er iſt 
es nicht. 
Herr Simon. 

Nun ſo weiß ich nicht, ob ich verrathen, oder 
verkauft bin. Ich muͤßte mein Geſicht verlohren 
haben. 

Frontin. 

Sehn ſie ihn nur recht an, ſie werden doch noch 

einen ziemlichen Unterſchied finden. 
Herr Simon. 

Es iſt wohl wahr, er trug vor dem ſeine Haare. 
Aber das ſchadet nichts; Haare kann man ablegen. 
Srontin. 

Ja, aber wenn das Herr Ariſt waͤre, fo truͤge er 


fie gewiß noch. Denn er hatte ein Geluͤbde ges 


than, in ſeinem Leben keine Peruque zu tragen, 
weil er ein gewiſſes Frauenzimmer liebte, die keine 
leiden konnte. Ich erinnere mich, daß er mich 
einmal mit dem bloſen Degen uͤberlief, weil ich 
ihm nur eine einzige Locke mit dem Brenneiſen ab⸗ 
geſenget hatte. 
Serr Simon. ; 

Das ift alles möglich. Aber ſo lange ich meis 
nes Geſichtes noch nicht beraubet bin, fo muß ich 
das glauben, was ich ſehe. Und mit einem Wor⸗ 


te 
Ariſt. 
Mit einem Worte, laſſen ſie mich zufrieden, und 
lernen ſie ein andermal die Leute beſſer kennen. 
Machen ſie nicht, daß mir die Geduld ausreißt, 
oder ich werde ihnen zeigen, wen ſie vor ſich haben. 
S 3 Herr 
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; Serr Simon. 80% f 

O ich werde mich damit gewiß nicht abſpeiſen 
lafen, das ſeyn fie verſichert. Ich fange nicht erſt 
heute an, zu practiciren. Ich koͤnnte ihnen den 
Wechſel gleich praͤſentiren. Aber wir wollen mit 
moͤglichſter Behutſamkeit zu Werke gehen. Sie 
muͤſſen mir erft beweiſen, wer fie find, Und wenn 
fie es etwa vergeſſen haben, fo hat die Gerechtig⸗ 
keit ſchon Mittel, denen Leuten das verlohrne Ge⸗ 
daͤchtniß wieder zu geben. Morgen ſprechen wir 
einander. Leben ſie wohl. 


Sechſter Auftritt. 
Ariſt, Frontin. 


à Ariſt. 

He ha, ha! Vortreflich! Siehſt du, es geht 

wohl, wenn man nur Herz im Leibe hat. Ich 
weiß nicht, warum manche Leute fo ‚einfaltig ſeyn, 
und ihre Glaͤubiger mit guten Worten und Com⸗ 
plimenten abweiſen koͤnnen. Meine Methode iſt viel 
kuͤrzer, viel ſicherer. 

Frontin. 

Ja das iſt wohl ganz gut. Aber was werben 
ſie denn nun damit gewinuen? Die Sache muß 
doch endlich an den Tag kommen. 

Ariſt. í 

Wenn fie nur nicht eher an den Tag koͤmmt, 
bis ich Lucinden gewiß habe. In einer Stunde iſt 


ſie 


(geht ab.) 
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ſie meine Braut; und hernach mag es immer her⸗ 
aus kommen. 


Frontin. 


Aber denken ſie denn gar nicht mehr an Juen 
Sie wiſſen, daß ſie ihr die Ehe verſprochen haben. 


Sie ſieht gut aus; ſie hat auch ein ganz huͤbſches 


Vermoͤgen; warum bleiben ſie nicht bey ihr? War⸗ 
um laſſen ſie ſich hier in eine neue Verbindung ein? 
Ariſt 

Was das erſte betrifft, ſo iſt mir es einerley, 
meine Frau mag ausſehen, wie ſie will. Und was 
das letzte anlanget, ſo hat Lucinde mehr Vermoͤ⸗ 
gen, wie Julie. Folglich darf ein Menſch von 
meinen Umftänden nicht lange waͤhlen. 

Srontin. 
Wenn aber Julie erfahren ſollte , 


Ariſt. 


F 


Mag fie es doch erfahren. Ich bin nur froh, 


daß ich mir den verzweifelten Advocaten vom Hal⸗ 
fe geſchafft habe. Da koͤmmt Lucinde, 


Siebender Auftritt. 
Lucinde, Ariſt, Frontin. 
Ariſt. 

Vergeben fie, ſchoͤnſte Lucinde, daß ich meine 


Schuldigkeit nicht beſſer in Acht genommen 
habe. Ihr Herr Vater war dran Schuld. 


S 4 Lucinde. 
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B Lucinde. cheimlich 

Warte Betruͤger! Ich will dich bezahlen. (laut) 
Wen ſuchen ſie, mein Herr? Meinen Vater? 
i Ariſt. 3 

Nein, den habe ich bereits geſprochen. Nur fie 
erwartete ich, unvergleichliche Lucinde. 

Lucinde. 

Mich? und was beliebt ihnen? Wer ſind ſie, 

mein Herr? 
Ariſt. 


Hat ihnen denn ihr Herr Vater nicht geſaget, 
daß ich Ariſt bin? 

Lucinde. 

Sie Ariſt? 

Arift. 

Ja freylich bin ich Arift, der noch heute das Gluͤck 
haben ſoll, fie als feine liebſte Braut zu umarmen. 
Urtheilen fie, was für ein reizendes Vergnügen... 

Lucinde. 

Mein Herr, ich wundere mich, wie ſie auf die Art 
mit mir ſcherzen koͤnnen, da ich die Ehre im ge⸗ 
ringſten nicht habe, ſie zu kennen. 

Arift. 

Aber wie koͤnnen fie das für einen Scherz an- 
nehmen? Hat ihnen denn ihr gi Bater nichts 
von mir geſag ſaget? 

Lucinde. 
Mein Vater hat mir wohl geſaget, daß er mich 


an Herrn Ariſten verſprochen habe, und daß er ihn 
heute bey ſich erwarte. 


Ariſt. 
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Ariſt. 
Nun hier bin ich ja. 
Lucinde. 
Aber wie koͤnnen fie fagen, daß fie Ser Arift 
"wären ? 
Frontin. (bey Seite.) 
Au weh! Ich merke was. Wir ſind in der 


Falle. 
Ariſt. 
um Vergebung, warum zweifeln ſie daran? 
Lucinde. 


Weil ich gewiß weiß, daß ſie es nicht ſind. Ha⸗ 
ben ſie es nicht dieſen Augenblick meinem Herrn 
Vetter, dem Herrn Simon, verſichert? 


Frontin. 
Herr Simon iſt ihr Herr Vetter ? 
Lucinde. 
Wie ich nicht anders weiß. 
Frontin. 
O das haͤtten wir wiſſen ſollen. 
EIERN. 

Genug Mademoiſelle, wir muͤſſen einander verſte⸗ 
hen lernen. Es iſt wahr, ich habe zu Herr Si⸗ 
Monen gefagt, ich wäre nicht Ariſt . 

CLucinde. 

Und ich halte fie bey ihrem Worte. Ich halte 
ſie fuͤr einen ehrlichen Mann, und glaube nicht, 
daß ſie, um eine Schuld zu bezahlen, ihren Na⸗ 
men verleugnen wuͤrden. Ich hoffe nicht, daß ich 
mich hierinnen irren werde. ; 

S 5 Ariſt. 
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Im geringften nicht, Ich bin ein ehrlicher 
Mann. Ich bin .. Ich bin Arif. Und it 125 
ſie ſind meine ſchoͤne Braut. 


Lucinde: 

Und ich... ich bin gewiß nicht ihre ſchoͤne 
Braut. Ich werde keinen andern Menſchen hey⸗ 
rathen, als den Herrn Ariſt, an den ich verſprochen 
bin. Da ſie nun dieſes nicht ſind, wie ſie meinen 
Herrn Vetter ſo theuer verſichert haben, ſo hoffe 
ich, ſie werden ſo gut ſeyn, und ihre Anſpruͤche auf 
mich, die ich blos fuͤr einen hoͤflichen Scherz an⸗ 
nehme, fahren laſſen. Ich bin ihre gehorſame 
Dienerinn. (geht ab.) 


Achter Auftritt. 


Ariſt, Frontin. 


Srontin. 
Da haben wir es! Was wollen ſie nun anfan⸗ 
gen? 
Ariſt. 

Ja ich weiß es wahrhaftig nicht. Spreche ich, 
ich bin Arift, fo haͤlt fe mich für einen Betrüger, 
Und ſpreche ich, ich bin es nicht, ſo darf ich keinen 
Anſpruch auf ſie machen. O der verdammte Vetter! 

Irontin. 

Der ungluͤckſeelige Advocate! 


Arift 
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; Ariſt. z 
Muß er denn gleich hier im Haufe ſeyn! 
: Frontin. 
Und noch dazu ein Vetter. 
Ariſt. 


Wenn ich den Umſtand gewußt hätte, fo Hätte 
ich es auf die Art nicht angefangen. 
l Frontin. 
Ja. Aber nun iſt es einmal geſchehen. 
Ariſt. 

SH muß mich mit ihm ſetzen. Ich fehe es ſchon, 
anders wird es nicht. Wenn ich das nicht thue, 
fo verliehre ich Eueinden, und muß die Schuld doch 
noch bezahlen. Ich muß ihm meine Umſtaͤnde 
entdecken. Aber ich geſtehe, ich fuͤrchte mich davor. 
Denn ich kann nicht viel vertragen, und wenn er 
mir etwa, wie es in ſolchen Faͤllen zu geſchehen 
pflegt, unhöflich Fame, fo koͤnnte ich mir leicht noch 
mehrere Verdruͤßlichkeiten auf den Hals laden. 
Weißt du was, geh du zu ihm; ſieh, wo du ihn an⸗ 
kriffſt, und eroͤffne ihm das Verſtaͤndniß. 

Srontin. 

Ey gehorſamer Diener. Ich bedanke mich für 
die Commißion. Wie koͤnnen ſie mir zumuthen, daß 
ich mich zu ſo einem fuͤrchterlichen Manne alleine 
wagen ſoll. Nein, es hat mir einmal von der Wa⸗ 
che getraͤumet. Er koͤnnte mich an ihrer Statt 
zum Unterpfande behalten, und das waͤre mir eben 
kein Spaß, 


Ariſt, 
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Ariſt. 

O ich werde mich vor ihm gewiß nicht fuͤrchten. 
nn, wir wollen ihn aufſuchen. Um das Ein⸗ 
zige bitte ich dich, weun du merkſt, daß unſer Ge⸗ 
ſpraͤch etwa zu er nfthaft werden dürfte, fo ſiehe, 
wie du uns in Güte aus einander ſetzeſt. Komm, 
wir wollen keine Zeit verliehren. 

Srontin. 
O er wird fih von uns nicht lange ſuchen laſſen. 
Da haben wir ihn. 


Neunter Auftritt. 
Herr Simon, Ariſt, Srontin. 


Herr Simon. 
SCH muß mich nach des Bedienten feinen Mas 
as men erkundigen, damit ich einen Zeugen an⸗ 


geben kann. 
Arift: 
Hören fie an, mein Herr, wir wollen vernuͤnf⸗ 
fig mit einander reden. 
Serr Simon. 
Ey, ich brauche gar keine Vernunft. Geld will 
haben. 
Ariſt. 
Nun, nun, laſſen ſie nur mit ſich reden. 
Herr Simon. 
Reden hin, reden her. Durchs Reden wird 


mein Wechſel nicht bezahlt. i 
Srontin. 


Ein Luſtſpiel. 


Srontin. 
O ſie verſtehn uns nicht recht. 
Herr Simon. 
Ihr verſteht mich nicht. Aber ihr ſollt mich ver⸗ 
ſtehen lernen. 
Ariſt. 
Im Vertrauen geſaget, ich bin Ariſt. 
Herr Simon. 
Nun, da ſeh man einmal an! Warum haben 
ſie es geleugnet? Was ſoll ich von ihnen 5 


Frontin. 
Wir haben uns alleweile erſt drauf Geha, 


Serr Simon. 

Stehen fie mir es nicht übel, es ſieht mir ganz 
ſo aus, als wenn ſie eben keine groſſe Luſt zu be⸗ 
zahlen haͤtten. 

; Ariſt. 


Lernen ſie mich beſſer kennen. Ich bin ein ehr⸗ 


licher Mann. Ich weiß, daß ich ihnen fuͤnf hun⸗ 
dert Thaler ſchuldig bil. Ich werde ſie bezahlen, 
mein Herr Simon, ich werde ſie „ ich wer⸗ 
de ſie gewiß bezahlen. 


Serr Simon. 


Nur nicht mit Worten; Denn die nehme ich 


nicht an. 


‚Stontin. 
O fie glauben gar nicht, was mein Herr fuͤr ein 


guter Bezahler iſt. Er hat wohl eher deßwegen 


pro- 
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Proceſſe gehabt, weil er denen Leuten das Geld 
vor der Zeit hat auf dringen wollen. 
Herr Simon. 
So? Aber mich hat er nicht bezahlen koͤnnen? 


Frontin. 
Ja nun, man ift nicht immer bey Gelde. 


Serr Simon. 

Drey ‚ganzer Jahre iſt er nicht bey Gelde ge⸗ 

weſen? Je wovon hat er denn geleber? : 
en 

Vom puren Credit. O ſie glauben gar nicht, 
wie leicht ſichs vom Credit lebet. Und ſie koͤnnen 
daraus ſehen, daß mein Herr ein ſicherer Mann 
ſeyn muß, weil er drey ganzer Jahre vom Credit 
hat leben koͤnnen. i 
25 Serr Simon. 


Das letzte glaube ich nicht eher, bis ich mein 
Geld habe. 


Arift, 

Was glauben fie nicht? Glauben fie nicht, daß 

ich ein ehrlicher Mann bin? He? 
Serr Simon. 

Nun, nun, ereifern fie- fich nicht. Wieder ihre 
Ehrlichkeit habe ich gar nichts einzuwenden. Ich 
werde aber noch weniger dawieder einzuwenden 
haben, wenn ſie mir mein Geld bezahlen. 


Ariſt. 


Ey, ſie ſollen es ins Henkers Namen bekom⸗ 


F men; 


Ein Cuſtſpiel. 287 


men; aber wahrlich nicht eher, als bis mir es gele⸗ 
gen ſeyn wird. Machen ſie nicht, daß mir die 
Galle uͤberlaͤuft; oder 


Herr Simon. 

Was? Sie wollen es wohl gar noch uͤbel neh⸗ 
men, daß ich das Meinige fodere! Sie drohen 
mir? Je das wäre doch entſetzlich! Wiſſen fie wohl, 
mein andsa e 


Srontin. 

O ſtille, meine Herren! Die Sache kann ja in 
der Guͤte beygeleget werden. Ich ſehe ſchon, ſie 
beyden Herren ſchicken ſich nicht wohl zuſammen. 
Sie find alle beyde ein Bißchen hitzig. Es gehört 
der dritte Mann dazu, ein hüͤbſcher vernünftiger, 
gelaſſener Mann; ich will in ihrer Sache arbeiten, 
Herr Ariſt? Belieben ſie ein wenig ihren Abtritt zu 
nehmen. Ich wette, der ehrliche Herr Simon ſoll 
mit mir zufrieden ſeyn. 

Z Ariſt. 
; achten Aber 
Frontin. 

In voller Macht und Gewalt bitte ich ſie, ma⸗ 
chen ſie mir weiter keine Einwendungen. Ihr 
Mandatarius wird ſchon wiſſen, was er zu thun 


pat, 
Ariſt. 


Mache es klug, und zeige dem Herrn, wen 


er vor ſich hat. 
(geht ab. 


Zehn⸗ 
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Zehnter Auftritt. 
Herr Simon, Srontim, 


Jerr Simon. 
De. ift eine allerliebſte Aufführung! Nicht bes 
zahlen, und auch nicht einmal leiden wol⸗ 
len, daß der andere ſeine Bezahlung fodert! Ey 
gehorſamer Diener! g 
; Frontin. 

Nun, nun, laffen ſie es immer gut ſeyn. Wir 
wollen ſchon aus einander kommen. Es koͤmmt 
auf etliche kleine Vorſchlage an. 

Herr Simon. + ; 

Ey was brauchen wir da lange erſt viel Vorſchlaͤ⸗ 
ge. Die beſten Vorſchlaͤge werden ſeyn, daß ich 
mein Geld bekomme. Und keine andern nehme 
ich auch gar nicht an. ' 

Frontin. 

Aber, mein Herr, wollen fie denn nicht die Vor⸗ 
ſchlaͤge, wie ſie zu ihrer Bezahlung kommen koͤn⸗ 
nen, anhoͤren? 

Herr Simon. 

Ja, anhören will ich ſie. Aber fie muͤſſen gut, 

billig, und ſicher ſeyn. 
Frontin. 

Gut! Billig! Sicher! Vortrefflich, mein Herr 
Simon, vortrefflich. O, wenn es weiter nichts iſt, 
ſo wollen wir bald einig ſeyn. ' 

Herr Simon. 

Nun, laßt doch hoͤren. 


Frontin. 


Ein Cuſtſpiel. 


Stone. cheimlich.) 
Ich muß mir doch mit der Gerechtigkeit erſt ei⸗ 
ne kleine Freude machen. (laut) Hoͤren ſie an, mein 
Herr, pro primo; muͤſſen wir wohl kleine Tagezei⸗ 
ten ſetzen, ſo gewiſſe Zeitpunkte, die beyden Thei⸗ 
len nicht beſchwerlich fallen, und zu E rhebung de⸗ 
rer Capitalien .. ach fie wiſſen Ha wo N was Ta⸗ ; 
gezeiten find, a 0 g 
Serr Simon. 
Ja das weiß ich. Aber ſo viel will ich euch auch 
zur Nachricht ſagen, das pro primo iſt gleich niches. 
Ich muß mein Geld gleich baar auf einem Brete 
2 P wie er es von mir bekommen hat. 
Frontin. l i 
i Ey nun Fuͤnf hundert Thaler find eine ſtarke H: 
| Poft, die man nicht alle Stunden auftreiben kann. | 
Wir muͤſſen doch Zeit haben, daß wir unfere Gek 
der heben können. 
Herr Simon. 0 
Und wie wollt ihr denn die Tagezeiten ſetzen? 
| Frontin. 
Die eine Hälfte der Schuld ſoll mein Herr dato 
baar bezahlen. 


— ua 


s En > 
Te — 
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ee 


Herr Simon. K 

Und die andere Halfte? 

Frontin. 

Die ſoll dato und vier Wochen nach ſeinem Able⸗ 

ben in gangbarer Muͤnze abgetragen werden. 
Serr Simon. 

Vier Wochen nach feinen Ableben? Ich Rane 
2 ihr 
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ihr wollt mich zum beſten haben. Hat man ſolch 
unſinniges Zeug gehoͤret! 
Frontin. 

Ja das koͤmmt ihnen wunderbar vor. Aber 
laffen fie fich dienen. Ich gebe meinem Herrn kein 
langes Leben mehr. Denn erſtlich iſt er ſehr he⸗ 
ktiſch, und hernach bedenken fie nur, wie er lebt,... 
die allzuſtarken Getraͤnke, . nebſt denen .. vielen 
und heftigen ... andere Umſtaͤnde mehr ... ach 
es muͤßte einer eine Rieſennatur haben, wer auf 
die Art alt werden ſollte! 

Herr Simon. 

Ey darauf wage es ein anderer! Ich gewiß 
nicht. Ich wußte nicht, wo ihm die Hektik ſaͤſſe? 
Er ſieht ja wie die Geſundheit ſelbſt aus. Und 
mit einem Worte, der Vorſchlag iſt thoͤricht, unge⸗ 
reimt, unſinnig, den kann gar kein vernuͤnftiger 
Menſch annehmen. z 

Frontin. ; 

Je nun wiſſen fie was? Wenn fie nun ja haben 
wollen, daß er bey ſeinem Leben bezahlen ſoll, ſo 
mag er alle Jahre etwas abtragen. Etwa zwan⸗ 
zig Thaler des Jahres. Das iſt doch wohl ſehr 
billig. 

Herr Simon. 

Alle Jahre zwanzig Thaler? Je wenn wuͤrde 
ich denn da fertig? In fuͤnf und zwanzig Jahren. 
Da verloͤhre ich ja mehr an denen Intereſſen, als 
das ganze Capital betraͤgt. Geht, geht, das ſind 
Narrenpoſſen. 


Frontin. 
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i Frontin. 

Ja fie muͤſſen mir es nicht übel nehmen, ich bin 
kein ſtarker Rechner. 

Serr Simon. 

Ey das iſt mir einerley. Ich will euch und eu⸗ 
rem Herrn ſchon rechnen lernen. Nur Geduld! 

Frontin. 

Nun, nun, mein lieber Herr Simon, deßwegen 
muͤſſen fie nicht gleich aus einem ſo fuͤrchterlichen 
Tone reden. Geht eines nicht, ſo geht das andere. 
Wenn das baare Geld nicht zulangen will, ſo 
nimmt man Geldes werth dazu. 

l Serr Simon. 

So? Habt ihr denn etwas von der Sorte? 

Srontin. 

O ja. Mein Herr hat koſtbare Meubeln. Ich 
habe mich ſchon laͤngſt gewundert, daß er den Plun⸗ 
der nicht ins Geld ſetzet. Wenn fie fih damit 
wollen abfinden laſſen, fo wollen wir bald ausein⸗ 
ander kommen. 


* 


Herr Simon. 

Je warum das nicht. cheimlich.) Vielleicht iſt ee 
was dabey zu verdienen. (laut.) Nur muͤſſen wir 
ſie in einem leidlichen Preiſſe anſchlagen. Wir 
muͤſſen nicht darauf ſehen, was die Sachen geko⸗ 
ſtet haben. Sie moͤgen noch ſo neu ſeyn, man 
wird ſie mein Tage nicht wieder fuͤr das Geld los. 


T 2 Srontin. 
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Srontin. 
Ey das verſteht ſich! Sie ſollen ſchon mit uns 


zufrieden ſeyn. 
if : Serr Simon. 

Nun laßt doch hören! Was habt ihr denn zum 
Exempel? 

Frontin. 

Zum Exempel? Ein paar unvergleichliche 
Schnupftobacksdoſen 1 

Serr Simon. 

Von Gold? 

Frontin. 

Nicht doch, fie find nur von gekautem Papier. 
Aber ſo ſchoͤn, ſo neu, als wenn ſie erſt aus dem 
Laden kaͤmen. Sie pfeifen noch recht, wenn man 
ie aufmacht. 

Lo Serr Simon. 

Ein paar Dofen von gekautem Papier? Hm! 

Wie hoch haltet ihr denn die? 

Frontin. 

Das Stuͤck hundert Thaler. 
Herr Simon. 

Hundert Thaler? 

Frontin. 

Ja, und nicht einmal gerne. 

Serr Simon. 

Je man kann ja iezt ſo einen Bettel um etliche 
Groſchen haben. 

Stontin. 

Is ich weiß nicht, was ſolche Sachen im Laden 

koſten; 


Ein Luſtſpiel. 


koſten; aber das weiß ich, daß mein Herr mehr als 
einmal zu mir geſagt hat: „Frontin, und wenn 
„ mir gleich jemand hundert Reichsthaler für fo eie 
ne Doſe auf den Tiſch legte, ich gabe fie nicht weg.“ 
Denn Nota bene, er hat ſie von einem ungemein 
ſchoͤnen Frauenzimmer geſchenkt bekommen. 

Serr Simon. 

Das iſt mir einerley. Deßwegen wird ſie mir 
nicht um einen Groſchen koſtbarer im Werthe. 
Das ift wieder ein ſehr abgeſchmackter Vorſchlag. 
Ihr ſeyd ein guter einfaͤltiger Menſch; wenn ich 
das nicht augenſcheinlich ſahe, fo wurde ich mich 
uͤber ſolch thoͤricht Zeug gewaltig aͤrgern. 

N Frontin. 

Nein ärgern muͤſſen fie ſich nicht. Es wird ſich 
ſchon was anders finden. Er hat auch noch einen 
Ring, einen ganz vortrefflichen Ring. Einen 


Ring vom feinſten Golde mit drey Steinen, hoͤren 
ſie, die blitzen! hm! die blitzen! 
Herr Simon. 
Es ſind doch vermuthlich Brillanten? 
Srontin. 


Nein. 
Serr Simon. 
Alſo ſind es Rauten. 
Frontin. 
Die find drinnen geweſen. Aber mein Herr hat 
ſie aus gewiſſen Urſachen heraus nehmen und feine 
Topaſen hinein ſetzen laſſen. 


3 Serr 


> 
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Herr Simon. 
Hm! Er hätte fie follen drinne laſſen. Was 
ſoll denn der Ring gelten? 
Frontin. 
Je nun, ich daͤchte dreyhundert Thaler waͤre er 
allemal noch unter Bruͤdern werth. 
Herr Simon. 

Dreyhundert Thaler für einen Ring mit Topa⸗ 
ſen? Ihr ſeyd nicht geſcheut. 

Srontin. f ; 

Aber allerliebſter Herr Simon, bedenken ſie nur, 
was drey ſolche Steine koſten. Man wird ganz 
blind, wenn man ſie lange anſieht. 

Herr Simon. 

Alberner Menſch! Ein Stuͤckchen Glas blitzt 
auch. Ja wenn es drey Rauten waͤren. Aber 
drey Topaſen rein, ich höre ſchon, mit eu- 
ren Vorſchlaͤgen iſt es nichts. Ich will immer 
ſachte euerm Herrn das Quartier beſtellen. 

Frontin. 

Geduld! Herr Simon, ſie ſind nun ſonſt ſo ein 
geſcheuter Mann! Verſtehn ſie mich denn nicht? 
Merken ſie denn nicht, was ich mit meinen Vor⸗ 
ſchlaͤgen ſagen will? i 

Serr Simon. i 

Ach ich merke leider! mehr, als mir lieb ift. 
Ich merke, daß euer Herr kein Geld hat; und das 
iſt mir eine traurige Entdeckung. 

Frontin. 
Je nun, ſie haben es ſo ziemlich getroffen. Sie 
koͤnnen mir es auf mein Wort glauben, er hat nicht 


ſo 
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ſo viel Groſchen, als er ihnen Thaler ſchuldig 
ift. 
' Herr, Simon. 

Das ift ein betruͤbter Umſtand. Aber ich kann 
mir nicht helfen. Ich laffe ihn wahrlich hinſetzen; 
er muß Rath ſchaffen. 

Frontin. 
Aber was ſind ſie denn damit gebeſſert? Er ſiehts 
mit an. Denn er hat nichts zu verliehren. 
Herr Simon. 
Das ift ein entſetzliches Ungluͤck! Soll ich denn 
fo vieles Geld einbuͤſſen. 
; 95 Frontin. i 

O fie haben es noch nicht verlohren. Ganz und 

gar nicht. Es kommt nur auf ſie an. 
Herr Simon. 

Was? Es waͤre noch eine Moͤglichkeit? Ach 

allerliebſter Monſteur Frontin! Helfen fie mir zu 


meinem Gelde! Sie ſollen ſehen, daß ich erkennt⸗ 
lich ſeyn werde. 


: Frontin. ctrotzig) 

Wir wollen ſehen, wir wollen fehem, 

f Serr Simon. 

Wenn ſie etwa einmal ein Schreiben, oder fo 
was brauchen, ich will es ihnen herzlich gerne um⸗ 
fonft machen. 

Frontin. (wie vorher und haͤlt die Hand 


auf. 
Es wird ſich ganz leicht thun laſſen, vechefehr leicht. 
Herr Simon. cheimlich.) 
Der Schelm! Ich muß ſchon in einen ſauern 
i T 4 Apfel 
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Apfel beiſſen. (laut) Und damit fie ſehen, daß es 
mein Ernſt ift, jo. bitte ich dieſes kleine Geſchenck 
anzunehmen. Aber ſeyn ſie ſo guͤtig und helfen 
mir zu meinem Gelde. 

Frontin. i 

Herzlich gerne. Ich diene meinem Naͤchſten 
gerne und willig. Sie koͤnnen ſelbſt kaum ſo dienſt⸗ 
fertig fn, als hp bin; 

Herr Simon. 

Nun, nun, laſſe er es nur gut ſeyn. Vor allen 

Dingen i 
Frontin. 

Vor allen Dingen ſage ich ihnen ſo viel: mit 
Gewalt richten ſie nichts aus. Wenn ſie ihn zur 
Verzweiflung brachten, fo weiß ich nicht, was gea 
ſchehen koͤnnte. Er ift ein leichtſinniger Menſch. 
Er koͤnnte wohl gar 

Herr Simon. 


Meinen Wechſel abſchwoͤren? Ach ich ungluͤck⸗ 
licher Mann! 


Frontin. 

Ich . ja nicht, daß er es thun wird. Ich ſa⸗ 
ge nur, daß es moͤglich waͤ Unterdeſſen weiß 
ich, daß er Ehre im Leibe er und daß er ſie ge⸗ 
wiß bezahlen wird, wenn ſie ihm höflich begegnen. 
Ja das fage ich ihnen, mein Herr, hoͤflich muͤſſen 
fie ihm begegnen, 

Arrr eine» 

e wenn es weiter nichts ift; fo will ich fo hoͤf⸗ 
lich, dlich, ſo liebreich mit ihm umgehen, 
als E er gleich drey gangbare Proceſſe hatte. 

Srontin. 


Ein Luſtſpiel. 
Srontin. 

Noch mehr, ſie muͤſſen ihm helfen ihre Junger 
Muhme heyrathen. Herr Richard will ſie ihm 
geben, er will ihr auch viertauſend Thaler mitge⸗ 
ben. Je da ſind ſie auf einmal bezahlet. 

Herr Simon. 

Iſt das moͤglich? Je davon weiß ich ja kein 
Wort. Wie kommt es denn, daß mir mein Vet⸗ 
ter nichts davon geſagt hat. Im rechten Ernſte, 
Frontin? 

Frontin. i 

Warum ſollte ich es denn fagen, wenn es nicht 
wahr waͤre? Deßwegen ſind wir eben heute hier. 
Es hat alles ſeine Richtigkeit; Mademoiſelle Lu⸗ 
einde will nur noch nicht Ja ſagen. 

Serr Simon. 

Ha! Jungfer Muhme, Jungfer Muhme, ſie 

ſollen mir meinen Wechſel bezahlen, ſo wahr, als 


ich ein ehrlicher Juriſt bin. Es iſt mir recht herz⸗ 
lich lieb, daß er mir das ſaget. O nun iſt uns al⸗ 
len geholfen. Das Maͤdchen wollen wir wohl zum 
Jawort zwingen. 


Frontin. 

Aber wenn ſie das gute Kind dadurch etwa un⸗ 
gluͤcklich machen ſollten, fo wollte ich doch bitten .. 
Herr Simon. 

Ach das ift mein geringſter Kummer. Die Re- 
de iſt iezt von meinem Wechſel. Das Uebrige 
wird den Hals nicht koſten. 

Frontin. 
Weil wir alſo vollkommen richtig ſind, ſo kann 
T 5 mein 
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mein Herr immer wieder erſcheinen. Aber vergeſ⸗ 
ſen ſie ja nicht, was ich ihnen gerathen habe. 
Kruft in die Scenen.) Herr Arift! belieben fie zu er⸗ 


ſcheinen. 


Eilfter Auftritt. 
Ariſt, Herr Simon, Frontin. 
Ariſt. 
Nin wie ſtehen meine Sachen? 
Frontin. 

Vortrefflich! Sie haben Herr Simonen nicht 
recht gekannt. Das iſt der beſte Mann von der 
Welt. Er läßt ſich alles gefallen. Umarmen ſie 
ihn geſchwind. Er verdient es. 

Herr Simon. 

Ich werde ihnen zuvor kommen. (er umarmt Ariſten.) 
Erkennen ſie aus dieſer Umarmung die Groͤſſe mei 
ner zu ihnen tragenden Liebe und Freundſchaft. 
Ja ſie ſollen ſehen, daß ich ihr Freund bin. 

Ariſt. 
Ey mein Hete Simon, fie beſchaͤmen mich. 
Herr Simon. i 

Ich will fie gar nicht Drücken, Ich will mich 
ſchon noch einige Zeit gedulden. 

5 Ariſt. 

Sie find ſehr guͤtig. .. 

Herr Simon. 

Ja das iſt mein Fehler. Ich diene meinem 

Mächften gar zu gerne. 


Arift, 
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Arift, 
Das erkenne ich . 
Serr Simon. 
Ich brenne recht fuͤr Begierde „meinen Freun⸗ 
den einen Gefallen zu erzeigen. 
Arift: 
Sie find ein Wunder 
Herr Simon. g 
Ich bin gar nicht, wie manche meines ehen 
die in ſolchen Sachen immer Herzen von Stein 


haben. 
Ariſt. 
Sie find. ein verehrungswuͤrdiger Mann 
Herr Simon. 
Es thut mir allemal weh, wenn ich einen Men⸗ 
ſchen mahnen foll, Ich ſehe nach, ſo e ich kann. 
Ariſt. 
Das ift fehr billig... 
Herr Simon. 
Der Menſch ift nicht alle Tage bey Gelde 


Ä Ariſt. 
Ja wohl. 
Serr Simon. 
Wenn es einer nicht hat, ſo muß man auch ein 
Auge zu thun. 
. Ariſt. 
Ich möchte fie kuͤſſen . . 
Herr Simon. 


Ein ehrlicher Mann wird mich doch wohl be⸗ 
zahlen. 


Ariſt. 
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Serr Simon; 
Und ich bin recht erfreut, daß ich mich fo einem 


braven Manne, wie ſie ſind, in meiner wahren Ge⸗ 
ſtalt zeigen kann. 


Ja gewiß. 


Ariſt. 
Und ich erkenne dieſe beſondere Guͤtigkeit 
Herr Simon. Ä 
Sagen fie nichts von der Guͤtigkeit. Es ge⸗ 
ſchieht aus bloſer Freundſchaft, aus bloſer Men⸗ 


ſchenliebe. 
Ariſt. 


O ſie find ein Muſter eines treuen Freundes. 
Frontin. 
Eines treuen Freundes in der Noth. 
Herr Simon. 


Sie ſehen wohl, daß ich keine weitern Urſachen 


dazu habe. 
Arift, 
Ganz und a keine 
Herr Simon. 
Ich wuͤßte ſchon Mittel, wie ich mein Geld krie⸗ 


gen wollte. 
Ariſt. 


ia 
Serr Simon. 
Ich koͤnnte fie. verklagen. 
Arift. 
ja! 
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Serr Simon. 
Ich koͤnnte fie hinſetzen laffen. 
A 


tift. 
Ohnfehlbar .. 
Herr Simon. 
Aber das ſey ferne! Das waͤre unbarmherzig. 


Ariſt. 


Serr Simon. 
Sie ſollen mich kennen lernen. 
Ariſt. 
O ich kenne fie, i ich Fenne fie. 
Herr Simon, 
Ich will noch mehr thun. 


Ariſt. 
Noch mehr? Noch mehr wollen ſie mir borgen? 
Herr Simon. 
Nein, ſo meine ich nicht. Ich will ihnen mei⸗ 
ne Muhme heyrathen helfen. 
Frontin. 
Und das aus bloſer Freundſchaft, aus bloſer Men⸗ 
e 


Ja wohl. 


Ariſt. 

Ach fie find ein ganz unvergleichlicher Mann! Aber 
ſie ſollen auch ſehen, daß ich erkenntlich ſeyn werde. 
Serr Simon. 

Das ſchmeichle ich fie, 
Ariſt. 
Ich waͤre der undankbarſte Menſch von der Welt, 
wenn ich es nicht thate. Man findet ihres gleichen 
gar nicht. Srontin. 
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Frontin. 

Nicht wahr? Habe ich es nicht geſaget? O 
Herr Simon iſt ein ganzer Mann; wohl dem, der 
in feine Hände fällt. 

Serr Simon. 

Da koͤmmt meine Muhme; fie follen hören, daß 
ich mein Wort halte. Hernach will ich auch mit 
dem Vater aus der Sache reden. 

Arift. (bey Seite.) 

Nun ich muß geſtehen, dergleichen hoͤfliche Glaͤu⸗ 

biger wird es wohl wenig geben. 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Vorige, Lucinde. 
Herr Simon. 

Kommen fie, Jungfer Muhme. Ich ſtelle ihnen 
ihren Braͤutigam vor. Der Herr hier iſt ein 
braver rechtſchaffener Mann. Er liebt ſie, er ver⸗ 
langt ſie zur Ehe, und ſie muͤſſen und ſollen ihn 
heyrathen. 
Lucinde. 
Wie, Herr Vetter? Veraͤndern fie auf einmal 
ihre Sprache? Iſt es nicht derjenige, der ihnen 
ſeit drey Jahren fuͤnf hundert Thaler ſchuldig iſt, 
und der die Verwegenheit gehabt hat, ſeinen Na⸗ 
men zu verleugnen? 
Herr Simon. 
Das iſt eine Sache, die weiter keinen Menſchen, 
als mich, angeht. Man irret ſich mannichmal in der 
Per⸗ 
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Perſon. Und kurz, ſie muͤſſen und ſollen ihn hey⸗ 
rathen. RENS : 
Lucinde. 

Ich muß geſtehen, dieſe Veraͤnderung nimmt 
mich Wunder. Ich weiß nicht, was ich davon 
denken ſoll. ; 

Herr Simon. 

Es wird ihnen auch nicht viel angehen. Ge⸗ 

nug, ſie muͤſſen ſeine Frau werden. 
Lucinde. 

Aber ich glaube, zu einer ſolchen Sache wird 

doch wohl meine Einwilligung noͤthig ſeyn. 
Herr Simon. : 

O die wollen wir ſchon kriegen. Wir koͤnnen 
fie, beſage der erlaͤuterten Proceßordnung, allenfalls 
ſuppliren. Ich habe Zeugen. Ich bin Herrn Ari- 
ften bediene. Wir klagen, laͤutern, appelliren, in⸗ 
hibiren, excipiren, contradiciren, und wenn es aufs 
aͤußerſte kommen folte... Ach, Jungfer Muhme, 
bedenken ſie ums Himmels willen, wenn ſie vorſte⸗ 
hen muͤßten? Was das fuͤr ein Spectakel waͤre! 

Lucinde, 
Ach ſchweigen ſie! Sie machen mir angſt und 
bange. A 
Herr Simon. 
Ja fehn fie, es ift kein Spaß mit fo einer Sache. 
Lucinde. i 

Allerliebſter Herr Vetter, opfern fie meine Ru- 
he und Gluͤckſeeligkeit nicht ihren Privatabſichten 
auf, ich bitte fie inftandig, 


Serr 
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Serr Simon. 

Jungfer Muhme, ſeyn ſie nicht ſo naſeweiß, ich 
Bitte fie noch inſtaͤndiger. 

à i Lucinde. 
Aber Herr Vetter 
Herr Simon. 

Aber Jungfer Muhme, verliehren ſie weiter kein 
Wort. Herr Ariſt iſt mein guter Freund, und er 
muß ihr Mann werden; ja er wird es gewiß. Ich will 
gleich mit meinem Vetter aus der Sache ſprechen. 

(geht ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 
Lucinde, Ariſt, Frontin. 


Ariſt. 
Sehn fie, ſchoͤnſte Lucinde, fo ſtimmet jedermann 
zu meinem Glück überein, 
Lucinde. ; 
O ſchmeicheln fie fich nicht zu viel. Die Haupt 
perſon fehlt noch immer dabey. 
Ariſt. 
Und wer waͤre denn das? 
Lucinde. 
Fragen ſie noch? 
Ariſt. 
Allerdings. 


Lucinde. 

Rum fo will ich es ihnen faget: Es fehlt noch 
die Einwilligung derjenigen Perſon, die ihr Ungluͤck 
in dieſer Verbindung finden wuͤrde. 


r Arift 
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Ka Ariſt. 
Ja damit verſtehe ich ſie noch immer nicht. 
Lucinde. 
Ey nun ſo verſtehn ſie mich. Ich ſelbſt, ich bin 


die Haupfperfon. 
Frontin. (bey Seite.) 
Das habe ich laͤngſt verſtanden. 
Ariſt. 
Alſo lieben ſie mich nicht? 
Lucinde. 
Nein, wahrhaftig nicht. 
Frontin. (bey Seite.) 
Das heißt doch Offenherzigkeit. 
Ariſt. 
Und das wollen ſie mich uͤberreden? 
Lucinde. 
Wird dieſes wohl viel Mühe koſten? 
Ariſt. 
Ich ſollte wohl nennen, 
Lucinde. 
Deſto ſchlimmer fuͤr ſie. Haben ſie ſich das 
wohl jemals einbilden koͤnnen? 
Arift 
Ich muß geftehen, ich bin in dieſem Stücke fehr 
ſorgenlos geweſen. 


Lucinde. 
Ich dächte aber, das haͤtte ihre erſte Sorge ſeyn 
ſollen. $ ; 
Warum? 


it Lucinde, 
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Lucinde. 
Wollen ſie ſich eine Frau waͤhlen, die ſie nicht 
liebt, die ſie auch gewiß in ihrem Leben nicht lieben 


wird? 
Ariſt. 

Aber Mademoiſelle, was iſt denn die Urſache 
von dieſem heftigen Wiederwillen? 

Lucinde, 

Die Urſache? Eine ſchoͤne Frage! Meine Em⸗ 

pfindung, mein Herz; was weiß ich es! 
Ariſt. 

Allein trauen ſie mir nicht zu, daß ich im Stan⸗ 
de ſeyn ſollte, dieſe Empfindung, dieſes Herz end⸗ 
lich gegen mich geneigt zu machen? 

Lucinde. 
O ja. Ich will ihnen auch ein Mittel dazu ſagen. 

Ariſt. 
un? 

Lucinde. 
Denken ſie nicht weiter an mich. Das iſt das 
ſcherſe 3 Mittel, wodurch ſie ſich mir erträglich ma⸗ 
chen, ja ſogar Erkenntlichkeit von mir verdienen 


koͤnnen. 
Arift. 

Im rechten Ernſte? 

Lucinde. 

Im rechten Ernſte. Ich fpaffe gewiß nicht, Und 
ich rathe ihnen, ſeyn ſie ja damit zufrieden, wenn 
ich ſage, daß ich ſie nicht liebe. Das iſt gegen⸗ 
waͤrtig alles, was ſie von mir verlangen koͤnnen. 


Ariſt. 
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N Ariſt. 
O ja, herzlich gerne. Ich bin damit zufrieden. 
Ihnen gehorcht man allezeit. 
Lucinde. 
Wollen ſie es aber demohngeachtet wagen, mich 
zu heyrathen? 
Ariſt. 
Und wenn ich es nun wage? 
Lucinde. 5 
Ey nun, ſo muß ich ſie haſſen. Ewig werde ich 
fie haſſen. 
Ariſt. 


Ha, ha, ha! LE 
Frontin. 


Das ift zaͤrtlich! O das ift zaͤrtlich! 
Lucinde. 
Sie werden mich zwingen, daß ich ſie taͤglich be⸗ 
leidigen muß. 
Hoher 
Das wird eine allerliebſte Ehe werden. 
Lucinde: ) 
Richt ein freundliches Wort, nicht eine freund⸗ 
liche Miene haben fie von mir zu gewarten. 
Frontin. 
Das unvergleichliche Paar! 
Lucinde. 
Nun? Werden ſie nicht reden? Was autwor⸗ 
ten ſie darauf? 


} Arift: 
Was ich darauf antworte? Ich werde fie dem⸗ 
11 3 ohn⸗ 
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ohngeachtet heyrathen, ich werde ſie gewiß heyra⸗ 
then. Ich gebe ihnen mein Wort. 
Frontin. N 
Aber Herr, fürchten fie ſich denn nicht .. 
Ariſt. z 

Schweig! Gu Lueinden.) Wir wollen in der un⸗ 
gekuͤnſtelten Sprache fortfahren. Ihre Aufrichtig⸗ 
keit verdienet von mir ein Gleiches. Sie veifa- 
gen mir ihr Herz, das ift ein Unglück, welches 
ich gerne vermieden hätte, Allein es iſt meine 
Schuld nicht, und man muß ſich in die Zeit ſchi⸗ 
cken. Die Ehe iſt ohnedies ein unſicherer Buͤrge 
für die Liebe. Ich erhalte ihre Hand, ihr Hey⸗ 
rathsgut; je nun, das muß mir den Verluſt ihres 
Herzens einigermaſſen erſetzen. 

Lucinde. 

Niedertraͤchtiger Menſch! Hier zeigen fie recht 
ihre untbuͤrdigen Abſichten! Eines armſeeligen Ge- 
winſtes wegen wollen ſie mich und ſich zugleich mit 
ungluͤcklich machen? Nehmen ſie ihn, nehmen fie mir 
alles, ſaͤttigen fie ihre ſchaͤndliche Habſucht, aber 

` laffen fie mir meine Freyheit und meine Ruhe. 
à Frontin. (ben Seite.) 
Das wäre für uns eben kein übler Vorſchlag. 
Ariſt. 
Wie doch der Zorn einem ſchoͤnen Frauenzim⸗ 
mer ſo artig laßt. Wahrhaftig fie find jezt zehn⸗ 
mal ſchoͤner. 
Frontin. cheimlich zu Arigen.) 
Herr Ariſt, ſie ſind verlohren! Da koͤmmt Julie 
mit 
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mit Herr Richarden. Nun koͤnnen ſie ihren Na⸗ 
men immer noch einmal verleugnen, 


Ariſt. 
In dem Hauſe werde ich, allem Anfhen cr 
mein Glück nicht machen. 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige, Julie, Richard, 
Herr Simon. 
Richard. 
Her Ariſt, hier iſt eine Weibsperſon, die ſie ſpre⸗ 


chen will. Sie ſagt, fie haͤtten ihr die She 
verſprochen, und ſie dringt drauf, daß ſie ihr Ver⸗ 


fprechen halten ſolen. Was ſagen ſie dazu? 
Arift. 


Was ich dazu fage? Es muß. hier wohl ein 


Irethum vorgehen. 
Julie. 


Ungetreuer! Werden ſie noch das Se ae 


ihr Verbrechen zu leugnen? 
Arift 


Ich verſtehe fie nicht, Mademoiſelle, .. aber 


wir werden einander verſtehen lernen. j 
Lucinde. 
O Gluͤck! dieſer Zufall muß mich retten. 


8 Frontin. j 
Dasmal find wir gefangen. (heimlich zu Herr Simo: 
nen.) Herr Simon! Helfen ſie uns doch ein Biß⸗ 
chen. Sie mifen wohl.. 
13 Herr 
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Herr Simon. 

Aber mein liebes Frauenzimmer, uͤberlegen ſie 
auch wohl, was ſie da ſagen. Zu ſolchen Sachen 
wird gar viel erfodert, wenn ſie in denen Rechten 
beſtehen ſollen. Es iſt hier die Frage, ob ihre 
Sponſalia pura oder conditionata, de praeſenti oder 
de futuro, coram vel fine teftibus facta, publica 
oder elandeſtina geweſen ſind? Das iſt eine Sa⸗ 
che, die gar groffe Weitläuftigkeiten haben kann. 
Nehmen ſie ſich ja wohl in Acht. 

Julie. 

O mein Herr, ich hatte die gerechteſten Anſpruͤ⸗ 
che auf ſein Herz. Die Liebe gab mir ſie, und 
diefe find in meinen Augen viel ftärfer, als alle 
diejenigen, die uns die Geſetze geben koͤnnen. Aber 
meine Abſicht iſt gar nicht, um ſein Herz zu pro⸗ 
ceßiren. Ich will bloß einen Treuloſen beſchä⸗ 
men, und ſeine Untreue der Welt vor Augen le⸗ 
gen. 


Lucinde. Gu Richarden.) 
Wir muͤſſen ihr helfen, Herr Vater, wir muͤſ⸗ 
fen ihr helfen. Das arme Kind dauert mich herz 
lich. 2 


Richard. 

Du haft Recht, meine Tochter. eau Ariſten.) Wif- 
ſen ſie was, mein Herr, machen ſie ihre Sache aus, 
ſo gut ſie koͤnnen, denn wir ſind geſchiedene Leute. 
Ihr Diener. (geht ab.) 

Lucinde. 
Mein Herr, ſie wiſſen, was fuͤr kleine en 
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ich bisher in Anſehung der Unſträflichkeit ihres 
Characters gehabt habe. Sie erkennen vermuth⸗ 

lich auch das Unrecht und die Beleidigung, die ſie 
der Liebe angethan haben. Jezt ſteht es in ihrer 
Macht, ob ſie in beyden Stuͤcken mich und die 
Welt einigermaſſen Luͤgen ſtrafen wollen. Sie 
werden, woferne ſie dieſer liebenswuͤrdigen Perſon 
ihr Herz und ihre Hand ſchenken, wenigſtens den 
Schein eines ehrlichen Mannes haben, ſie werden 
dadurch auch eine beleidigte Liebe verſohnen. Al⸗ 
lein darum bitte ich ſie: Hintergehen ſie Julien 
nicht. Ich bin dero . 

(geht ab.) 


Letzter Auftritt. 
Julie, Arit, Herr Simon, Frontin. 
Arift, 
; Sehen ſie, Julie 
Julie. 

Ich uͤberhebe ſie der Muͤhe, eine vergebliche 
Rechtfertigung uͤber ſich zu nehmen. Ich verlaſſe fie, 
und will mich bemuͤhen, ihre Beleidigung, ja, wo 
möglich, fie ſelbſt zu vergeſſen. Leben fie wohl. 

Arift. 

Aber, Julie, warten fie doch! Soll ich mich nicht 

e Warum zuͤrnen ſie auf 1 
Julie. 

Wb ſie fragen noch? e ſie denn 

riſt. 

Stile! | N y l 5 doch nur. Wir wollen 

mit 
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mit einander ſachte ſprechen. Es ift mir nichts leich⸗ 
ter, als ihnen alle ihre Zweifel zu benehmen. (Er 


redet mit Julien heimlich, und ſpricht vorher zum Frontin.) 


Du! Stimme Herr Simonen, daß er auf meiner 


Seite iſt! 
Srontin. au Simon.) 
Herr Simon, ſie ſehen wohl, wie die Sachen 
ſtehen. Mein Herr muß das Frauenzimmer hey⸗ 


rathen, er mag wollen oder nicht. Helfen fie fie i 


nur wieder gut machen. Wir muͤſſen das, was 
hier geſchehen ift, fo gut verheimlichen, als wir 
koͤnnen. 


Serr Simon. 


Was muthet er mir da zu? Ich mit Unwahr⸗ 


heiten umgehen? Nein, das ift meine Sache 
nicht. ; i i 
Srontin. 

So ein alter Practicus? Und machen über fo 
eine Kleinigkeit fo viel Umſtaͤnde? Je pfui ſchaͤ⸗ 
men ſie ſich! 

Herr Simon. 

Was hatte ich denn davon? 

Srontin. 


Das haben ſie davon, daß ſie zu ihrer Bezah⸗ 
lung gelangen. Julie ift zwar fo reich nicht, als 


ihre Jungfer Muhme, aber fie hat doch ſo viel, 


daß ihr Wechſel kann hezahlet werden. 


Herr 


i 
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Herr Sinon, 

Je. nun, Herr Ariſten zu Liebe, und in Anſe⸗ 
hung, daß es eine unſchuldige Sache iſt ... Aber 
wenn bezahlt er mich denn? ; 

Stontin. 

Gleich nach der Hochzeit. 
i Julie. Gu Mrigen.) 

Aber wozu dienen alle diefe Reden? Sie koͤn⸗ 
nen doch nicht leugnen, daß fie mich haben verlaſ⸗ 
ſen, und ein Frauenzimmer aus dieſem Hauſe hey⸗ 
rathen wollen. 

Ariſt. 

Es iſt mir nicht in die Gedanken gekommen. 
Da fragen ſie den Herrn hier, er iſt ein Anverwand⸗ 
ter vom Hauſe, er muͤßte doch auch etwas davon 
wiſſen. ; } 

Serr Simon. 

Es ift wahr, meine liebe Jungfer, fie thun dem 
Herrn zu viel. Er iſt ein ehrlicher Mann, mein 
wertheſter Freund, der, ſo viel ich weiß, groſſe 
Stuͤcken auf ſie haͤlt. Es iſt an keine Heyrath ge⸗ 
dacht worden. Ich müßte es vor allen andern wif 
fen. Aber wie es nun zu gehen pflegt; fo bald ein 
junger Menſch in einem Hauſe aus und ein gehet, 
fo heißts gleich, er hat Abſichten. 

Frontin. 


Das iſt ein allerliebſter Mann! Der ſoll alle 
meine Proceſſe kriegen. 


U 5. Julie. 
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Julie. 
Ach, Ariſt, wenn das wahr waͤre, wenn ich mir 
ſchmeicheln dürfte... 
Ariſt. ; 
Kommen fie, Julie! Meine Fünftige Aufführung 
foll ihnen beweiſen, daß ich entweder niemals ſtraf⸗ 
fällig geweſen bin, oder doch wenigſtens durch eine 
wahrhaftige und beftähdige Liebe meine Fehler wie⸗ 
der gut zu machen weiß. Glauben ſie wirklich, 
Daß ich ſie beleidiget habe, ſo werden ſie hoffentlich 
großmuͤthig genug ſeyn, um meine ungeheuchelte 
Reue mit einer gaͤnzlichen Vergeſſenheit meiner 
Fehler zu belohnen. j 
Herr Simon. 
Und fie, wertheſter Herr Ariſt, werden auch fo 
großmuͤthig ſeyn, und meine Wenigkeit in unver⸗ 
geßlichem Andenken behalten. 


Das 


Jarocſpiel. 


Ein Luſtſpiel in einem 
Aufzuge. 


Perſonen: 


Lucinde. 

Leander, in Lueinden verliebt. 
Damis, Lucindens Vetter. 
Frau Simone. 

Liſette, Lueindens Bebiente: 
Merlin, Leanders Diener. 


Die Handlung geſchieht in Lueindens 
Behauſung. 


Das Tarocſpiel. 
Ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. 
Erſter Auftritt. 
Leander, Sr. Simone. 
Fr. Simone. 7 


(ER e ja doch, fie hören es ja, mein lieber Herr 
N 
Er 


Leander. Ich halte mein Verſprechen: 

ihre Wuͤnſche follen noch heute erfuͤllet 

werden. Ich habe Lucindens Wort: ich 

würde es ja nicht ſagen, wenn es nicht wahr wäre, 
Leander. 

Aber überlegen fie doch nur, daß ein Menſch von 
meinen Umſtänden alles zu befürchten hat, Ich 
bin hier fremd. Ich habe keine Familie. Meine 
Aeltern find längſt geſtorben; und ich kenne Luein⸗ 
den nicht weiter, als aus einer einzigen Zuſammen⸗ 
kunft, wozu ſie mir Gelegenheit zu verſchaffen, 
die Guͤtigkeit gehabt haben. Nun bedenken ſie 
einmal 

Fr. Simone. 
Ich bedenke, daß ihre Sachen auf einem guten 
Fuſſe 
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Fuſſe ſtehen. Bedenken fie nur, daß ich mich ihrer 
angenommen habe. | | 
Leander. 

Ja ich weiß, daß ich ihrer Guͤtigkeit alles zu 
danken habe; fie, koͤnnen auch verſichert ſeyn, daß 
meine Erkenntlichkeit » / 

Fr. Simone, 

O ſchweigen fie davon ſtille. Das bleibt bis 
nach der Hochzeit. Ich muß es erft verdienen 
und ich werde gewiß nicht ruhen, bis ich die Sache 
zu Stande gebracht habe. Denn ich diene denen 
Leuten gar zu gerne: Zumal einer Vater⸗ und Mut- 
terloſen verlaſſenen Waiſe. Deßwegen ſeyn fie 
nur unbeſorgt. Es iſt wahr, ſie haben keine Fa⸗ 
milie; aber ſie ſind von rechtſchaffenen Aeltern: 
und ich will Mutterſtelle bey ihnen vertreten. Lu⸗ 
einde hat auch keine Freunde mehr, als einen Vet⸗ 
ter, und fie darf fih, bey ihren Umſtaͤnden, gar 
nicht beſinnen, einen Mann, der ſo ein ſchoͤnes 
Vermoͤgen hat, mit beyden Haͤnden zu ergreiffen. 
Sie hat mir auch ſchon ihr Wort gegeben. Ver⸗ 
laffen fie fich auf mich. Ich habe, dem Himmel 
ſey Dank, ſchon ſo manche Heyrath ins Reine ge⸗ 
bracht: es ſoll mir dasmal auch nicht fehlen. Ja 
gewiß, ich will mein Haupt nicht eher fanfte legen. 
Denn ich bin gar zu dienſtfertig. 

Leander. 

Aber hat ihnen denn Lucinde auch geſtanden, 
daß ich ihr gefallen habe? Ich habe ihr zwar al- 
lerhand ſchoͤnes vorgeſaget; aber ſo deutlich N 

ich 
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ich mich doch noch nicht gegen fie heraus gelaf 
Ten, 


Fr. Simone. 

Je laſſen ſie ſich doch um das Gefallen unbe⸗ 
kuͤmmert. Sehn ſie doch zufrieden, daß fie ihr 
Mann werden. Das andere giebt ſich ſchon. 
Ihr ſchoͤnes Geld fegt fie vor allem in Sicherheit. 
Ein Freyer mit dreyßigtauſend Thalern iſt heut zu 
Tage allezeit ein Adonis, wenn er auch ſonſt gleich 
ein anderer Aeſopus waͤre. Und, ohne Ruhm zu 
melden, ſie ſind doch ein rechter artiger feiner Herr. 

Leander. 

Ach ſtille, ſtille! Frau Simone! Sie machen 
mich ſchamroth. Machen ſie nur, das ich das ar⸗ 
tige Lucindchen bekomme, fo ift alles gut. Denn 
glauben ſie mir ſicherlich, ich bin ſo ſterblich in ſie 
verliebt, daß ich mir es gewiß zu Gemüthe ziehen 
würde, mwenn nichts aus der Heyrath werden 
ſollte. 

Fr. Simone. 

Sagen ſie kein Wort mehr. Da koͤmmt ihe 
Maͤdchen. Wir wollen uns gleich melden laſſen. 
Faſſen ſie ſich nur ein Herz; es wird alles gut ge⸗ 
hen. 


Zweyter Auftritt. 
Liſette, Leander, Fr. Simone. 


. Liſette. i 
Eo ſieh da, Frau Simone! Laſſen ſie ſich auch ein⸗ 
x mal 
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mal ſehen? Je wen haben ſie denn da mitgebracht? 
Iſt das etwa meiner Jungfer ihr Liebſter? 
Fr. Simone. y 
Ja wohl. Habe ich nicht gut für fie geſorget? 
Wie gefaͤllt er ihr? ; 
Liſette. 
Ganz wohl. (für ich) Er gefallt mir nicht ein Biß⸗ 
chen. 
Fr. Simone. 

Ja das muß ich verſtehen. Lueinde wird die 

gluͤcklichſte Frau von der Welt. 
Liſette. 

O ja, das glaube ich. (für ſich ) Er iſt nicht gut 
gewachſen. 
; Leander. * 

Meine Tochter, es iſt mir bey meinen Abſich⸗ 
ten viel daran gelegen, daß ihr bey aller vorfallen⸗ 
der Gelegenheit mein Wort bey eurer Jungfer re⸗ 
det. In Hoffnung, daß ihr mir hierunter treue 
Dienſte leiſten werdet, gebe ich euch durch dieſes 
kleine Geſchenk im Voraus einen Beweis von mei⸗ 
ner Erkenntlichkeit. Es wird, wofern ihr mir gez 
treu ſeyd, nicht das letzte ſeyn. 

; Liſette. 

Ich danke ganz gehorſamſt. Es wäre ja nicht 
noͤthig. O Frau Simone, was iſt das fuͤr ein al⸗ 
lerliebſter Herr! In meinem Leben habe ich nicht 
fo eine allerliebſte Mannsperſon geſehen! 

Sr. Simone. 


Gelt? 


Liſette. 
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; Liſette. i 
Ja wahrhaftig, man muß ihm gut ſeyn. Er 
hat mir auch den Augenblick gefallen, ſo bald ich ihn 
nur geſehen habe. Sieht er doch aus, wie Milch 
und Blut! 
í Leander. W 
Schon gut, meine Tochter! Das wollen wir bis 
auf das zweyte Geſchenk verſparen. 
i Fr. Simone. 
Es iſt wahr. Melde ſie uns lieber bey ihrer 
Jungfer, wenn ſie ſo gut ſeyn will. 
Liſette. 
Ja, fie muͤſſen fich noch ein wenig gedulden. 
Fr. Simone. 
Weßwegen? 


. Liſette. 
| ; Sie hat nothwendig zu thun, 
St, Simone, 
Und was denn? 
Liſette, 
Sie ſpielt Taroc. ; 
Fr. Simone, 

Je wenn es weiter nichts ift; das kan ſchon war⸗ 
ten. Sage ſie ihr nur, wer da iſt, ich wette, ſie 
wird die Karten gleich wegſchmeiſſen. 

Liſette. 

Glauben ſie das in der Welt nicht. Ich darf 
ſie nicht einmal zum Eſſen rufen, wenn ſie uber dem 
Spiele iſt. f i 

Sr. Simone. 
Das waͤre doch entſetzlich! . 
£ Liſette, 
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er Liſette. 

Jia das Spiel braucht Nachdenken. Da muß 
man die Gedanken beyſammen haben. Wenn ich 

fie iezt rufen wollte, fo konnte fie fich leicht verzaͤh⸗ 

len; und da erfolgt allemal ein groſſes Unglück, 

Entweder fie verliehrt den Pachat, oder ſie buͤßt 

einen Koͤnig ein, oder ich weiß ſelbſt nicht, was. 

Fr. Simone. 

Ey Schade fuͤr den Pachat und alle Tarocs!“ 
Ein Mann wird ihr doch lieber feyn, als der Pa⸗ 
chat. Gehe fie nur, und fage fie ihr, ich wäre da. 

Liſette. 

Verziehn ſie nur noch ein klein Bißchen. Im 
Spiele kann ich ſie ohnmoͤglich ſtoͤren. Ich will 
aber doch gehen und ſehen, wenn ein Spiel aus iſt, 
daß ich es ihr mit Manier vorbringe. Sie mag 
jemanden einſetzen laſſen. 

Fr. Simone. 
Es wird nicht noͤthig ſeyn. Da koͤmmt fie. 
Leander. 

Nun wird mir Angſt. Ach ſie iſt doch gar zu 

reizend! 


Dritter Auftritt. 
Vorige, Lucinde. 
Lucinde. (ruft in die Scenen.) 

IJ komme gleich wieder. Geben ſie unterdeſſen 
Karte. Sehen fie mir die Karte nicht an, 
Herr Damis! Hoͤren ſie es! (indem ſie die andern ge⸗ 
wahr wird.) Ach ift fie hier, Frau Simone? Und 

auch 
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auch Herr Leander! Ich bitte um Vergebung, 
wenn ſie vielleicht haben warten muͤſſen. gt 

Fr. Simone, $ 
Es hat nichts zu bedeuten. Ich komme nur 
her. 


„ ; 
Liſette! Ich habe den Pachat noch gemacht! 
Mit ſieben kleinen Taroes! Kannſt du dirs wohl 
einbilden? 
; Liſette. 
Je das wäre doch entſetzlich! 


Fr. Simone. ; 
O hören fie mir doch zu, mein liebes Kind, 
wenn ich bitten darf. Die Rede iſt iezt nicht vom 
Pachate. Wir wollen von etwas angenehmern 


reden. Ich bringe ihnen hier den bewußten Herrn, 


von dem wir bereits geſprochen haben. Sie erin⸗ 
nern ſich, daß ich ihnen geſagt habe, er wuͤnſchte 
ſich ihre Hand zu erhalten. Sie gaben mir auch 
ihr Wort, daß ſie ſeine Wuͤnſche erfuͤllen wollten. 
Ich hoffe alſo, daß ſie nunmehr ſo gut ſeyn, und 
ihr Verſprechen gegen ihn ſelbſt wiederhohlen wer⸗ 
den. Laſſen ſie ihn ja nicht lange in der Ungewiß⸗ 
heit. Denn er liebt fie gar zu ſehr, gar zu zaͤrt⸗ 
lich. 
Leander. ' 

Ja, Mademoiſelle, wenn fie fih einen Mann 
wählen wollten, der die heftigſte Neigung, die ſtaͤrk⸗ 
fte Zaͤrtlichkeit für fie empfindet, und der fie Zeitle⸗ 

; £2 bens 
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bens anbeten wird, fo dürfte ich mir wohl fhei 
cheln, daß mich ihre Wahl gluͤcklich machen müßte, 
Ich weiß zwar wohl, daß ich ihrer Vollkommenhei⸗ 
ten keinesweges wuͤrdig bin; allein meine Zaͤrt⸗ 
lichkeit muß den Mangel der Verdienſte bey mir er⸗ 
ſetzen. Und in Betracht deſſen, nehme ich mir die 
Freyheit, fie um ihre Hand und um ein erwuͤnſchtes 
Jawort gehorſamſt zu erſuchen. n 
i i Lucinde. a 
(Welche fih unterdeſſen immer ungeduldig ums 
geſehen hat.) 
Liſette! fage doch dem Herrn Damis, daß er 
unterdeſſen das Spiel für mich ausfpielen ſoll. Ich 
werde nicht lange auſſenbleiben. Er ſoll aber 
huͤbſch Achtung geben. f 
i Liſette. 75 
Ich will es ihm ſchon ſagen (geht ab) 


Vierter Auftritt. 
Lucinde, Leander, Fr. Simone. 
Lucinde. i 

Nehmen ſie es ja nicht unguͤtig, daß ich ſo zer⸗ 
ſtreut bin. Ich habe eine kleine Geſellſchaft 
bey mir, welche ſich die Zeit mit Tarocſpielen ver⸗ 
treibet. Ich geſtehe, daß ich mich dieſes Spiel 
nicht fatt ſpiele. Wer das Spiel erfunden hat, 
der verdienet nach meinen Gedanken die Unſterb⸗ 

lichkeit. ; vi A 

St. Simone. 
Das kann wohl ſeyn. Aber 

Lucinde, 
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Lucinde, 
Mir eckelt vor einer Geſellſchaft, wo dieſes aller⸗ 
liebſte Spiel fehlet. Man ſpricht von unnuͤtzen 
Dingen, redet Boͤſes von andern Leuten ſchweigt 
eine halbe Stunde ſtille, arbeitet ein wenig fuͤr 
langer Weile, und geht ſodann nach Hauſe. Die⸗ 
ſes Traurige, dieſes Schmachtende der Geſellſchaft 
wird gänzlich durch das Taroe verbannet. Dieſes 
Spiel giebt denen Haͤnden und denen Gedanken 
Beſchaͤftigung. Man weiß gar nicht, wo der Tag 
hinkommt. Denn zu ganzen Tagen muß man es 
ſpielen, wenn man es recht genieſſen will. 
aN Leander. 

Aber, um Vergebung Mademoiſelle, ich daͤchte, 
dieſes hätte das Taroc mit allen andern Karten⸗ 
ſpielen in Gemeinſchaft. 

AARE Luc inde. RT 

O wie falſch denken fie! Ich wüßte in der Welt 
nicht ein Spiel, welches dem Taroc zu vergleichen 
waͤre. Gehen fie, fie beleidigen mich, wenn fie 
das ſagen. 


Fr. Simone. i f 
Nun, nun, hoͤren ſie nur an; Ich erinnere mich, 
daß ſie vormals, ehe ſie dieſes Spiel verſtunden, 
eben ſo von einem andern gewiſſen Spiele geredet 
haben. Und ich weiß gewiß, wenn heute oder 
morgen ein neues aufkoͤmmt, fo werden fie die 
nämliche Sprache führen. . Man muß in allen die 
Mode mit machen, und folte es auch in der Karte 
ſeyn. 


＋ 3 Lucinde. 
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Lucinde. 

Da hort man, daß ſie es nicht verſteht. So 
reden alle Feinde des Taroes. Das Spiel iſt gar 
nicht, feiner Neuigkeit wegen, ſchoͤn. Es hat fo 
was wirkliches, ſo was anziehendes, das ſich gar 

nicht beſchreiben Tape. y 
50. Leander. ZEN 
Alber Mademoiſelle, wir entfernen uns von eis 
ner Materie, die mir, wenigſtens auf Seiten mei⸗ 
ner, viel wichtiger zu ſeyn ſcheinet. Laffen ſie mich 
nicht langer in der tödlichen Ungewißheit. Ber- 
ziehn fie nicht länger, ein Wort zu ſagen, worauf 

das Gluck meines zukuͤnftigen Lebens beruhet. 

Fr. Simone. 

Es iſt wahr. Machen ſie fort! Sprechen ſie 
Ja! Worzu nuͤtzen die Umſtaͤnde? Rat 
Lucinde. 

Mein lieber Herr Leander, ich muß geftehen, daß 
mir ihr Antrag die groͤßte Ehre macht. Ich fin⸗ 
de nicht das Geringſte an ihnen, welches meine Ent⸗ 
ſchluͤſſung noch länger zweifelhaft machen koͤnnte. 
Wenn ihnen alſo an meiner Perſon ſo viel gelegen 
iſt, als ſie zu bekennen die Guͤtigkeit haben, ſo ſe⸗ 
he ich nicht, was unſerer Verbindung im Wege ſte⸗ 
hen koͤnnte. 

i Leander. 

Ach, Mademoiſelle, dieſes iſt eine Guͤtigkeit, die 
ich erſt verdienen muß. Vergeben ſie mir, wenn 
es mir, um meine Dankbarkeit recht lebhaft auszu⸗ 
drucken, an Worten fehle. Ach Frau Simone, 

ich weiß für Freuden nicht, wo ich bin. $ 
f 3 Ib, 
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Fr. Simone. 


Habe ich es nicht geſaget? Ja wenn ich einmal 
die Hand im Spiele habe, ſo muß es wohl gut 


gehen. 
0 Lucinde. 
Aber ſpielen ſie denn auch Taroc? 
Leander. cbeſchamt.) 

Ein klein wenig. 

Lucinde. 

Ein klein wenig? Ey fie muͤſſen es recht ſtark 
ſpielen, wenn fie mein Herz verdienen wollen. Kon- 
men ſie! Sie muͤſſen mit mir ſpielen. 

Leander. 

Ich werde aber in der That ſehr wenig Ehre 
einlegen. 

Lucinde. 

Deſto ſchlimmer für ſie. Pfui, ſchaͤmen ſie ſich! 
Ein Herr von ihrem Alter und Verdienſten kann 
nicht Taroc ſpielen? Das wäre was ſchoͤnes! Nein, 
mein zukuͤnftiger Mann muß Taroe durchnus ſpielen 


koͤnnen. 
Leander. 

Aber, vergeben fie mir, ich dachte, wir koͤnnten 
ja auch, ohne dieſem Spiele, die Zeit vergnuͤgt mit 
einander zubringen. Die Liebe wird uns tauſend 
angenehmere Ergoͤtzlichkeiten verſchaffen. 

Fr. Simone. 

Ja wohl! Sie werden genug mit einander zu 

ſpielen bekommen. 


Lucinde. 
Nein, Herr Leander, fie muͤſſen ein Meifter in 
E4 plez 
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dieſem Spiele ſeyn, auſer dem iſt an unſere Ver⸗ 
bindung nicht zu gedenken. 


i Fr. Simone. au 
Je Mademoiſelle, wo denken fie denn hin? Das 
verlohnte ſich wohl der Muͤhe, eines Spieles wegen, 


eine ſolche Partie auszuſchlagen. 


€ Leander. ' 5 
Ich hoffe, Mademoiſelle belieben nur mit mir zu 
ſpaſſen. Natz 
3 Luecinde. , 
Nein / nein, es ift gar kein Spas, das verſichere 
ich fie. Es iſt mein rechter Ernſt. Wie geſaget, 
mein Mann foll und muß Taroc ſpielen koͤnnen. 
Das wäre mir eine ſchoͤne Sache, wenn ich Gefell- 
ſchaft bey mir hätte, und er wäre nicht einmal ge⸗ 
ſchickt genug, die Karte für mich aufzuheben! Ich 
müßte gewöͤrtig ſeyn, alle Leute wieſen, meiner 
ſchlechten Wahl wegen, mit Fingern auf mich. 
l Leander. ann 
Aber wollen fie denn ſo grauſam ſeyn, und, ſo ei⸗ 
ner geringen Urſache wegen, einen Menſchen, der 
fie anbetet, ungluͤcklich machen? 
; l Lucinde. i 
Ich kann mir ohnmoͤglich helfen. Dieſen einzigen 
Fehler ausgenommen, habe ich die groͤßte Hochach⸗ 
tung für ſie . RE EEE 
Fr. Simone. 
Das iſt ja eine verdammte Grille! Schämen fie 
ſich ins Herz hinein, Mademoiſelle! der Plunder 
wird ja wohl noch zu lernen und zu begreiffen ſeyn. 


% Leander. 


Leander. 

Ja ich verſpreche ihnen, daß ich in acht Tagen 
meines gleichen in dem Spiele nicht haben will; 
und ſollte ich Tag und Nacht daruͤber ſtudiren. 

0 Lucinde. FN 

Das hätten fie laͤngſt thun follen. Was man 
erft lernen foll, das iſt noch ungewiß. Darauf 
kann ich mich nicht einlaſſen. 3 

Leander. 

Ich bin verlohren, Frau Simone, ich bin verloh⸗ 
ren. Habe ich es nicht geſaget? i 
8 Fr. Simone. 

Wer Henker haͤtte fih das follen traͤumen laffen. 
Wiſſen ſie aber auch, mein gutes Kind, daß ich ihr 
Wort habe, und daß ich drauf beſtehe? 

Lucinde. 

Weiß ſie aber auch, daß ich ſchlecht mit ihr zu⸗ 
frieden bin, daß ſie ſich unterſteht, mir einen Igno⸗ 
ranten im Taroc als Mann vorzuſchlagen? 

Leander. un? 

Ich habe ja nicht geſaget, daß ich es gar nicht 
verſtehe. Ich habe es zwar in langer Zeit nicht ge⸗ 
ſpielet, unterdeſſen getraue ich mir doch noch ſo 
ziemlich darinnen fortzukommen. 5 

Lucinde. 

Das wird die Probe am beſten ausweiſen. 
Kommen ſie, wir wollen ſpielen. Ich will bald 
ſehen, ob ſie ein rechter zunftmaͤßiger Tarocſpieler 
ſind. 8 p: 
Es Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige, Demis. 
Damis. 


SB: wo ſtecken fie denn, Jungfer Muhme? Man 


aĵ erwartet ſie. Ha! wie ich fehe, fo haben fie 
hier nörhiger zu thun. Ein Bräutigam geht frey- 
lich über die Karte. Je nun, ich gratulire .. 
ME PALAAT AE A 
Nun? Wie haben fie ſich gehalten? 
Damis. 
Ganz gut. Ich habe fünf Augen in Stichen 
gewonnen. 
7 Lucinde. 
Iſt etwas angeſaget worden? 
Damis. 
Nichts, als eine halbe Cavallerie. 
Lucinde. 
Iſt der Pachat verlohren gegangen. 
Sue Damis. 
Bey nahe. Er ſaß bey acht Taroes. Ich hat⸗ 


te eben fo viel. Wenn ich nicht einen hätte verſte⸗ 


chen muͤſſen, fo haͤtte er, der Henker hohl mich! her⸗ 
aus gemußt. l 
` Lucinde. : 
Das iſt Schade. Sie werden aber wohl ſelb 
Haran Schuld geweſen ſeyn. Sie werden wohl zu 
zeitig eingeſtochen haben. Ich weiß ſchon, wie fie 
es 
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es machen. Sie denken gleich, fie buͤſſen etwa 


ein Bild ein. Unter uns geſaget, mein lieber Herr 


Vetter, fie ſpielen das Spiel mannichmal fehe 
ſchlecht. 
Damis. 


Je nun, wir haben alle unſere Fehler. Ich 
weiß doch, daß ſie auch manchen ehrlichen Bock 
machen. Aber das hat nichts zu bedeuten. Wol⸗ 
len ſie nicht ihren Braͤutigam eins mitſpielen 
laſſen? l 
Lucinde. 

Ja das will ich auch thun. Ich werde (chen, 
wie weit er es darinnen gebracht habt. Daͤchten 
ſie denn wohl, daß er wenig oder gar nichts davon 
verſteht? 

Damis. 
Ey, ey! Das kann ich mir nicht einbilden. 


Lucinde, 
Es iſt nicht anders. Da! fragen fie ihn nur. 
Demis, 

Ein fo artiger Herr! Und kann nicht Taroc ſpie⸗ 
len! Hm! Wie reimt ſich das zuſammen? Sie 
koͤnnen nicht Taroc ſpielen, und wollen meine Yung- 
fer Muhme heyrathen? 

Fr. Simone, (für ſich) 

Nun ich hoͤre wohl, der iſt ſo 1 wie ſeine 
Muhme, 

Leander, 

Aber mein Herr, nehmen ſie mir es nicht uͤbel, 
iſt 
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iſt es denn ſo ein weſentliches Stück des Eheſtandes, 
daß man dieſes Spiel verſteht? Geſetzt, meine zur 
kuͤnftige Frau findet einen Wohlgefallen daran, fo 

werde ich ihr an dieſem Vergnuͤgen gar nicht Hitt- 
derlich ſeyn. Muß ich denn eben mitſpielen? Wird 
es denn nicht genug ſeyn, wenn eines von uns bey⸗ 
den ſpielet? 


Damis. 
Je nun nun, das laßt ſich auch hoͤren; und ih 
glaube, meine Muhme wird in dem Stuͤcke ganz 
billig ſeyn. ; 


CLucinde. 

Ich ſage aber, daß ich ihn gewiß nicht heyrathen 
werde, wofern: er nicht als ein Meiſter im Tarog 
von mir befunden wird. Sie wiſſen meine Ber 
dingung, Herr Leander. Kommen ſie, wir wollen 
ſehen, ob ſie meiner wuͤrdig ſind. 

Leander. 


Ach Liebe, ſtehe mir bey! (cgeht mit Zueindenab) 


Sechſter Auftritt. 
Damis, Fr. Simone. 


Fr. Simone. 2 

Nia Herr Damie, ſie mögen ſich bey mir beban: 
ken, daß ich ihrer Jungfer Muhme ſo eine 
ſchöne Verſorgung verſchaffet habe. 


Damis. 


Es iſt wahr, Frau Simone, ich ſehe es recht ger⸗ 
$ ne, 


* 


Ñi 
| 


ne, daß fie einmal aus Heyrathen gedenket. Sie 
eilet doch bereits dem Herbſte ihre Jahre entgegen. 
Wenn ſie laͤnger warten wollte, ſo duͤrfte mir bald 
für fie leid werden. Ich habe lange genug daran 
gearbeitet. Es hat immer nicht von ſtatten gehen 
wollen. Wahrhaftig ſie hat Wunder gethan, Frau 
Simone. Ich hätte es in der Welt nicht ſo weit 
gebracht. ‚nat 1 
i ; St, Simone, - 
Das find aber auch Sachen, darein ſich die Maͤn⸗ 
ner gar nicht mengen füllen. Dazu gehoͤret eine 
etwas betagte, ehrwuͤrdige Frau, deren ſtrenge Tu⸗ 
gend und reife Erfahrung der rechte Probierſtein 


einer glücklichen Ehe ſeyn muß. Die Männer ha, 


ben hierzu gemeiniglich weder Tugend noch Ver⸗ 
ſtand genug. s 
; Damis, À 

Sachte, fahre, Frau Simone! Die Verdienſte, 
die man zu dem Handwerke braucht, ſind nun eben 
fo gar vorzuͤglich nicht. Ein wenig Scheinheilig⸗ 
keit, und eine gemiffe Redekunſt, die ihrem Ge⸗ 
ſchlechte eigen iſt, das iſt, meines Erachtens, alles, 
was dazu erfordert wird. Wenn meine Muhme 
von mir keinen Mann hat annehmen wollen, ſo iſt 
es meine Schuld gar nicht. Es iſt ein bloſer Ei⸗ 
genſinn von ihr geweſen. 7 

Fr. Simone. 

Ja eigenſinnig iſt ſie; da haben ſie recht. Die 
Tarocprobe, die fie mit ihrem zukünftigen Manne 
vorhat, iſt weiter nichts, als eine Grille. 
Demis: 
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Damis. 

Unterdeſſen will ich doch wuͤnſchen, daß Herr Le⸗ 
ander gut ſpielen mag; denn ſonſt, ſorge ich, wird 
er ſchwerlich zu ſeinem Zwecke gelangen. Ich ken⸗ 
ne meine Muhme. Sie iſt erſchrecklich vom Ta⸗ 
roc eingenommen. Sie halt auf ſeine Rechte, wie 
ein Tuͤrke. Sie kann die Leute, die es nicht ver⸗ 
ſtehen, gar nicht ausſtehen. Mit einem Worte, 
fie denkt, wie ich. Denn ich leugne nicht, ich 
wollte, daß alle Menſchen Tarot ſpielten. 


ii Sr. Simone. 
! Dawieder habe ich gar nichts einzuwenden. Ich 


glaube auch, daß es ein ganz artiges Spiel ſeyn 
mag. Allein eine ſolche Partie auf ein Spiel zu 
fegen, das iſt unverantwortlich. Wer Henker wird | 
denn das Herz gar zu ſehr an fo eine Kleinigkeit | 
hengen? Wenn Herr Leander eigenjinnig waͤre, 
und ihre Muhme nicht gar zu ſehr liebte, fo koͤnn⸗ 
te er ſich eben dadurch leicht von der Heyrath ab⸗ 
ſchrecken laſſen. Denn es ift nicht zu leugnen, 
die allzugroſſe Neigung zum Spiele iſt eine Sache, 
die denen wenigſten Maͤnnern anſteht. 
Damis. 

Das wollte ich Herr Leandern ſehr vor uͤbel hal⸗ 
ten. Eine Frau, die das Spiel liebt, iſt gewiſſer⸗ 
maſſen ein rechtes Gluͤck für den Mann. Wenn 
fie die Karte liebt, fo denkt fie nicht ſo leicht auf ei⸗ 
nen gewiſſen andern Zeitvertreib, der dem Manne 
allemal verdruͤßlicher fallen muß, als das Karten⸗ 
ſpiel. Ein ſolcher Mann kann immer ruhig ſchlaf⸗ 
fen. Seine Frau hat immer das geſtrige Spiel 
in 


Ein Luſtſpiel. 335 


in Gedanken. Sie rechnet ihren Gewinnſt aus. 
Sie uͤberleget die Fehler, die ſie gemacht hat. Sie 
unterſuchet, wie ſie ſie ein andermal verbeſſern will. 
Sie denkt an nichts anders. Das iſt eine Regel 
in genere, die fich aber allemal noch beffer auf ein 
Spiel appliciren läßt, das fo viel Nachdenken, fo 
viel Kopf brechen und Ueberlegung erfodert, als 
das Taroc. Ja wahrhaftig, eine Frau, die Tarot 
ſpielt, iſt ein rechter Schatz. 
; Sr. Simone. n 

Nun ich muß geſtehen, das iſt ein Nutzen, den 
vielleicht noch wenig Maͤnner eingeſehen haben. 
Denn ſonſt, glaube ich, wuͤrden ſich genug finden, 

die zuſammen traten, und zu ihrer Beruhigung, 
auf ihre eigene Koſten eine Taroeſchule anlegten. 
Aber um Vergebung, Herr Damis, paßt denn ihre 
Regel auch auf die Männer, die Taroc ſpielen? 
Damis. 

Ich weiß nicht, Frau Simone. Aber wenn ich 
nach mir urtheile, ſo ſollte ich nicht daran zweifeln. 
Denn fo viel weiß ich, wenn ich eine Frau harte, 
ſo waͤre mir das Taroc nach ihr das Liebſte auf der 
Welt. Aber ich muß doch ſehen, wie ſich unſer 
neuer Candidate haͤlt. Ihr Diener, Frau Simone. 

(geht ab.) 
Fr. Simone: (allein.) 


Der Henker hohle dich mit deinem Taroe! Es 
wird mir angſt und bange. Wenn aus der Hey⸗ 
rath nichts werden, und ich um mein verſproche⸗ 
nes Geſchenk kommen ſollte, fo will ich alle Taroc⸗ 
karten in der ganzen Stadt aufkaufen, und ſie zu 
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Pulver und Aſche verbrennen. Ja das will ich 
gewiß thun. 


Siebender Auftritt. 
Fr. Simone, Merlin. 
i Merlin. 
Nan, Frau Simone, wie ſtehts mit meines Herrn 
feiner Heyrath? Werde ich bald eine Gebiete; 
rinn bekommen? 
r Fr. Simone. 

Je nun, ich denke ja wohl. Es ſtoͤßt ſich nur 
noch an eine kleine Hinderniß, an einen kleinen 
Fehler, den man, wieder alles Vermuthen an ſei⸗ 
nem Herrn entdecket hat. 

; Merlin. 

Das ſollte mich doch in der That wundern. 
Mein Herr iſt nun wohl eben nicht nach der heuti⸗ 
gen Welt, aber doch gewiß die Ehrlichkeit und 
Redlichkeit ſelbſt. Ich habe ſonſt immer das Un⸗ 
glück gehabt, daß ich bey keinem lange geblieben 
bin; aber von dem kann ich gar nicht wegkom⸗ 
men, ich mag es anfangen, wie ich will. Er hält 
wahrhaftig einen Bedienten, wie ſein Kind. Wie 
wird er nicht erſt ſeine Frau halten? Jungfer Lu⸗ 
cinde thaͤte in der That fehe unrecht, wenn fie fich 
einen Augenblick bedenken wollte. 

Fr. Simone. 

Das iſt ja eben meine Rede. Sie koͤnnte wahr: 
haftig keine beſſere Partie auf der Welt fin’ fich 
finden. Aber das geht nun einmal N 

8 


Es wird uns armen Weibern in keinem Stuͤcke 
ſchwerer gemacht, als wenn wir eine Heyrath ſtif⸗ 


ten wollen. Immer werden Einwendungen ge⸗ 


macht. Immer ift etwas auszuſetzen. und wenn 
man es beym Lichte beſieht, ſo verlohnt ſichs kaum 


der Mühe, daß man das Maul deswegen aufthut. 


Man hat ſeine liebe Noth, ehe man ein paar Leu⸗ 
te unter die Haube bringt. Wenn ich nicht gar 
zu ein gutes Gemuͤthe hätte, ich wollte mich gewiß 
um ſolche Sachen unbekümmert lafen. Aber ich 
habe nun einmal die Schwachheit an mir, daß ich 
niemanden etwas abſchlagen kann. 

Merlin. 

Je nun, hoͤren ſie nur an, Frau Simone, wir 
ſind alle Menſchen. Ich kann auch ohnmoͤglich 
einem Menſchen etwas abſchlagen, wenn ich zumal 
weiß, daß er erkenntlich iſt. Wir ſind wohl alle 
beyde ein paar ſehr gute Herzen, meine liebe Frau 
Simone. Aber was hat denn nun das Frauenzim⸗ 
mer an meinem Herrn auszuſetzen? 

Fr. Simone. 

Eine Kleinigkeit, welche kaum verdienet, daß 
man daran gedenket, und woruͤber man lachen 
moͤchte. Er kann nicht Taroc ſpielen. 

Merlin. 
Und deßwegen will ſie ihn nicht heyrathen? 
Fr. Simone. 

Je nein. Sie hat ihn mit ſich, in ein anderes 
Zimmer, zu einer Spielgeſellſchaft genommen, da 
foll er die Probe ſpielen. Ai will wünſchen, daß 

BED, ; er 
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er gut ſpielt; denn ſonſt ſieht es wahrhaftig mit un⸗ 
ſerer Heyrath windig aus. 

1 Merlin. 

Nun ſo iſt mir es recht lieb, daß ich das Spiel 
gelernet habe. Der Henker! Muß man ſich dar⸗ 
auf legen, wenn man auf die Heyrath geht! O fo 
bin ich doch wenigſtens einer Sorge überhoben. 

„Denn ich bin ein Meiſter in dem Spiele. Ich ha⸗ 
be es recht ausſtudiret. 
Fr. Simone. 

Wohl ihm, mein guter Merlin. Es wäre beſ⸗ 
fer, fein Herr hätte es auch gelernet, ſo waͤren wir 
jezt aufer Sorgen. 

Merlin. 

Nun, nun, machen ſie ſich nur nicht vor der 
Zeit Sorge, Frau Simone. Ich bringe hier et⸗ 
was, welches der Sache vielleicht eine andere Ge⸗ 
ſtalt geben wird. 

Fr. Simone. 

Je was denn? 

Merlin. 

Einen koſtbaren Schmuck, den mein Herr fuͤr 
feine Braut beſtimmet hat. Sie müßte wahrhaf⸗ 


tig von Stahl und Eiſen fem, wenn fie nicht dar⸗ 


über alle möglichen Tarocs vergeſſen wollte. Ge⸗ 
ſchenke find gar zu verfuͤhreriſch. Das ſind die 
rechten Schluͤſſel zum Herzen. 

Fr. Simone. 

Nun wahrhaftig, Herr Leander hat wohl ge⸗ 
than, daß er es daran nicht hat fehlen laſſen. 
Ein freygebiger Liebhaber erwecket Erkenntlichkeit. 

g Und 
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Und daraus erfolgt gemeiniglich eine zärtliche Lie⸗ 
be. Gewiß, und wenn der Schmuck für mich 
ſelbſt beſtimmet waͤre, es koͤnnte mir nicht lieber 
ſeyn. Nunmehr hoffe ich alles; ja ich glaube ge⸗ 


wiß 
Merlin. 

Stille! Ich hoͤre Laͤrmen! Was iſt das für ein 
Zanck? Da iſt mein Herr. O er ſieht verdruͤßlich 
aus. Ja ja, er hat ohnfehlbar nicht beſtanden. 
Er hat den Repuls gekriegt. 


Achter Auftritt. 
Lucinde, Damis, Leander, Fr. St 
mone, Merlin. ; 
a Lucinde. 

Nein, Herr Leander, nun gedenken ſie nicht wei⸗ 
ter an mich. Sie koͤnnen mein Mann nicht 
werden, durchaus nicht werden, in der Welt nicht 

werden 


b 


Leander. 
Aber ich bitte, hören fie mich doch nur 
Aucinde. 

Den Fehler koͤnnen ſie nimmermehr wieder gut 
machen. Das iſt ganz entſetzlich. Das iſt uner⸗ 
höre 

Fr. Simone. 
Nun? Was hat er denn gethan? 
Lucinde. 
Ich kann es für Aergerniß nicht fagen 
J) 2 Damis, 


340 Das Tarocſpiel. 
Damis, JEN 
Er hat mit zwoͤlf Taroes den Pachat verlohren. 
Merlin. 


Mit zwoͤlf Tarocs? Nun das ift wahr, das ift 
ehr arg. 
Pe Lucinde. 

Ich habe mich ſelbſt ihrentwegen vor der Gefell- 
ſchaft geſchaͤmet. Was muͤſſen die Leute denken! 

Sr. Simone. . 
Das ift auch ein rechtes Unglück! und wenn er 
ihn mit Neun und Neunzigen verlohren . hatte. 
Schaͤmen ſie ſich, Mademoiſelle! Wie koͤnnte ich 
mir nun eine ſolche Kleinigkeit zu Herzen gehen 
laffen. 
Lucinde. 

Rede ſie nur nicht, Frau Simone. Sie ver⸗ 
ſteht ja das Spiel nicht. Wenn fie es verſtüͤnde, 
jo würde fie fo ſehr daruͤber ſchreyen, als ich. Mit 
zwölf Tarocs! Es. ift gar nicht glaublich! 

Leander. 

Allerliebſte Mademoiſelle, vergeben ſie mir nur 
dasmal meinen Fehler. Ich will ihn gerne ein 
andermal verbeſſern. À 

Lucinde. 

Das koͤnnen ſie gar nicht. Die Scharte koͤn⸗ 

nen ſie in ihrem Leben nicht auswetzen. 
Merlin. 

Aber Mademoiſelle, hier habe ich etwas, wel⸗ 
ches, meiner Meynung nach, einen verlohrnen Pa⸗ 
chat ſo ziemlich erſetzen wird, 

Lucinde, 
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Lucinde. 
Was iſt das? 5 
Leander. — 

Es iſt eine Kleinigkeit, die ich fuͤr ſie beſtimmet 
habe. Haben ſie die Gütigkeit es anzunehmen, 
und gedenken nicht weiter an meinen begangenen 
Fehler. Schenken ſie mir ihre verlohrne Gunſt 
wieder. Sie machen mich troſtlos, woferne ſie ſich 
meinem Gluͤcke ferner wiederſetzen. 

Damis. 

Ey ſieh doch! Das iſt ja ein borttefflch Präfent, 
Nun in Anfehung deſſen muͤſſen fie ſchon ein Au⸗ 
ge zuthun. 

Fr. Simone. 

Sie waren wahrhaftig nicht genug zu tadelt; 
wenn fie einem fo freygebigen Liebhaber nicht mit 
größter Bereitwilligkeit ihre Hand ſchenkten. Wenn 
eine andere ſo ein Geſchenk ſaͤhe, ſie griffe mit bey⸗ 
den Haͤnden zu. Der vortreffliche Schmuck! 
Wie die Steine blitzen! Nun ich muß geſtehen, ſo 
ein gar gutes Herz hätte ich Herr Leandern nicht 
einmal zugetrauet. Jezt lerne ich ihn erſt recht 
kennen. Bedenken ſie nur, was fuͤr gewuͤnſchte 
Zeit ſie bey ſo einem Manne haben werden. Sie 
erkennen ihr Glück gar nicht. 

Lucinde. 

Hm! Es iſt wahr, der Schmuck iſt vortrefflich. 
Ich geftehe, das Praͤſent ift für mich faſt gar zu 
koſtbar. Ach Herr Leander! Wenn ſie doch nur 
Taroc ſpielen koͤnnten! Mit ihrer guͤtigen Erlaub⸗ 
niß, das Kartengeben wird an mir ſeyn. Ich will 

N 3 nur 


34 Das Tarocſpiel. 


nur die Karte auf heben. Ich werde die Ehre ha⸗ 
ben, wieder bey ihnen zu ſeyn. 
(geht ab.) 


Neunter Auftritt. 


Damis, Leander, Fr. Simone, 
Merlin. 


Ir. Simone. 
Was das fuͤr eine Sucht iſt! Es iſt eine Sün- 
de und Schande! Sie kann nicht ruhen! 
Nicht einen Augenblick ruhen. 
Leander. 
Ich moͤchte verzweifeln. O das verdammte 
Danger 
Merlin. 
Der verwuͤnſchte Pachat! 
Fr. Simone. 


Nan ſollte gar nicht glauben, daß ein Karten⸗ 
5 einem ehrlichen Menſchen ſo viel Noth machen 
koͤnnte. 


Merlin. 
Ach Frau Simone, wie wird es nun um ihr gutes 
dienſtfertiges Gemuͤthe ausſehen? 

Leander. 

Aber mein lieber Herr Damis, helfen ſie mir 
doch; ſie ſind der Einzige, zu dem ich meine Zu⸗ 
ſtucht nehme, und auf den ich mein Vertrauen ſetze. 
Reden ſie ihr doch zu; vielleicht koͤnnen ſie ſie 
noch auf andere Gedanken bringen. Stehen ſie 
mir bey; ich werde gewiß erkenntlich feom 

Damis, 
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Damis. ie 
Ja ich weiß wahrhaftig nicht, was ich fagen foll. 

Der Fehler iſt gar zu groß, mein lieber Herr Le⸗ 

ander, gar zu groß. í i 

Merlin. 

Ja wohl ift das Feine Kleinigkeit, mit zwoͤlf Ta⸗ 
rocs den Pachat zu verliehren. Sagen ſie mir 
nur in aller Welt, wie ſie es ſo verſehen haben? 

Leander. 

Ey was weiß ich es. Ich hatte die Gedanken 
auf nichts weniger, als auf das Spiel. Sie wa⸗ 
ren blos auf Lucinden gerichtet. Meine Augen 
beſchaͤftigten fich blos mit ihren Reizungen. Ich 
vergaß alles andere daruber. Ich wußte viel, was 
ich ausſpielte, oder, was ich zugab. Sie foderten 
mir ihn heraus, ehe ich mir es verſahe. Das Un⸗ 
glück kam mir über den Hals, ohne daß ich daran 
gedachte. Und zu dem verſtehe ich auch das Spiel 
ſehr wenig. 

Damis. 

Sie ſollten es aber verſtehen, mein lieber Herr 
Leander, fie ſollten es verftehen. Ich habe es auf 
meine alten Tage noch gelernet; ich habe meinen 
alten Kopf noch dazu angeſtrenget: und ſie ſind ſo 
jung, und haben es noch nicht gelernet. Ich ge⸗ 
ſtehe, das hätte ich in ihnen nicht geſuchet. Denn 
wenn man fich einen galanten Menſchen vorſtellen 
will, fo laßt fich derſelbe ohne Taroe gar nicht den⸗ 
ken. 

Merlin. ; 
Ich habe es ihnen immer lernen wollen: fie ha⸗ 
Y 4 ben 
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ben nicht N lt. Da ſehen ſie es. Man muß 
heut zu Tage alles lernen. 
Damis. 

Und vornehmlich Taroe. Denn ohne das koͤmmt 

man in der Welt gar nicht fort. 
Leander. 

Aber mein Herr Damis, nehmen ſie mir es nicht 
uͤbel, fie, übertreiben die Sache. Ich laffe das 
Spiel an ſeinen Ort geſtellet ſeyn. Ich betrachte 
es als eine unſchuldige Ergoͤtzlichkeit, die jedem 
Menſchen zu goͤnnen iſt. Allein man muß auch 
das Herz nicht gar zu ſehr daran haͤngen. So 
ſchaͤtzbar mir Lueinde iſt, ſo ſehr muß ich geſtehen, 
daß es mir ſehr lieb ſeyn würde, wenn fie etwas 
weniger N leigung zum Spiele blicken lieſſe. Herr 
Damis, waͤre es denn nicht moͤglich, daß wir ihr 
die allzugroſſe Spielſucht in etwas abgewoͤhnen 
koͤnnten? 

Damis. 

Nein, Herr Leander, damit verſchonen ſie mich. 
Das fange ich gar nicht an. Denn ich weiß im 
Voraus, daß es vergebens ſeyn wuͤrde, diesfalls 
einen Veiſuch zu wagen. Alles, was ich fuͤr ſie 
thun kann, iſt dieſes, daß ich meine Muhme zu be⸗ 
reden ſuche, daß fie ihnen ihren Fehler vergiebt. 
Aber fie müſſen mir bey ihrer Ehre verſprechen, 
daß ſie recht Taroc lernen wollen. 

Leander. 

Je ja, das will ich ihnen allenfalls verſprechen. 
Allein, wenn ſie ihr in Anſehung des ganzen Spie⸗ 
les mehr Gleichguͤltigkeit beybringen koͤnnten, fo 

wollte 
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wollte ich ihnen noch ein anſehnliches Geſchenk da⸗ 

zu verſprechen. Denn ich leugne nicht, es liegt 

mir viel daran. 5 
Merlin. 


Ja ich glaube, er hielte ſie auf ihre ganze Lebens⸗ 
zeit in Tarockarten frey. Und das iſt keine Klei⸗ 
nigkeit. k 

; Damis. 

Das müßte man nach und nach zu bewerkſtelli⸗ 
gen ſuchen. Gegenwärtig will ich ſehen, ob ich 
Vergebung für fie auswirken kann. Verziehn fie 
nur ein wenig. 

(geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Leander, Fr. Simone, Merlin. 
Fr. Simone. i 

Wie doch zuweilen im menſchlichen Leben die 

ſchlechteſten und geringſten Sachen einem 
ſchaden koͤnnen. Wer hatte denken follen, daß ein 
Stuͤckchen Papier, ein gemahltes Bild, ihnen fo viel 
Verdruß zu machen, im Stande ſeyn ſollte. 

Leander. 

Ja freylich hatte ich mir das nicht traͤumen laf 
ſen. In meinem Leben werde ich es dem Pacha⸗ 
te nicht vergeſſen. 

Fr. Simone. 

Aber ſagen ſie mir nur, was iſt denn eigentlich 
der Pachat fuͤr ein Ding? Was hat es denn fuͤr 
Bewandtniß mit ihm? 

Y 5 Leander. 
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Leander. 

Ach fragen ſie mich ja nicht, Frau Simone. 
Ich kann ohne Schmerzen nicht an ihn gedenken, 
geſchweige denn, daß ich eine lange Beſchreibung 
davon machen ſollte. 

Merlin. 8 

So will ich es thun, Fr. Simone. Geben fie 
wohl Achtung. Der Pachat iſt die Seele des Ta⸗ 
rocs und der ganzen Spielgeſellſchaft. Er ift die 
wahre Triebfeder aller Gedanken und Handlun⸗ 
gen eines Taroeſpielers. Ein Gluͤckskind und ein 
geplagter Mann, hundertmal in einer Stunde. 
Ja er iſt ein rechtes Muſter von der Unbeſtaͤndig⸗ 
keit des menſchlichen Gluͤcks. Jezt erhebt es ihn 
zur hoͤchſten Staffel der Liebe und Ehre, und den 
Augenblick ſtuͤrzt es ihn wieder in den tiefſten Ab⸗ 
grund des Vorwurfs und der Schande. Das 
wechſelt immer ſo ab. Fuͤhrt es ihn in die Haͤnde 
eines verzweifelten Spielers, der ihn ſchon oft und 
ſeine halbe Priſe verlohren hat! ach was hat da 
der arme Padat auszuſtehen! Was für finſtere 
Geſichter, was für drohende Blicke, was fuͤr ſchmaͤh⸗ 
liche Reden! „Biſt du ſchon wieder da, du ver⸗ 
„ zweifelter Kerl, du Spitzbube, du Ungluͤcksvo⸗ 
» gel? Ich habe dich gewiß lange genug nicht ver⸗ 
„ lohren?“ Ja der arme Pachat hat in dem Fal⸗ 
le wohl eher feine tüchtigen Schläge gekriegt; es 
iſt nur ſein Gluͤck, daß er es nicht fuͤhlet. Koͤmmt er 
etwa gleich drauf in die niedlichen Haͤndchen eines 
Frauenzimmers, das ihn noͤthig hat, o wie wohl geht 
es ihm da wieder! wie wird er da careßiret! was 
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bekoͤmmt er da für ſuͤſſe, für ſchmeichelnde Worte: 

„Koͤmmſt du denn nicht, du kleines artiges Naͤrr⸗ 
„chen? Ach komm doch nur diesmal! Hoͤrſt du es 
„nicht? ach fo komm doch! Biſt du da? Ach will⸗ 
„kommen, du allerliebſtes Pachaͤtchen, du biſt doch 
„mein beſtes Pachaͤtchen.“ Und da wird er ge⸗ 

ſtreichelt, geliebkoſet, geherzt und gekuͤßt, fo zaͤrtlich, 

ſo zärtlich, daß ich mir mannichmal ſelbſt gewuͤnſchet; 
habe, der Pachat zu ſeyn. 

ö Fr. Simone. 

Nun ich muß geſtehen, er weiß den Pachat ge⸗ 
nau zu ſchildern. Es iſt nur Schade, daß ich aus 
ſeiner Beſchreibung eben ſo klug bin, wie zuvor. 

; Merlin. 

Das ift meine Schuld nicht, Frau Simone. 
Wenn ſie die Ehre haͤtten, ihn ſo gut zu kennen, 
als ich, fo würden fie mir gewiß recht geben. 

Leander. (nachdem er in Gedanken 
geſtanden.) 

Schweig mit deinen Narrenpoſſen. Wenn ich 
die Sache vernünftig überlege ... wenn ich be- 
denke... Mein, Frau Simone, hier werde ich 
nimmermehr glücklich werden. 

Fr. Simone. 

Je machen ſie ſich doch nur nicht vor der Zeit 
Kummer. Warten ſie es doch erſt ab. Wer weiß, 
ob Herr Damis nicht glücklich ift 

Leander. 

Das komme wie es wolle. Ich leugne nicht, 
die Luſt, Lucinden zu heyrathen, iſt mir ziemlich 

vergangen, Ir. 
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; Fr. Simone. 90 
Nun da haben wir es. Wieder etwas neues 
Nun fangen ſie an. Ach was bin ich für eine ge⸗ 

plagte Frau! Nan das ſoll auch das letztemal ſeyn, 
daß ich mich in ſo eine Sache mengen will. 
Leander. hu 

Aber Fönnen fie mir denn zumuthen, daß ich es 
wagen ſoll, eine Frau zu nehmen, der an einem elen⸗ 
den Kartenſpiele mehr gelegen iſt, als an ihrem 
Manne. Nein, Frau Simone, eine Spielerinn 
zu heyrathen, ift allemal eine gefährliche Sache. 
Dergleichen Ehen gerathen ſelten. Das giebt kei⸗ 
ne gute Wirthſchaft. 

Fr. Simone. 6 

Das wird ſich ſchon legen. Wenn ſie ſie nur 
erſt wird kennen lernen. Ich bitte ſie um alles in der 
Welt, Herr Leander, machen ſie mir es nicht ſo ſchwer. 

Merlin. 

Ja wohl. Die gute Frau laßt ſichs für fie fo 
ſauer werden, und ſie wollen es nicht erkennen. 
Sie glauben nicht, was es einem dienſtfertigen 
Gemüuͤthe wehe thut, wenn feine Bemühungen 
fruchtlos ablaufen. ' 

Fr. Simone. 
Da koͤmmt Liſette. Wir wollen hören, was fie 


bringt. | 
Eilfter Auftritt. 
Vorige, Liſette. 
Liſette. 
ech bedaure fie, mein guter Herr Leander, daß 
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fie. bey meiner Jungfer unglücklich geweſen find. 
Aber laſſen ſie nur den Muth nicht ſincken. 
die Sache wird vielleicht beffer gehen, als fie den- 
ken. Ich habe ein untruͤgliches Merkmal. 
Leander. 
Wie ſo? 


Liſette. 

Ich habe meiner Jungfer iezt zugeſehen, da ſie 
eben in einem groſſen Spiele begriffen war. Sie 
ſpielte mir gar nicht mit ihrer ſonſt gewohnlichen 
Aufmerkſamkeit. Sie ſagte ſo gar einmal zum 
Herrn Damis unter waͤhrendem Spiele: „Herr 
„Damis, wie gefiel ihnen der Schmuck? O Herr 
Leander, ihr Schmuck muß einen groſſen Eindruck 
bey meiner Jungfer gemacht haben, da er vermoͤgend 
geweſen iſt, ihre Gedanken vom Taroc abzuziehen. 
; Leander. cEaltfinnig.) 

Mein Schmuck? Mein Schmuck muß alfo mehr 
vermocht haben, als meine Perſon. Aber antwor⸗ 
tete Herr Damis nichts drauf? 

Liſette. 

Er lächelte, und ſagte: Jungfer Muhme, den 
Mann laſſen ſie ſich ja nicht entgehen. Sie wer⸗ 
den eine reiche Frau werden, und kuͤnftig noch ein⸗ 
mal ſo hoch Taroc ſpielen koͤnnen. 

Leander. cverdrüͤßlich.) 

So? Weiter ſagte er gar nichts. 

Liſette. 

Nein, im Spiele darf er nicht viel mit ihr re⸗ 
den. Er wuͤrde ſie ſtoͤren, und dadurch alles ver⸗ 
derben. Er ſteht hinter ihrem Stuhle, und ſieht 
in 
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in ihre Karte. Sie hat ein groß Spiel. Sie 
hat dreyzehn Tarocs mit dem Pachat. Sie wird 
ihn vermuchlich machen. ; 

i i Leander. cuerdrüßlich.) ; 

Fr. Simone, das Spiel möchte mir zu lange 
werden. Ich werde weggehen. ; 

Fr. Simone; 

Was? Sie wollen fortgehen? Ohne Abſchied? 

Je wo denken ſie denn hin? 
Leander. 

Ich will Lucinden nicht beläftigen. Es ſcheint, 
daß fie Geſellſchaft bey fich hat, an der ihr mehr 
gelegen iſt, als an der meinigen. 

Fr. Simone, 

Ich weiß gar nicht, wie fie mir vorkommen. Was 
ift ihnen denn auf einmal für eine Grille eingefal⸗ 
len? Wenn es wahr iſt, was Liſette faget, fo wol 
len wir allen Pachaten in der ganzen Welt Trotz 
bieten. 


Letzter Auftritt. 

Vorige, Lucinde, Damis. 
Damis. i j 
Gehn ſie! Sagen ſie kein Wort mehr! Sie ha⸗ 
ben keine Ehre zu reden. Ach mein lieber Herr 
Leander, freuen fie fich, fie find gerochen. Koͤnnen 
ſie ſichs wohl einbilden? So eine alte Tarocſpiele⸗ 
rinn, ſo eine groſſe Meiſterinn verliehrt mit drey⸗ 

zehn Taroes den Pachat auf den letzten Stich. 

Merlin. 

Mit dreyzehn Tarocs? Damis, 
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Damis. ü ta 

Schaͤmen fie ſich in ihr Herz hinein. Nun fa- 
gen ſie ja kein Wort mehr zu Herr Leanders Ver⸗ 
ſehen. Das ihrige iſt den ärger, zehnmal aͤ en 

Fr. Simone. 

Herr Damis hat recht. Sie koͤnnen wenigſtens 

nun mit einander auf heben. 
Damis. 

Auf den letzten Stich zu verliehren! Je haͤtten 
ſie ihn denn nicht koͤnnen zugeben? Wo haben ſie 
denn die Gedanken gehabt? 

Lucinde, cbeſchaͤmt.) 

Auf Herr Leandern? 

Damis. 
So? Nun da haben wir es. 
Liſette. 
Habe ich es nicht geſaget? 
Fr. Simone. 
Sehn ſie, Herr Leander! 
; Lucinde. 

Ja ich will meine Schwachheit geſtehen. Herr Le⸗ 
ander hat gemacht, daß ich mich verzaͤhlet habe. Ich 
fehe wohl, daß man nicht mit Aufmerkſamkeit Taroc 
ſpielen kann, wenn man eine Sache von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit auf dem Herzen hat. Ich will daher, um dem 
lieben Taroc nichts zu vergeben, und um meinen Feh⸗ 
ler ie eher ie beſſer wieder gut zu machen, meinem Her⸗ 
zen Ruhe ſchaffen. Hier haben ſie meine Hand, Herr 
Leander, wenn ihnen mit dieſemGGeſchenk etwas gedie⸗ 
net iſt. Leander. 

Mademoiſelle, ich muß geſtehen, daß , 

en 
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ſchenk für mich das koſtbarſte von der Welt wäre, 
wenn ich mir ſchmeicheln dürfte, defen fo ſehr wuͤr⸗ 
dig zu ſeyn, als ſie verlangen. Allein ich erkenne 
ganz wohl, daß man, um ſolches zu verdienen, ſel⸗ 
tene Verdienſte befisen muß. Ich werde ſelbige 
nach außerſtem Vermögen zu erwerben mich beſtre⸗ 
ben. Ich werde Taroc ſpielen lernen. Wollten 
ſie unterdeſſen auch ihres Orts die kleine Bemuͤ⸗ 
hung über fich nehmen, und einen vernuͤnftigen und 
ehrlichen Mann hoͤher, als ein armſeeliges Karten- 
ſpiel ſchatzen lernen, fo würden fie eine Vollkom⸗ 
menheit erlangen, worauf ich allerdings etwas ei⸗ 
genſinnig bin, und die ich bey einer Frau, mit der 
ich glücklich leben foll, ohnfehlbar zum Voraus ſetze. 
Die Zeit wird lehren, in wie weit wir beyde in un⸗ 
fern Bemühungen glücklich find. Leben fie wohl, 
ich bin dero gehorſamer Diener. 


Fr. Simone. 
Je, Herr Leander! Warten ſie doch! Wo gehen 
ſie denn hin! Hoͤren ſie nicht! 
‘Lucinde N 
Laffe fie ihn gehen. Er kann abkommen. Es 
iſt mir eben ſo lieb. Ich hätte ohnedem viel ge⸗ 
waget. Wer weiß, ob er die Geſchicklichkeit beſi⸗ 
get, Taroc zu lernen. Fr. Simone, Fünftig fey 
ſie in ſolchen Sachen vorſichtiger. Mich dauert 
nichts, als die ſchoͤne Zeit, die ich daruber beym 
Taroc verlohren habe. Kommen fie, Herr Da: 
mis; ich gebe Karte. 
Ende. 


(geht mit Merlin ab.) 


Der 


Pormund. | 
Ein Luſtſpiel in einem 
| Aufzuge. 


Perſonen: 


Herr Fickfack, der Amtmann. 

Floridor, fein Vetter. 

Liſette, eine Wayſe, und Mündel des 
Herrn Amtmanns. 


t 


Die Handlung geſchieht in des Herrn 


Amtmanns Behauſung. 


Der Vormund. 


Ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. 
Erſter Auftritt. 
Liſette, Floridor. 


f Hifette: 
$ ch ſchweigen fie ftille, Herr Floridor. Das 
kann ich ihnen ohnmoͤglich glauben. 

loridor. Aber warum wollen fie mir es denn 
nicht glauben? Halten fie mich denn für fo bof- 
haft, daß ich ſie hintergehen ſollte? Sehe ich 
denn einem Betruͤger ſo ahnlich ? 
Liſette. Ach behuͤte der Himmel, nein. 
Floridor. Je nun, was haͤtte ich denn alfo davon, 
daß ich anders reden follte, als ich dachte, Ein⸗ 
mal für allemal, ich liebe fie, ich liebe fie mehr, 
als mich ſelbſt, und ich werde ſie ewig lieben. 
Liſette. Ewig? Nun, das waͤre auch ſehr lan⸗ 
ge. Ja das iſt alles gantz gut, mein lieber Herr 
Floridor, aber : 
Sloridor. Aber? Was wollen fie damit har 
3 Res 
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Reden ſie, engliſches Ließchen; Haben fie we⸗ 
nigſtens ſo viel Vertrauen zu mir, als ſie zu ih⸗ 
rem beſten Freunde haben konnen. 

Liſette. Je nun, ich kann es ihnen endlich wohl 
ſagen. Der Herr Amtmann, mein Herr Vor⸗ 
mund, ſpricht: es wäre keine Mannsperſon ehr- 
lich, als er. Deßwegen ſollte ich auch nieman⸗ 
den glauben, als ihm. Und wenn jemand zu mir 
fpräche, er wäre in mich verliebt, fo ſollte ich al- 
lethal ale, er habe mich zum beſten. 

Floridor. Das hat mein Vetter geſaget? 

Liſette. Yas 

Floridor. Und das glauben fie? 

Liſette. Ja ich glaube alles, was er mir ſaget. 
Denn er wuͤrde es ja nicht ſagen, wenn es nicht 
wahr wäre, 

Sloridor. Alſo glauben ſie, daß ich ſie zum beſten 
habe? 

Liſette. Das kann ich nun auch nicht glauben. 
Darzu ſehn ſie mir zu ehrlich aus. Ich geſte⸗ 
he es aufrichtig, i ich weiß ſelbſt nicht, wie ich dran 
bin. 

Sloridor. Wenn ich ihnen aber beweiſe, daß mein 
Geſtaͤndniß aufrichtig, und meine Abſichten red⸗ 
lich und vernuͤnftig find? 

Liſette. RIA wenn fie das khaͤten! 

Sloridor. Das iſt mir ganz was leichtes. Sie 
muͤſſen mir aber vorher eine einzige Frage auf⸗ 
richtig beantworten. 

Liſette. Von Herzen gerne. Was fie befehlen. 


Flo⸗ 
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Sloridor. Wenn ich fie zum Exempel fragte: ob 

ſie mich lieben koͤunten? i ; 

Liſette. Ob ich fie lieben koͤnnte? Je nun, das foll- 

| te mir eben nicht ſchwer werden. 

Sloridor. Wenn ich fie aber fragte; ob fie mich 
ſchon iezt lieben? 

Liſette. Ob ich fie ſchon iezt liebe? Ja das darf 

icch nicht fagen, i 

Floridor. Warum nicht? 

Liſette. Ich weiß nicht, ob ſichs recht ſchicken 

moͤchte. i 

Sloridor. Das koͤnnen fie ohngeſcheut fagen. Ihr 
Geſtaͤndniß mag fuͤr mich ausfallen, wie es will, 
ſo werden ſie nichts dabey verliehren. Und 
wenn fie mich auch haſſen ſollten. : 

Liſette. Ich fie haſſen? Ach behuͤte der Himmel! 
Herr Floridor, wo denken ſie hin? Je warum 
ſollte ich fie denn haſſen? fie haben mir ja nichts 
zu Leid gethan. Nein, wahrhaftig ich bin ihnen 
recht herzlich gut, wenn fie es ja wiſſen wollen. 

Sloridor. Mit dieſem Geſtaͤndniſſe bin ich voll 
kommen zufrieden. Und um ihnen zu bewei- 
fen, wie aufrichtig ich es meyne, fo biete ich ih- 
nen hiermit meine Hand an, und bitte ſie in⸗ 
ſtaͤndig, daß fie fie nicht ausſchlagen. Wenn 
man durch Vernunft und Zaͤrtlichkeit eine Frau 
glücklich, machen kann, fo follen fie gewiß keine 
ungluͤckliche Ehe mit mir führen. 

Liſette. Sie wollen mich heyrathen? 

Sloridor. Ja. Meine Abſicht geht bloß dahin. 

Liſette. Wenn das iſt, ſo muß ich ihnen wohl 
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glauben. Je nun, hoͤren ſie nur an, Herr Flo⸗ 
ridor: Ich habe ſchon huͤbſche Gelegenheiten ge⸗ 
habt, aber der Herr Amtmann hat mich immer 
nicht geben wollen. Dasmal waͤre mir es nun 
ſehr verdruͤßlich, wenn er wieder nicht wollte. 
Denn vors erſte waͤre ich doch einmal gerne von 
ihm weg, ohngeachtet ich eben nicht uͤber ihn 
klagen kann. Darnach weiß ich nicht, ob ich fo 
bald wieder ſo eine gute Gelegenheit bekommen 
möchte, Ja wahrhaftig, Herr Floridor, fie 
ſind mir unter allen meinen bisherigen Freyern 
der liebſte. Wenn es ihr Ernſt iſt, und der 
Herr Amtmann will, ſo ſoll es gewiß vor fich 
gehen. 8 

Floridor. Ich glaube nicht, daß mein Vetter ſie 
mir verſagen wird. Aber im äufferften Falle 
koͤnnten wir auch ſeine Einwilligung entbehren. 

Liſette. Nein. Ohne ſeinen Willen heyrathe ich 
nicht. Das wäre ein groſſer Undank. Ich bin 
dem ehrlichen Manne gar zu viel ſchuldig. 

Floridor. Sie denken in dem Stuͤcke ſehr billig 
und vernuͤnftig. 

Liſerte. Er hat mich doch als eine Vater- und 
Mutterloſe Wayſe zu ſich genommen, und läßt 
mir es an nichts fehlen. 

Sloridor. Das iſt wohl wahr; allein davor haben 
ſie auch ſo viel Vermoͤgen, daß ſie ganz gut le⸗ 
ben, und ſeine Sorgfalt doch noch auſerdem beloh⸗ 
nen koͤnnen. 

Ciſette. Ja meine Intereſſen langen nicht zu. Er 
hat mein Capital gut unter gebracht, und will es 

nicht 
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nicht angreifen. Er hat mir es vorgerechnet, 
ich koſte ihm alle Jahre noch über 5o. Thir. 

Sloridor. Das wäre! Nun fo muß er fie auch fehe 
gut halten. 

Liſette. Ganz bürgerlich, wie es fich für mich ge 

hoͤret. Ich effe an feinem Tiſche. Aber es fo- 

ſtet alles ſo viel. 

Floridor. Sie haben doch, fo viel mir wiſſend ift, 
20000. Thlr. im Vermoͤgen. 

Liſette. Ja. 

Sloridor. Und davon ſollten die Intereſſen zu ihs 
rer Unterhaltung nicht hinlaͤnglich ſeyn? ; 
Liſette. Nein, gewiß nicht. Es gehoͤrt gar zu viel 

zum menſchlichen Leben. 

Sloridor. Nun das wundert mich wahrhaftig. 
Aber laſſen ſie es nur gut ſeyn. Ich ſetze in die 
Ehrlichkeit meines Vetters gar kein Mißtrauen. 
Wenn er ſeine Einwilligung giebt, ſo ſoll ſeine 
Sorgfalt gewiß nicht unbelohnet bleiben. 

Liſette. Stille, da kommt er. Verlaſſen fie mich; 
Ich will ihn ein Bißchen aushorchen. 

Sloridor. Das thun ſie doch. Ich werde bald 
wieder bey ihnen ſeyn. Leben ſie unterdeſſen recht 
wohl. (geht ab.) 

Liſette. Sie auch, Herr Floridor. callein.) Ey tau⸗ 
ſend! Nun werde ich wohl bald eine Braut 
ſeyn. 
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Zweyter Auftritt. 
Herr Fickfack, Liſette. 


a Fickfack. 

We. war denn bey ihr, Ließchen? 

Liſerte. Der Herr Vetter Floridor. Er wollte 
zum Herrn Actuarius. Er iſt hinunter zu ihm 
in die Gerichtsſtube gegangen. 


Fickfack. Es iſt mir deſto lieber. Denn ich habe 


was mit ihr zu reden, dabey wir keinen Zeugen 
brauchen. Setze ſie ſich her zu mir. 

Lifette Wie fie befehlen, Herr Amtmann. 

(beyde ſetzen ſich.) 

Fickfack. Hoͤre ſie nur an, Ließchen. Sie iſt kein 
Kind mehr. Sie wird immer aͤlter und groͤſſer, 
und was das vornehmſte ift, auch ſchöͤner. Sie 
muß doch nun auch einmal an ihre Verſorgung 
gedenken. Sie hat ein huͤbſches Vermoͤgen, fie 
ſieht wohl aus; ja was ſage ich, ſie ſieht wohl 
aus. Sie iſt ein unvergleichliches Frauenzim⸗ 
mer, und wird einmal einen Mann recht gluͤck⸗ 
lich machen. 

Liſette. Meynen ſie, Herr Amtmann? 

Fickfack. O ja, ich meyne es, ich menne es recht ſehr. 

Liſette. Ach ſie ſpaſſen, Herr Amtmann. 

Fickfack. Nein, nein, es ift mein Ernſt. Sie 
weiß wohl, daß ich allezeit aufrichtig bin, und 
daß ich es redlich mit ihr meyne. 

Liſette. Ach ja, das weiß ich, allerliebſter Herr 
Amtmann. 

Sickfack. Nun ſo ſey ſie auch fein offenherzig. 

Ge⸗ 
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zu heyrathen. ; 
Liſette. Ich? i 
Fickfack. Ja, ja, ſie. ; 8. 
Liſette. Ach ja, Herr Amtmann. Warum das 
nicht? $ 


Sickfack. Nun das if mir vecht lieb. Ich habe 


ſchon laͤngſt auf ihre Verſorgung gedacht. Ha- 
be ich ſie mit vieler Muͤhe und Sorge ſo groß 
gezogen, ſo waͤre es unbillig, wenn ich nunmeh⸗ 
ro das Beſte vergeſſen wollte. Nicht wahr, 
mein Hertzchen? 1 i 

Liſette. Sie find allzuguͤtig, Herr Amtmann. 

Sickfack. Und fie iſt allzuartig. Man kann fur fie‘ 
nicht genug thun, Es koͤmmt mir auch wahr⸗ 
haftig gar nicht ſauer an; Denn ich habe ſie 
recht herzlich lieb. Es gereut mich nicht, daß ich 

ihr ſo viel gutes erzeiget habe. 

Liſette. Der Himmel vergelte es ihnen taufend- 
faͤltig, allerliebſter Herr Amtmann. ; 

Fickfack. Das verlange ich gar nicht. Ich habe, 
dem Himmel ſey Dank! ſchon ſo viel, als ich 
brauche. Ich vermiſſe auch das nicht, was ich 
an ihr gethan habe. Ich hoffe aber auch, daß ſie 
nicht unerkenntlich fenn, und daß fie meine Mühe 
und Sorgfalt nicht unvergolten laſſen wird. 

Liſette. Ach nein, gewiß nicht. Mein Mann ſoll 
ihnen alles wieder erſetzen. 

Fickfack. Das brauchen wir gar nicht. Sie hat 
ſelbſt die ſchoͤnſte Gelegenheit mich ſchadlos zu 
halten. f Au 
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Liſette. Auch das, Herr Amtmann. Nehmen fie 
ſich es ſelbſt. Sie haben ja mein Vermoͤgen in 
Haͤnden. 

Fickfack. Ey, wer ſagt denn, daß ich es hätte, Ich 
habe es unter gebracht, mit groſſer Muͤhe, und 
zwar bey ſichern Lenten, wo ſie nichts verliehren 


wird. Davon iſt aber iezt die Rede nicht. Ich will 


nur ſo viel ſagen, wenn ſie dankbar und erkennt⸗ 
lich ſeyn will, ſo darf ſie von niemand anders, 
als von meiner Hand, einen Mann annehmen. 

Liſette. Das werde ich auch nicht thun, Herr Amt- 
mann. Ich werde ohne ihren Willen gewiß Feiz 
nen Mann nehmen. 4 

Sickfack. Ja, ich weiß, daß ſie ein gutes Kind iſt. 
Sie ſoll auch nicht zu kurz dabey kommen. Ich 
habe ſchon was fuͤr ſie. 

Liſette. Schon? Ey das ift ja huͤbſch. cr fih.) 
Er wird mir gewiß ſeinen Vetter vorſchlagen. 
aut.) Nun? Wen haben fie denn? 

Sickfack. Ja, verſpreche ſie mir erſt, daß ſie ihn 
auch nehmen will. 

Liſette. Je nun, wenn er mir gefallen wird, ſo 
will ich ihn gewiß nehmen. Ja ich verſpreche 
es ihnen. 

Sickfack. Gebe ſie mir die Hand drauf. 

Liſette. Da haben fie fi. Ein Wort ein Mann. 

Sickfack. Nun ſo wird ſie ehſtens meine Frau 
werden. Denn ich ſelbſt, ich will ſie heyrathen. 

Liſette. Sie, Herr Amtmann? ER 

Sickfack. Ja, ja, ich. 

Liſette. Das wird ihr Ernſt nicht ſeyn. 


ick⸗ 
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Sickfack. Ey, warum wird es denn mein Eruſt i 


nicht ſeyn? Mit ſolchen Sachen laßt ſichs nicht 
ſpaſſen. ji ; 

Liſetre. Je nun, wenn es ihr Ernſt iſt, fo muß 
ich ihnen auch fagen . . . 

Sickfack, freudig) Nun? 

Liſette. Daß daran nicht zu gedenken ift. 

Fickfack. (ernſthaft) So? 

Liſette. Das koͤnnte ich nicht uͤber das Herz brin- 
gen. 3 

Sickfack. Aber um Vergebung, Mademoiſelle, weß⸗ 
wegen denn nicht? 

Liſette. Ich würde mir und ihnen ja nicht die 
Schande anthun. 

Sickfack. Das wäre eine Schande? 

Liſette. Ja freylich. Alle Menſchen würden fie, 
auslachen, daß ſie bey ihren Jahren noch ſo ein 
junges Mädchen genommen haͤtten. Und von 
a würden die Leute eben nicht viel Gutes den- 

en. 

ickfack. Höre man einmal das Zeug an! So! 
Iſt das das gute Gemuͤthe, die Erkenntlichkeit, 
die ich mir von ihr verſprochen habe. Ich ſehe 
wohl, ich habe mich ſehr betrogen. 

Liſette. Ganz und gar nicht. ‚Sie hören ja, daß 
ich es gut mit ihnen meyne. 

Sickfack. Ach rede fie mir doch folh Zeug nicht 
vor. Das iſt ein bloſſer Vorwand. Das 
ſoll gut gemeynet heiſſen, wenn man einen nicht 
heyrathen will. Ich bedanke mich vor ihren 
guten Willen. Weiß ſie aber auch, daß ſie mir 

ç$ 
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es verſprochen hat, und daß ich ſie allezeit bey 


ihrem Worte halten kann. 

Liſette. Ey nehmen fie mir es nicht übel, Ich 
habe geſaget: wenn er mir gefallen würde, 

Sickfack. Und was hat ſie denn an mir auszuſe⸗ 
gen? 

Liſette. Ganz und gar nichts. Aber ſtellen ſie ſich 
nur vor, wenn ſie eine Frau nehmen ſollten, der 
„fie nicht gut ſeyn konnten, die fie durchaus nicht 
leiden koͤnnten, und ſol (ten fie Zeitlebens um 
und neben ſich haben, wie wuͤrde ihnen denn das 
gefallen? 

Sickfack. Alſo kann fie mich durchaus nicht leiden? 
Nun das iſt doch ganz erſchroͤcklich. 

Liſette. Ey ſo meyne ich es nicht. 

Sic A Sie meynet es nicht fo, aber fie ſagt es 
doch. Das iſt ein Undank, der ſeines gleichen nicht 

hat. Habe ich das verdienet? Fuͤr alle meine 
Mühe? Fir alle meine Sorge? Für alle Liebe 
und Treue? Von Unkoſten will ich gar nichts 
ſagen. Wie mein eigen Kind habe ich ſie ge⸗ 
halten. 

Liſette. Und ich fie wie meinen leiblichen Vater, 
das koͤnnen ſie nicht anders fagen, Ich werde 
mich auch in dem Stuͤcke niemals aͤndern. 


Fickfack. Ja! Sie beweißt mir es alleweile. 


Liſerte. Ey nun, zwiſchen einem Vater, und zwi: 


198 an einem Man ne iſt auch ein groſſer Unter- 
ſchied. So lange als ſie ſich wie ein Vater 
don mir aufführen werden, follen fie ſich nicht 

über 


Kin Luſeſpiel. k N ; 9 


uͤber mich zu beſchwehren haben. Nur muͤſſen 
ſie nicht mein Mann ſeyn wollen. i 

Fickfack. Ey fie wide bey mir wohl viel einbüf 
fen! Ich halte es ihrem Unverſtande zu gute. 
Wenn eine andere an ihrer Stelle waͤre, ſo wuͤr⸗ 
de ſie einen Mann von meinen Umſtaͤnden mit 
beyden Haͤnden ergreiffen. Einen Mann, der 
ein ſchoͤnes Vermoͤgen und eine eingertertste 
Haußhaltung hat! . 

Liſerte. Geld und Gut macht nicht alleine gluͤck⸗ 
lich. Was hilft alles Vermoͤgen, wenn man 
nicht vergnuͤgt daben fern kann. 

Fickfack. Nun ich fehe wohl, es fehlt ihr lichk an 
Verſtande. Ich habe mich ſehr geirret. Ließ⸗ 
chen! Ließchen! ſie verſchlaͤgt ſich viel. Neh⸗ 
me fie ſich in Acht, daß es ihr nicht gereuet. 
Gehe ſie, ſie hat ihre Abfertigung. 

Liſette. Allerliebſter Herr Amtmann 

Fickfack. Gehe ſie, ſage ich. 

Liferte, (im weggehen.) Es ſieht mit meiner Hen- 
rath gar weitlaͤuftig aus. Ich kann mir nicht 
helfen. i 


Dritter Auftritt. 
Fickfack, hernach Sloridor. 
J Fickfack, (allein.) 
Das verzweifelte Mädchen!" Ich haͤtte mich bald 

geaͤrgert. Sie ſagt mir da allerhand ſchoͤnes 
vor, das mir eben nicht gefallen wuͤrde, wenn ich 
verliebter waͤre, als ich wirklich bin. Was 775 
doch 
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doch unfer einem ſauer wird, wenn man einem 
Frauenzimmer was ſchoͤnes vorſagen ſoll! Ich 
hätte gewiß nicht ein Wort um fie verliehren 
wollen, wenn mir es nicht um ihre 20000, Thlr. 
zu thun waͤre. Und die denke ich, ohne ſie, noch zu 
kriegen. Da iſt ja mein Vetter; Nun er koͤmmt 
mir eben recht. Sein Diener, Herr Vetter. 
Es iſt gut, daß er koͤmmt, ich habe was wichti⸗ 
ges mit ihm zu reden. Er muß mir aber vor 
allen Dingen verſprechen, daß er reinen Mund 
halten will. Á 

Floridor. Das brauche ich nicht. Sie kennen 
mich, und wiſſen, daß ich ein Menſch bin, dem 
man ſchon zur Noth ein Geheimniß anvertrau⸗ 
en kann. 

Fickfack. Es koͤmmt auch viel darauf au. Und 
er, als mein zukuͤnftiger einziger Erbe, hat grof- 
fe Urſache, Theil daran zu nehmen. , Es wäre 
ein groſſer Unverſtand, wenn er nicht verſchwie⸗ 
gen ſeyn wollte. Er wuͤrde ſich ſelbſt groſſen 
Schaden thun. f 

Floridor. Sie machen mich ungeduldig, Herr Vet⸗ 
ter. Was brauchen wir die Umſtaͤnde. Sa⸗ 
gen fie mir lieber ihr Geheimniß. 

Sickfack. Nun höre er nur an. Ich harte bald 
eine Narrheit begangen. 

Floridor. Das wollen wir nicht hoffen. 

Sickfack. Ich wollte Ließchen heyrathen. 

Sloridor. Sie, Herr Vetter? 

Sickfack. Nun, nun, erſchroͤcke er nur nicht. Er 
ift deßwegen noch nicht um die Erbſchaft. 1 

glau⸗ 
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glaube, bey meinen Jahren haͤtte es damit, wenn 


es ordentlich zugegangen waͤre, eben keine Ge⸗ 
fahr gehabt. JE = 
Sloridor. So iſt mein Herr Vetter noch verliebt? 
Sickfack. Nun, nun, weiß er was? Die Liebe 
plagt mich eben nicht. Das kann ich nicht ſa⸗ 
gen. Davor kann ich ganz ruhig ſchlafen. 


Sloridor. Und haben doch gleichwohl Ließchen hey⸗ i 


rathen wollen? vai 
Sickfack. Je fey er doch nicht artig. Sie hat 


a 000. Thlr. im Vermoͤgen. Die nehmen wir 


allezeit gerne mit, wenn wir ſie haben koͤnnen, 
wir brauchen eben nicht verliebt zu ſeyn. Und 
in der Abſicht that ich alleweile Ließchen den Bor- 
ſchlag, ich wollte fie heyrathen. Ich bildete mir 
aber gleich ein, daß es nichts ſeyn wurde, und es 
traf auch richtig zu. Denn er weiß wohl, wie 
die jungen Maͤdchen ſind; die ſehn immer nur 
aufs äußerliche. Ich bin kein Juͤngling mehr, 
und kann mir auch eben nicht ſchmeicheln, daß 
an meinem aͤußerlichen Anſehen ſo was einneh⸗ 
mendes waͤre. Ich habe mir auch niemals 
groſſe Muͤhe gegeben, dem Frauenzimmer zu ge⸗ 
fallen. Es kommt nichts dabey raus. Es 
bringt auch nichts ein. Man ſetzt das Seinige 
dabey zu, und niemand weiß es einen Dank. 
Das laſſe er ſich im vorbeygehen geſagt ſeyn, 

Herr Vetter. 
loridor. Das brauche ich mir nicht anzunehmen. 
Sickfack. Nun, nun, es iſt ſchon gut. Wieder 
auf unſere Sache zu kommen, fo fagte Jungfer 
Li⸗ 
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Liſettchen nein. Ich mochte ihr zureden, ich 
mochte ihr vorſtellen, was ich wollte, es half al⸗ 
les nichts. Ihre Sproͤdigkeit hat alle Liebe zu 
ihrer Perſon vollends bey mir ausgelöſcht. Aber 
die Liebe zu ihrem Gelde hat immer noch nicht 
aufgehoͤret. Und ich geftehe, an dem Gelde iſt 
mir mehr gelegen, als an einer jungen Frau. 

Wenn ich es daher ohne fie kriegen konnte, P 
wäre mir es um fo viel lieber. Mit einem Wor⸗ 
te, ich finde ſo einen gewiſſen Beruf bey mir, Ließ⸗ 
chen ihre 20000, Thlr an mich zu bringen. 
Und das muß ganz leicht angehen, wenn er mir 
beyſteht. 5 

Floridor. Ey, ey, Herr Vetter! Wie koͤnnen ſie 
ſich das vornehmen? Wie koͤnnen ſie ſagen, ſie 
hatten einen Beruf dazu? 

Sickfack. Ey! einen ſtarken. Wie lange wird 
es werden, ſo iſt fie mündig; da ſoll ich Rech⸗ 
nung ablegen. Und das ift fire unſer einen eine 
verdruͤßliche Sache, mein lieber Vetter. 

loridor. O! wenn man richtige Rechnung ge⸗ 
fuͤhret hat, ſo ſehe ich mir dabey eben nichts per- 
drüßliches. 

Sickfack. Ja man hat aber nicht allemal richtige 
Rechnung gefuͤhret. Darnach find 20000, Thlr. 
ein ſchoͤnes Geld, die einem ganz gut ſchmecken, 
wenn man ſie haben kann. 

Floridor. Sie gehören aber doch Liſetten; und 

ſie haben gar kein Recht, ſie darum zu brin⸗ 

gen. : 


Fickfack. 
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Fickfack. Je nun, wenn ich kein Recht habe, fo 
habe ich Unrecht. Wenn ich fie nur kriege. 
Floridor. Sie haben ja ſchon ein ſchoͤnes Ver⸗ 

moͤgen. a 
Jickfack. Und wenn i 
ſo wird es noch ſchoͤner. ; 
Sloridor. Allein man muß fih doch ein Gewiſ⸗ 
ſen machen. , 10 
Sickfack. Ach komme er mir ja nicht mit dem Ge⸗ 
wiſſen. Das Gewiſſen iſt eine Grille, eine 


Marrheit, die milzſuͤchtige Leute ausgeheckt ha⸗ 


ben. Ich wuͤrde es weit gebracht haben, wenn 
ich mir haͤtte aus jeder Kleinigkeit ein Gewiſſen 
machen wollen. Da wäre ich ſchoͤne angekom⸗ 
men! Wo Hätte ich denn mein ſchoͤnes Haͤuß⸗ 
chen, meinen ſchoͤnen Garten hergenommen, 
wenn ich über alles und jedes hätte Ueberlegun⸗ 
gen machen wollen, ob mir es zukaͤme oder nicht. 


Ueber ſo was muß man weg ſeyn. Ich wuͤrde 


mir allemal eher ein Gewiſſen draus machen, 
wenn ich hätte 20000. Thlr. verdienen koͤnnen, 
und hätte mir fie aus den Händen gehen laf 
ſen. 

Sloridor. Aber die geſunde Vernunft 

Fickfack. Ach die geſunde Vernunft iſt nicht ge⸗ 
ſcheut, wenn fie fo ein ſchoͤnes Geld muchwilliger 
Weiſe ausſchlaͤgt. ; 

Sloridor. Eine Bater- und Mutterloſe Wayſe folk 
te man doch nicht um das Ihrige bringen. 

Hickfack. Ey was braucht das Mädchen fo viel 
Geld? Wer weiß, ob fie ſich nicht drum beteh- 
Aa gen 
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gen lieſſe. Nein, nein, ich kann es beſſer brau⸗ 

chen. 

Sloridor. Es kann aber doch kein Seegen bey dem 
Gelde ſeyn. . 

Sickfack. Ach rede er mir doch folh Zeug nicht. 
Davor laffe er mich ſorgen. Es ift dem Gelde 
einerley, ob ich es habe, oder ſie. $ 

Sloridor. Wo foll fie aber eine anſtaͤndige Ver⸗ 
ſorgung herbekommen. Wer heyrathet heut zu 
Tage ein Maͤdchen ohne Vermoͤgen. 

Sickfack. Sie wird nicht figen bleiben. Sie ſieht 
gut aus. Ihr Geſichte verkauft ſie zehnmal. 
Zudem iſt ſie einfaltig und ſchlecht erzogen. Das iſt 
ein Heyrathsgut, das mehr merth ift, als 20000. 
Thlr. Frage er nur manchen Ehemann, der ei⸗ 
ne kluge Mode⸗Schweſter mit vielem Gelde ge⸗ 
heyrathet hat; ob er fie nicht gerne für eine ein⸗ 
faͤltige hingeben würde, wenn fie gleich gar nichts 
hätte, 

Sloridor. Gleichwohl aber 

Sickfack. Aber, aber, aber! Mache er mir weiter 
keine Einwendung. Es hilft doch nichts. Mit 
einem Worte, will er, oder will er nicht? i| 

Sloridor. Was brauchen fie mich aber darau? | 
Machen fie doch, was fie wollen. j H 

Sickfack. Ja ich brauche ihn. Denn feh er nut 
an, ich mag es nicht gerne allein auf meine | 
Hörner nehmen. Ich will, um die Sache 
noch wahrſcheinlicher zu machen, und um mich 
von allem Verdachte zu befreyen, ſagen, ich 
haͤtte ihm das Geld gegeben, und er hätte es g | 

na 
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nach weiter unter gebracht. Jezt will ich zu 
Ließchen ſprechen, er haͤtte mir die Nachricht ge⸗ 
bracht, daß die Leute, die es hatten, banque- 
rout geworden waͤren. Ich werde hoͤren, was 
ſie dazu ſaget, und ob ſie etwa, in Anſehung der 
Heyrath, gelindere Saiten aufzieht. Thut ſie 
das, ſo brauchen wir weiter nichts. In dem 
Falle machen wir falſche Documente, beſage wel- 
chen ihr Vermoͤgen nur halb ſo groß ſeyn muß, 
als es wirklich iſt. Sollte ſie aber, wieder al⸗ 
les Vermuthen, auf ihrem Kopfe beſtehen, ſo will 
ich meine Sachen ſchon machen, daß bey ein paar 
letzt vorgefallenen Banquerouten, Ließchen mit 
zum Concurſe koͤmmt, wenn ſie gleich im Grun⸗ 
de der Wahrheit nicht dabey iſt. Man darf 
ſolchen Leuten halweg etwas verſprechen, fo ge- 
hen fie alles ein. Ließchen ift ein gutes einfäl- 
tiges Maͤdchen, die ſich alles gefallen laͤßt, und 
die mir blindlings glaubet. Ich habe fie ſchon 
auf ſo einem Fall erzogen. Es muͤßte kein 
Glück ſeyn, wenn die Sache nicht gut gehen 
wollte. 


Sloridor. Aber Herr Vetter, wie koͤnnen fie mir 
zumuthen, daß ich mich zu ſo einer Sache 


fol gebrauchen laſſen? Ich müßte ja gar kein 


Gewiſſen haben. 
ickfack. Koͤmmt er mir ſchon wieder mit dem 
Gewiſſen? Ich ſehe ſchon, ich muß ihm nur ſein 
Gewiſſen beruhigen. Ich verſpreche ihm die 
Halfte davon. Mehr kann er nicht verlangen. 
{ Aa 2 Nun? 
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Nun? Wie halts? Nicht wahr, nun wird ihm 
leicht ums Herz? 
Floridor. (nachdem er eine Weile geſonnen) Je nun 
ja. . das lieſſe fich wohl hoͤren. N 
Sifa. Nun ich dachte ja wohl, daß ich ihm 
ſeine Gewiſſensſcrupel noch heben wollte. Aber, 
das ſage ich ihm, ſey er verſchwiegen, ſey er vor⸗ 
ſichtig. Er weiß, wer er iſt. Er iſt mein ein⸗ 
ziger Erbe. Ich arbeite gewiſſermaſſen mehr 
für ihn, als fùr mich. Wo er mir etwa einen 
Spuck machte, ſo kann er verſichert ſeyn, daß er 
nicht einen Heller von meiner Erbſchaft bekömmt. 
Sloridor. Ey Herr Vetter, trauen fie mir nicht 
ſo einen Unverſtand zu. Ich wuͤrde ja nicht 
wider mein eigen Beſtes handeln. Nein, nein, 
ſo eine ſchoͤne Erbſchaft verſchlagt man ſich nicht 
muthwillig. Machen fie nur, daß die Sache 
nicht etwa gef aͤhrlich lauft. : 
Fickfack, Dafür laffe er mich ſorgen. Glaube er 
doch nicht, daß ich fo eine Sache anfangen wuͤr⸗ 
de, wenn ich nicht wußte, daß ich fie ausführen 
koͤnnte. Ich ſtehe ihm vor aller Gefahr. Es 
iſt heute eben nicht das erſte mal. Mache er 
ſich- nur weiter keinen Kummer. Das Geld 
muß unſer ſeyn, und da kein gut Wort. Es 
ſoll uns recht gut ſchmecken. 719 755 
Floridor. Nun das muß wahr ſeyn, mein lieber 
Herr Vekter verſteht ſein Handwerk. 
Sickfack. Ey das glaube ich. Ich habe mir es 
auch ſauer werden laſſen.“ Hoͤre er, ich werde 
5 iezt 
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iezt mit Ließchen ſprechen, und ihr ihr Unglück 
ankuͤndigen. Komme er nur dazu, und befråf- 


tige er die Sache. Stelle er fich recht kläglich. 


Sie muß es glauben, ſie mag wollen oder nicht. 


Sloridor. Ich will meine Sachen ſchon machen. 


Aber es fallt mir noch eines ein. Um die Sa- 
che noch wahrſcheinlicher zu machen, daͤchte ich, 
ſie gaͤben mir die Documente von Ließchens 
Vermoͤgen. Ich werde, um die Comoͤdie voll⸗ 
kommen zu machen, mit ſelbigen in der Hand 
herein treten. Wenn fie das vollends ſieht, fo 
kann fie gar nicht den geringſten Zweifel mehr 
hegen. - 


Sieckfack. Hm! das wird eben nicht nöchig ſeyn. 


Ließchen iſt eben nicht argwoͤhniſch. 


Sloridor. Wenn gleich. Man kann, um eine ſolche 


Sache recht wahrſcheinlich zu machen, nicht vor⸗ 
ſichtig genug zu Werke gehen. So ein Frau⸗ 
enzimmer bekoͤmmt mannichmal Rathgeber, die 
fich nach allen Umſtaͤnden erkundigen, und die, 
wenn fie die geringſte Unwahrſcheinlichkeit finz 
den, ihr einen Argwohn einflöffen, der hernach 


Doch von weitern Folgen ſeyn koͤnnte. Ich will 
ge = 


Ufie nicht dazu zwingen, Herr Better; aber das 
waͤren nun ſo meine Gedanken. Und ich ſehe 

nicht, was ſie dabey wagen, wenn ſie mir die 
Documente auf einige Minuten anvertrauen. 


Sickfack. Nun es gefallt mir doch, daß er fo vor⸗ 


ſichtig iſt. Ich harte vicht gedacht, daß er fih 
zu ſolchen Sachen ſo gut ſchickte. Wenn er ſeine 
Rolle nun ja recht gut ſpielen will, ſo koͤmmt mir 
HU ; Aa 3 es 


374 Der Vormund. 


es auch darauf nicht an. Warte er. (er ſchließt 

einen Schrank auf und langt die Documente heraus.) 
Hier ſind ſie. Aber gehe er ja vorſichtig damit 
um. Verliehre er ſie nicht etwa. 

Floridor. Je behuͤte der Himmel, Herr Vetter, 
wo deuken ſie hin. Nun will ich meine Sa- 
chen ſchon machen. Es iſt nunmehr, als wenn 
mir noch leichter ums Herz wuͤrde. 

Sickfack. Man iſt freylich in ſolchen Faͤllen viel 
ruhiger, wenn man auf alle Umſtaͤnde eingerich⸗ 

tet iſt. Ich höre Ließchen kommen. Gehe er 
nur auf einige Augenblicke in das Nebenzimmer. 
Ich will ihr ihr Ungluͤck ankündigen, und die 
Heyrath nochmals vorſchlagen. Wenn ich huſte, 
trete er herein und bekraͤftige die Sache. Viel⸗ 
leicht giebt fie klein zu, wenn fie höret, daß ſie arm 


It. 5 
Sloridor. Ach nein, Herr Vetter, von der Hey⸗ 
rath fagen fie ihr nichts weiter. Sie koͤnnte 
aus Abſcheu vor der Armuth darein willigen. 
Sickfack. Je nun, das waͤre deſto beſſer. Da 
brauchten wir die Umſtaͤnde alle nicht. 
Sloridor. Nein, Herr Vetter, ans Heyrathen 
muͤſſen fie nicht mehr gedenken. Ich kame doch 
allemal zu kurz dabey. Und in Anſehung, daß 
ich mich zu einer ſo wichtigen Sache brauchen 
iaffe, muͤſſen fie auch billig gegen mir ſeyn. 
Sickfack. Nun, nun, laſſe er mich nur machen. 
Er ſoll nichts dabey verliehren. Gehe er im⸗ 
mer, ſie koͤmmt. ] 


Floridor. 
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Cloridor. (Im weggehen.) Wo fie in die Heyrath 
williget, ſo bin ich verlohren. 


| Vierter Auftritt. 
Fickfack, hernach Liſette. 

4 Fickfack. calein.) 
Es ſieh doch! Mein Vetterchen hat das Geld 
auch lieb. Es mag wohl ein Familienfehler 
ſeyn. Ich wollte ihm aber nur wuͤnſchen, daß 
er es ſchon haͤtte. Von der verſprochenen Haͤlf⸗ 
te wird fich ſchon noch etwas abziehen laffen. 
Er denkt Wunder, wie klug er iſt. Es iſt nur 
| mein Gluͤck, daß ich noch Flüger bin. Habe ich 
doch nun im Nothfalle meinen Mann, und kann 
den Kopf allemal aus der Schlinge ziehen, wenn 
es ja ſchief gehen ſollte. Denn er darf nicht 
muchſen, wenn er nicht um meine Erbſchaft 
kommen will. (zu Liſetten, welche herein koͤmmt.) Hoͤ⸗ 
re ſie an, Ließchen, ich muß ihr etwas ſagen, 


fi 


welches mir fehr nahe geht. Ich bin ein trau⸗ 


riger Bote; aber ich kann mir nicht helfen, ſie 
muß es doch einmal erfahren. Sie muß ſich 
faſſen; es iſt ihr ein groſſes Ungluͤck begegnet. 
Liſette. Wie ſo, Herr Amtmann? Sie erſchrecken 
mich. 

Fickfack. Das glaube ich ganz gerne. Ich bin 
ſelbſt nicht wenig erſchrocken. Aber ich ſage es 
ihr nochmals: Faſſe ſie ſich. Wer kann fuͤr Un⸗ 
gluͤck; Dafuͤr ſind wir sei feine Stunde 

ſicher. 

aa 4 Liſette. 
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Liſette. Aber mein GOtt, was iſt mir denn be⸗ 
gegnet? 

Fickfack. Es iſt gar nichts neues, daß ein Menſch 
in einem Tage reich und arm iſt, Es iſt alles 
vergaͤnglich. 

Liſette. Arm? Bin ich denn arm? 

Fickfack. So ziemlich. Wenigſtens ifi fie um 
ihr ganzes Vermoͤgen gekommen. Y 

Liſette. Ach was fagen fie da! Ich bin des To- 

des. 

Sickfack. Nun, nun nun, gebe fie fih nur gedul⸗ 
dig drein; es hilft ihr doch nichts. 

Liſette. Ach wie kann ich dabey gelaſſen ſeyn, 
wenn ich arm bin. Sie ſagten ja immer, mein Geld 
wäre ſicher untergebracht, und nun bin ich auf 
einmal darum gekommen. Wie iſt das moͤglich? 

Fickfack. Wer kan für böfe Menſchen? Die Be⸗ 
truͤgerey iſt heut zu Tage gar zu groß. Man 
weiß nicht mehr, wem man trauen ſoll. Ich 
hatte es meinem Vetter, dem Floridor anver⸗ 
trauet. Und der hat es auch, allem Anſcheine 
nach, recht ſehr gut untergebracht. Gleichwohl 
bringt er mir alleweile die Nachricht, daß die 
Leute, denen er es gegeben hat, alle zu Schelmen 
geworden ſind. Ich dachte, der Schlag ruͤhrte 
mich auf der Stelle. Cer huſtet.) 

Liſette. Aber ich habe ja vor kurzem mit dem Herrn 
Vetter geſprochen. Warum hat er mir denn 
nichts davon geſaget? 

Sickfack. cer huſtet immer.) Er hat fie nicht erſchre⸗ 
cken wollen. Er hat mir es aufgetragen, daß 

ich 
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ich ihr es ſagen ſoll. Es iſt gar keine Rettung. 
Sie haben einen verfeufelten Bangquerout ges 
macht. Es wird nach Abzug der Unkoſten kaum 
1. pro Cent heraus kommen ... Nun, nun, 
weine fie nur nicht. Sie macht mich ſonſt auch 
weichherzig. dt. 
Liſette. (weinend.) Ach ich armes ungluͤckliches 
Maͤdchen! Ach wie wird mir es ergehen! 
Sickfack. Armes Kind! Sie dauert mich hertzlich. 

Aber gebe ſie ſich nur zufrieden. Ich werde ſie 

deßwegen nicht gleich verſtoſſen. Freylich erhal⸗ 
ten kann ich fie nicht länger. Aber ich will ſchon 
ſehen, wie ich ſie etwa wo unterbringe. 

Liſette. Ach allerliebſter Herr Amtmann! Ver⸗ 

ſtoſſen fie mich nicht. Ich bitte fie fußfällig. 
Machen ſie nur nicht, daß ich fremden Leuten 
dienen muß. Ich will gerne arbeiten. Ich will 
mir mein Brod verdienen. Verſtoſſen fie mich 
nur nicht. 

Fickfack. Steh fie auf, Ließchen, ſteh fie auf. 
Ich will ihr nochmals einen Vorſchlag thun: 
Heyrathe ſie mich, ſo iſt ihr auf einmal geholfen. 
Sieht ſie? Ich ſagte ihr wohl, ſie ſollte nicht 
trotzen. Wer kann zufünftige Dinge voraus 
ſehen. Nicht wahr, nun gereuts ihr? Aber ich 
will es vergeſſen. Ich hoffe, ſie wird ſich auch 
nicht laͤnger befinnen. 

Liſette. Ach um des Himmels willen, ſchweigen 
ſie davon ſtille. Kraͤnken ſie mich nicht noch 
mehr. Was hilft es, wenn ich ſie lange heyra⸗ 
the. Ich kann fie doch nicht lieben, 
| Aa 5 ick⸗ 


378. Der Vormund. 
Sickfack. Was das für ein Undank if! Für alle 
Wohlthaten, die ich ihr erzeiget habe, und die 
ich ihr noch anbiete, kann ich nicht einmal Liebe 
von ihr erhalten. Schaͤmt ſie ſich nicht? 
Liſette. Ja ich liebe fie wie meinen Vater, und 
werde ſie allezeit alſo lieben. Aber nur nicht 
wie meinen Mann. Das ift mir ohnmöglich 
Wenn ich es nun lange ſpraͤche, und es wäre 
nicht andem, das wäre ja nicht ehrlich gehan⸗ 
delt. 
Sickfack. Je nun, ich kann mir es gefallen laſſen. 
Aber. ſie wird fich auch gefallen laffen, das Haus 
fo bald als möglich zu räumen. Da fie mich 
nicht lieben kann, ſo will ich ihr auch das Herz⸗ 
leid nicht anthun, daß fie mich vor denen Augen 
ſehen muͤßte. Sie kann alſo immer ausziehen, 
und zwar je eher, je lieber. 
Liſette. Ich kann aber doch nicht auf der Gaffe 
liegen bleiben. l 

Fickfack. Es werden fih ſchon gute Herzen fin⸗ 
den, die fie auf⸗ und annehmen. 
Liſette, Allerliebſter Here Amtmann 
Fickfack. Verliehre ſie weiter kein Wort. Ich 
weiß ihre Entſchluͤſſung, und fie die meinige. 
Wir werden uns alle beyde darnach zu richten 
wiſſen. Lebe ſie wohl. eim Weggehen.) Ich weiß 
nicht, wo der Vetter ſteckt. N 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Be n Liſette. (allein) = 
| A5 lieber GOtt, wie weit ift es mik mir gekom⸗ 
men! Ich habe ſo viele Jahre ruhig und ver⸗ 
gnügt gelebet, und in einem Tage trift mich das 
Ungluͤck von allen Seiten. Ich bin arm und 
kann mich von meiner Armuth nicht retten, als 

durch eine Heyrath, die mich noch unglücklicher 
machen würde. An Herr Floridorn darf ich bey 
meinen jezigen jammervollen Umftänden nicht 
gedenken. Was ſoll ich anfangen? Ich wer⸗ 

de dienen muͤſſen. Aber Hoͤren und Sehn ver⸗ 
geht mir, wenn ich dran gedenke. Alle, die 
mich in meinem Gluͤcke gekannt haben, werden 
meiner ſpotten. Und wer wird Mitleiden mit 

mit haben, da ſelbſt derjenige fein Herz vor mir 
verſchleußt, den ich bisher als einen Vater be⸗ 
trachtete? Ich bin ungluͤcklich, und darf an kuͤnf⸗ 

tige Zeiten nicht gedenken. Armuth, Verach⸗ 
tung, Schande, und vielleicht Hunger und 
Bloͤße drohen mir; und ich habe weiter keinen 
Troſt, als daß ich an meinem Ungluͤcke nicht 
Schuld bin. Aber ich bin von aller Welt ver⸗ 

laſſen. Ach! Che fegt ſich nieder und weint.) 


Sechſter Auftritt. 
Floridor, Liſette. 
Floridor. 

Weinen ſie nicht, Ließchen, weinen ſie nicht. Seyn 

fie froͤlich, es wird alles gut gehen, 


Liſette, 
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Liſette. Ach wie koͤnnen ſie mir das zumuthen? 
Wie kann ich mich bey meinen Umftänden der 
Thränen enthalten? Sie wiſſen ja am beſten, 
was mir begegnet iſt. 

Sloridor. Ja ich weiß alles. Und ich wundere mich 
gar nicht über ihre Thraͤnen. Allein ich verab⸗ 
ſcheue denjenigen, der fie ihnen verurſachet hat, 
ohngeachtet er mein naͤchſter Blutsfreund iſt. 

Liſette. Schmaͤhlen ſie nicht auf ihn. Er kann 
nichts davor, ſo wenig, wie ſie. Wer kann 
vor boͤſe Leute. Legen ſie nur wenigſtens ein 
gut Wort für mich ein, daß er mich nicht 
gleich verſtoͤßt, daß ich nicht zu fremden Leuten 
muß. 

Sloridor. Davor ſeyn fie ganz ruhig. Ich wer- 
de ſie nicht eine Stunde im Hauſe laſſen. Ich 
werde fie big auf unſere Hochzeit in ſichere Haͤn⸗ 
de bringen. ; ; 

Liſette. Bis auf unſere Hochzeit? Ach wie koͤn⸗ 
nen ſie davon reden? Daran darf ich nicht mehr 
gedenken. Ich bin arm, ich habe gar nichts 


mehr. So ein armes unglückliches Mädchen . 


werden ſie nicht heyrathen. 

Floridor. Und wenn es wirklich fo wäre, wie fie 
denken, ſo wuͤrde ich ſie deßwegen nicht weni⸗ 
ger lieben. Ja ich würde mir ein Vergnügen 
draus machen, fie glücklich zu machen. Al⸗ 
lein ihre Furcht ift ungegruͤndet. Ihr Vermo⸗ 
gen iſt gerettet. 


Liſette. 
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Liſette. Was ſagen ſie da? Ach ſcherzen ſie nicht. 
Floridor. Das hieſſe zur Unzeit geſcherzet. Ich 
fage ihnen, ihr Vermoͤgen ift gerettet; und 
zwar zu der Zeit, da es am gefahrlichſten damit 
ſtund. 3 7 

Liſette. Nein, das kann ich nicht glauben. Sie 
wollen mich vielleicht nicht kraͤnken, und ſprechen 
nur ſo. 8 

Floridor. Aber was hätte ich denn davon? Da 
ich ihre Hand, wie vor und nach, verlange, ſo 
brauchte ich ja kein Geheimniß daraus zu ma⸗ 

chen. i i 
Liſette. Je wie måre denn das zugegangen? 

Sloridor. Das ſchaͤme ich mich, ihnen zu ſagen. 
Argliſt und Boßheit ſtellten ihnen gefährliche 
Netze. Ich habe durch ein wenig Verſtellung 
alle Anſchlaͤge zu Schanden gemacht. Ich ha⸗ 
be jezt ihr Vermoͤgen in Haͤnden. Sehn ſie, 
hier ſind die ſchriftlichen Documente. Ich wer⸗ 
de ſie um aller Sicherheit willen bey mir be⸗ 

halten. 

Liſette. O behalten fie fie ganz und gar. Es 
gehoͤret ja, von nun an, ihnen ſo gut, wie mir. 
Sie find mein Schutz- Engel. Ich war fhor 
halb tod, ſie haben mir das Leben wieder gege⸗ 
ben. Ach wie vergelte ich ihnen ihre Redlich⸗ 
lichkeit. 

Sloridor. Wenn fie mic) beſtaͤndig lieben, fo bin 
ich belohnt genug. 

Liſette. Beſtaͤndig, Herr Floridor, beſtaͤndig. 
Das follen fie ſehen. 

Sie⸗ 


Der Vormund. 


Siebender Auftritt. 
Sickfack, Liſette, Floridor. 
Fickfack. 

Nun, Jungfer? Wie haͤlts? Iſt die Traurigkeit 

ſchon vorbey. 

Liſette. Ach denken ſie einmal, Herr Amtmann, 
es iſt nicht wahr, daß ich arm bin. Mein Ver⸗ 
mögen ift gerettet. 

Fickfack. So? cheimlich.) Bald merke ich was. 

Liſette. Der Herr Vetter hat alles in feiner Ber- 
wahrung. 

Fickfack. Was rede fie da? 

Sloridor. Sie hat vollkommen recht. Die Nach⸗ 
richt war falſch. Ihr Vermoͤgen iſt in ſichern 
Haͤnden. 

Fickfack k. Nein, ſage er mir nur, ob es ſein Ernſt 
iſt? 

loridor, Ganz gewiß. Ich will ihnen noch 
meh jagen. Ich werde Ließchen heyrathen. 
51 jlaube n fie es nunmehro. 
kfack. Ja, nun glaube ich es. Ich kann mir 
nun auch poir wie es zugeht. cheimlich.) 
Aber du ſollſt mir es nicht umſonſt gethan ha⸗ 
ben. (laut.) Ich habe ſelber eine rechte Freu⸗ 
de drüber, daß das arme Kind nicht um ihr 
Vermoͤgen gekommen iſt. Es haͤtte mir recht 
weh thun ſollen. 
Liſette. Ja das glaube ich, Herr Amtmann. 


Fick⸗ 
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Sickfack. Nun Vetter, gebe er mir die Documen⸗ 
te wieder. Er braucht ſie nun doch nicht mehr. 

Floridor. O ja, ich brauche ſie. Und ich werde ſie 
gewiß behalten. i 9 

Sickfack. Vetter! Mache er mir kein MWefen. 
Er muß mir die Documente raus geben, das 

ſage ich. Ñ 

Floridor. Herr Vetter, ſchweigen ſie ja ſtille. 
Oder ich entdecke aller Welt Sachen, die von wei⸗ 

tern Folgen ſeyn koͤnnen, und ihnen eben nicht 
viel Ehre bringen werden. ' 

Sickfack. (heimlich) Ich muß mich verſtellen. Aber 
ich will dir es ſchon gedenken. (laut.) Auch das, 
Vetter. Behalte er ſie immer. Es liegt mir 
ſo gar viel nicht dran. Er will alfo Ließchen 
heyrathen? 

Liſette. Ja Herr Amtmann. Ich hoffe, ſie wer⸗ 
den doch ihre Einwilligung geben. 

Fickfack. cheimlich.) Wenn ich nur nicht muͤſte! (laut.) 
Je recht herzlich gerne. Es iſt mir recht lieb, 
daß ich ſie ſo wohl verſorget ſehe. Aber Vetter, 
er hätte mir es ſollen ein Bißchen eher ſagen. 
Es waͤre mir recht lieb geweſen. Er wird ſich 
doch an die Bedingung erinnern, die ich auf ſei⸗ 
ne Treue geſetzet habe. 

Sloridor. O ja. Ich kann mir leicht vorſtellen, 
daß ich ihr Erbe nicht ſehn werde. Allein un- 
ter der Bedingung habe ich es auch nicht zu 
ſeyn gewuͤnſchet. Ich will lieber dasjenige, das 
ich jezt gerettet habe, mit ruhigem Gewiſſen und 
als ein ehrlicher Mann beſitzen und verwalten, 

als 
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als ein ungerechter Befiger eines durch hoͤchſt 
ſtraffallige Handlungen erworbenen groſſen Ber- 
moͤgens ſeyn. j 


Fickfack. Je nun, meinetwegen, wie er denkt; es 


mag drum ſeyn. Ich hoffe aber, er wird mir 
doch in Anſehung der Rechnung nicht viel Um⸗ 
ſtaͤnde machen. 

Floridor. Die foll ihnen, um aus der Sache zu ; 
kommen, gar geſchenket feyn. 

Fickfack. Nun, das ift gut, fo verdiene ich doch 
was dabey. Man wird betrogen, man mag es 
anfangen, wie man will. Auch auf feine nada 
ſten Freunde kann man ſich nicht einmal verlaf 
fen. Ich will auch Fünftig keinem Menſchen 
mehr trauen, als mir ſelbſt. 


Ende. 
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